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Belebung in der Sicherheitsfrage
Wie ſich Frankreich eine Verſtändigung denkt

Die Hortfetzung der Verhandlungen
London, 6. Mai.

(Eigener Drahtbericht.)
Wie von unterrichteter Seite verlautet, ſcheint bei der

deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Regierungvolles Ein verſtändnis in der Frage der Fortſetzung
der Verhandlungen über den Sicherheitsvertrag zu be
ſtehen. Man erwartet in der nächſten Zeit den franzöſiſchen
Notenentwurf, der die Antwort Frankreichs auf den deutſchen
Vorſchlag enthält. Dieſe Antwort hat in den letzten Wochen eine
grundlegende Aenderung erfahren. Aus den

urſprünglichen Fragen ſind Bedingungen
geworden

und über die Formulierung dieſer Bedingungen iſt eine engliſch
franzöſiſche Verſtändigung offenbar im Gange. Der franzöſiſche
Botſchafter in London hat dieſer Tage wiederholt Beſprechungen
mit Auſten Chamberlain gehabt, die indeſſen keinen offiziellen
Charakter trugen. Man hofft, die Hauptſchwierigkeiten über
winden zu können. Ein Weſtpakt wäre eine Verſtärkung der
friedensvertraglichen Sicherheit im Weſten. Eine ſolche Ver
ſtärkung der vertraglichen Struktur dürfe indeſſen nicht eine ent
ſprechende Schwächung anderer Teile des Vertrages von Ver
failles zur Folge haben. Dieſe Formulierung hat den Vorteil,
daß ſie jegliche weiteren Fragen aus der Dis
kuſſion ausſcheidet, ſo zum Beiſpiel das Problem der
oſteuro päiſchen Grenzen, ebenſo wie die Anwendbar-
keit des Artikels des Völkerbundspaktes, der ſich auf die Revi-
ſionsfähigkeit einzelner Grenzen bezieht. Auf
dieſe Weiſe hofft man einen gangbaren Weg zu weiteren Ver
handlungen des deutſchen Vorſchlages gewonnen zu haben.

Das verſöhnlich geſtimmte London
London, 6. Mai.

Obwohl mit der Fertigſtellung der Note zu der Entwaffnung
Deutſchlands infolge der Vertagung der Botſchafterkonferenz nicht
vor dem 13. d. M. gerechnet werden kann, ſind doch, wie von zu
ſtändiger Stelle mitgeteilt wird, in den letzten Tagen Fort
ſchritte erzielt worden, die als ſehr erfreulich bezeichnet
werden. Geſtern hat der engliſche Botſchafter in ſeiner Eigen-
ſchaft als Mitglied der Botſchafterkonferenz ſeine Jnſtruktionen
erhalten. Zwiſchen Frankreich und England iſt

eine prinzipielle Einigung erzielt
worden, welche etwa folgendermaßen gekennzeichnet werden kann:

Zunächſt wird bei der Behandlung des Entwaffnungsproblems
auf die ſpezifiſche Behandlung des Berichts der Kon-
trollkommiſſion ver zichtet, d. h. es werden nicht nur die in
dieſem Bericht feſtgeſtellten Verfehlungen Deutſchlands, die in
London als ganz natürliche Folge der ſehr umfaſſenden
Forderungen des Friedensvertrages angeſehen werden, ſondern
vielmehr die Geſamtheit des Problems betrachtet.
Man unterſcheidet drei Stufen:

1. die bisherige Entwaffnungsaktion Deutſchlands,
2. die noch zu erledigenden Unterlaſſungen, die von

der Kontrollkommiſſion feſtgeſtellt worden ſind,
3. die Scheidung der Unterlaſſungen in weſentliche

und unweſentliche.
Das Beſtreben geht dahin, eine praktiſche Löſung der beſtehen

den Schwierigkeiten zu finden. Man will jedenfalls keine uner
füllbaren Forderungen ſtellen. Die Scheidung des Weſentlichen
und Unweſentlichen hat ſehr viel Zeit erfordert. Man beurteilt
nunmehr die künftige Entwicklung dieſer Frage mit einigem Opti-
mismus. Den Schwierigkeiten der deutſchen Re
gierung ſoll nach Möglichkeit Rechnung getragen wer-
den. Ueber die Form des Vorgehens verlautet nur ſoviel, daß
man die Beſchreitung des Verhandlungsweges in dieſer
Frage nicht für zweckmäßig hält. Verhandlungen können
nach hier maßgebender Meinung nur die Wirkung einer Verzöge-
rung haben, da die nunmehr ausgearbeiteten Forderungen an
Deutſchland das Ergebnis mühſeliger Verhandlungen waren. Sie
ſind gleichſam die äußerſte Grenze des möglichen Entgegen-
kommens, die nicht ohne Gefahr überſchritten werden dürfe.
Werden aber die Forderungen erfülkt, wie geſagt, meint man, daß
ſie durchaus erfüllbar wären, ſo würde Köln ſofort ge
räumt werden.

Die Entwaffnungsfreage im Unterhaus
London, 6. Mai.

Auf eine Anfrage im Unterhauſe, ob die Abſicht beſtände,
die deutſche Regierung über die Verfehlungen gegen die
Entwaffnungsklauſeln des Friedensvertrages zu infor-
mieren, erklärte Chamberlain, daß er mit Beſtimmtheit hoffe,
daß dies bald geſchehen werde. Eine Note werde in
dieſer Angelegenheit ſehr bald an die deutſche Regierung geſandt
werden. Er könne aber keinerlei Angaben hinſichtlich des
genauen Programms machen. Er hoffe, daß der Notenwechſel
bald überreicht werden würde und der Oeffentlichkeit
gleich nach Uebergabe zugänglich gemacht werden könnte.

Ein Schiedsgericht über das Korridor- Unglück
Deutſcher Antrag auf Einberufung

Berlin, 6. Mai.
Wie wir erfahren, ſind die Vorbereitungen ver

Reichsregierung ſoweit vorgeſchritten, daß für die aller
nächſten Tage der Antrag auf Einberufung des Schieds
gerichts bevorſteht, das im Pariſer Abkommen
zwiſchen Deutſchland, Danzig und Polen vom Avril 1921 vor
geſehen iſt für alle Streitfragen, die ſich aus dem Durch
gangsverkehr durch den Korridor bei einem Verſchulden
Polens ergeben. Jn politiſchen Kreiſen wird es als ſelbſt
verſtändlich betrachtet, daß das Schiedsgericht, das unter dem
Vorſitz des däniſchen Konſuls in Danzig ſteht, eine neutrale
Sachverſtändigenkommiſſion mit der Nachprüfung der Strecken

verhältniſſe im Korridor beauftragt.

Klagelieder auf der Genfer Waffen-
handelskonferenz

Genf, 6. Mai.
Heute kamen im Verlauf der Generaldebatte der Jnter-

nationalen Waffenhandelskonferenz die Vertreter Griechenlands,
Schwedens, Polens, der Tſchechoſlowake., Abeſſiniens, Spaniens
und Rumäniens zu Wort. Die Vertreter der kleinen
Staaten betonten die beſondere Lage der Länder, die ſelbſt
keine Waffen und Kriegsmaterial produzierten und daher auf
den Jmport von Waffen angewieſen ſeien. Es würde eine Art
von Hegemonie der Großmächte über die kleineren Staaten ge
ſchaffen werden, falls die Konvention in ihrer vorliegenden
Form angenommen werden würde. Der Vertreter Polens wies
auf die Gefahren hin, die für einen Staat wie Polen entſtehen
könnten, wenn ſich ſeine Nachbarn, die zur Konvention gehören
der Kontrolle des Waffenhandels anſchlöſſen.

Die Nachmittagsſitzung wurde durch eine längere Rede
Paul Boncourts eröffnet. Die Arbeiten des Völker
oundes, ſo führte er aus, litten ſchwer darunter, daß

große und wichtige Staaten ihm nicht angehörten.

„Uns beſchäftigt hier nur ein Teil des großen Problems
und des Kampfes gegen die Kriegsgefahr. Wir kennen die uns
gezogenen Grenzen und wir dürfen uns in unſerer Arbeit nicht
entmutigen laſſen. Unſer Programm iſt der erſte Schritt zu
einer allgemeinen Abrüſtung, die für uns heute ein
noch zu weit geſtecktes Ziel bedeutet. Eine Abrüſtung
iſt nicht durchführbar, wenn nicht die Sicherheitsfrage gelöſt iſt,
für die eine brauchbare, allgemeine Atmoſphäre der Ver-
ſtänd.gung Vorausſetzung iſt. Auch kann es unſer Ziel nicht
ſein, den Handel mit Waffen zu behindern, der heute noch eine
Notwendigkeit iſt. Wir wollen dagegen aus einer privaten An

legenheit eine öffentliche machen. Durch die Kontrolle werdenKiniche Rüſtungen verhindert. Nicht nur diejenigen Staaten,

die gezwungen ſind, zu kaufen, ſollen dieſer Kontrolle unter-
worfen werden, auch die ſelbſt Waffen und Kriegs
material produzierenden Staaten müſſen für die
Waffentransporte über ihre Grenzen die Verantwortung
tragen.“ Bei der Löſung dieſer Aufgabe müſſe auch die Tat-
ſache berückſichtigt werden, daß viele Staaten durch Ab-
machungen, Verträge oder den Völkerbundspakt gebunden ſeien,
während andere in ihren Entſchließungen frei daſtünden. Daher
bedürfe man einer neuen Konventäon, die allen Bedürf-
niſſen Rechnung trägt. Wichtiger ſei, daß die Konvention durch
eine zweite ergänzt wird, zur Kontrolle der privaten Waffen-
herſtellung. Sonſt wird unſere Arbeit zwecklos fein
und für viele von uns

ſicher große Enttäuſchungen mit ſich bringen.
Leider entſcheiden auch heute immer noch die Waffen.
Boncourts wurde mit großem Beifall aufgenommen.

Darauf ſprach der Vertreter der deutſchen Deles
gation, von Eckhardt: „Wenn ich nach der ſo eindrucks-
vollen Rede des hervorragenden Vertreters Frankreichs das
Wort ergreife, ſo geſchieht es, um dem Herrn Vorſitzenden für
die freundliche Begrüßung der deutſchen Delegation zu danken.
Wir freuen uns, an den Arbeiten hier teilnehmen zu können
und wünſchen lebhaft einen vollen Erfolg zum Wohle der hier
vertretenen Völker und der geſamten Menſchheit und zur Be
friedigung der Einberufer der Konferenz.“ Die kurzen Aus-
führungen des Herrn v. Eckardt wurden gleichfalls mit leb-
haftem Beifall aufgenommen.

Die Rede

Die HSphinx HBriand
Der deutſche Botſchafter in London, Sthamer, ſoll bei

ſeinen letzten Beſuchen im britiſchen Außenamt energiſch
darauf gedrungen haben, daß die Berliner Sicherheitsvor
ſchläge, die ſeit zwei Wochen auf den Schreibtiſchen der alli
ierten Diplomaten liegen, nun endlich einmal beantwortet
werden. Man kann ſich lebhaft vorſtellen, wie der engliſche
Außenminiſter Chamberlain oder ſeine Miniſterialräte die
Achſeln zuckten und dem ungeduldigen Deutſchen mit
Augurenlächeln erwiderten: „Ja, wir warten ſelber ſchon
lange, nämlich auf die Note des Herrn Briand!“ Der
neue Herr am Quai d'Orſay hat nach Verſicherung der amt-
lichen Auskunfterteiler ſeine Antwort auf die deutſchen Vor
ſchläge beinahe fertiggeſtellt. Er will ſie Ende dieſer Woche
unterzeichnen. Sie geht dann nicht etwa an Deutſchland,
oh nein, ſie wandert vielmehr gemächlich mit Rudreiſebillett
von einer Ententeregierung zur anderen, und auch dieſe
werden nicht das letzte Wort haben, ſondern nur die Gut
achter ſpielen. Die Schlußnote richtet erſt die Botſchafter-
konferenz an Deutſchland, wann, das weiß der liebe Himmel.

Warum hat Briand ſolange gezögert und warum will
er auch de letzte Antwort möglichſt verzögern? Die deutſche
Präſidentenwahl war nicht der Stein des Anſtoßes. Ueber
den Sieg Hindenburgs hat ſich nachgerade das Ausland
ebenſo beruhigt wie die deutſche Jnnenpolitik. Vielmehr
wollte die neue franzöſiſche Regierung den Ausgang der
Gemeinderatswahlen abwarten, ehe ſie zu irgend welchen
politiſchen Tagesproblemen Stellung nahm. Der erſte
Wahlgang am verfloſſenen Sonntag brachte den Sieg des
franzöſiſchen Linkskartells, alſo eine Feſtigung der Politik
Painlevés. An dieſem Erfolg kann der zweite Wahlgang
am nächſten Sonntag nichts mehr ändern. Damit entfällt
der Vorwand, den Briand bisher für ſeine abwartende Hal
tung geltend machte. Aber Briand iſt jetzt durchaus nicht
Feuer und Flamme für Erörterung der deutſchen Sicher
heitsvorſchläge. Er, der Geſprächige, wird immer ver
ſchloſſener. Er hält ſtarr an den Rheinlandideen, alſo an
dem Poincaréſchen Erbe, feſt. Er will eine ſtärkere Bindung
Englands an Frankreich, als irgend ein britiſcher Außen
miniſter jemals zugeſtehen dürfte. Er will zuerſt den eng
liſch- franzöſiſchen Pakt und dann vielleicht einen deutſchen
Zuſatzpakt. Er verlangt zuerſt Deutſchlands Eintritt in den
Völkerbund und er bliebe am liebſten beim Genfer Protokoll
und bei den Sonderverträgen Frankreichs. Wo ſoll ſich da
der Silberſtreifen eines allgemeinen Sicherheitsvertrages
zeigen

Das Rätſel der Sphinx Briand? Die neue franzöſiſche
Regierung hat eine finanzpolitiſche Reformgeſetzgebung durch
den Senat zu bringen. Die Mehrheit des Senats aber
iſt poincariſtiſch und ſteht den alten Defaitiſten Briand und
Caillaux mit Mißtrauen gegenüber. Die beiden Miniſter
müſſen ihre Vergangenheit vergeſſen machen. Caillaux tut
das, indem er ſich von allen außenpolitiſchen Fragen nach
Möglichkeit fernhält. Briand hilft ſich, indem er durch die
Forderungen an Deutſchland ſeine nationale Zuverläſſigkeit
beweiſt. Gewiß, er iſt bereit, zu lavieren. Er will es mit
England nicht verderben. Er wird Deutſchland eine Ant-
wort erteilen, weil Chamberlain dies wünſcht. Er darf aber
andererſeits jetzt um keinen Preis beim Senat anſtoßen. Er
darf keine Politik machen, die der Bloc national unter dem
Stichwort „Nationale Unzuverläſſigkeit und Entgegen-
kommen gegenüber dem Feinde“ agitatoriſch ausſchlachten
könnte. Kurz, Briand muß der franzöſiſchen Oeffentlichkeit
den Beweis liefern, daß Frankreichs Lebensintereſſen in den
Händen eines „ſtarken“ demokratiſchen Kabinetts ebenſogut
aufgehoben ſind wie bei Poincaré oder Millerand.

Unterdeſſen hat Amerika durch den Mund ſeines Lon
doner Botſchafters Houghton geſprochen, und die eng-
liſche Preſſe iſt mit einem deutlichen Ruck auf die amerika-
niſche Linie geſprungen. Dies hat die Ausſichten der
Briandſchen Verzögerungsvolitik verſchlechtert. Briand hat
auch überſehen, daß Deutſchland dem Völkerbund nicht bei-
treten kann, ſolange nicht die Räumung der Kölner
Zone erfolgt iſt. Zuerſt muß über dieſe Frage entſchieden
werden. Den Weg zur Verſtändigung kann nur die Bot-
ſchafterkonferenz frei machen. Der Fünfmächtepakt ſteht am
Ende dieſes Weges. Briand mag innenpolitiſch noch ſo viel
Rückſichten zu nehmen haben, er kann ſich auf keinen Fall
die Blöße geben, daß er nicht gewillt ſei, den Weg des Frie-
dens zu beſchreiten.



krieg bereitſtehen ſoll. Die außenpolitiſchene

rohſinn bei den
eihungsfeierlichkerten

De de München, 6. Mai,vlichkeiten zur Eröffnung des Deutſchen Muſeumserreichten in dem Vegrüßungéabend der Stadt München Mitt-

woch abend den Höhepunkt. Außer den Vertretern der
Reichsregieru der Länder- und Staatsbehörden, der Kirchen
und des deutſchen Geiſteslebens, die bereits an den vorher-
gehenden Feierlichkeiten teilgenommen haben, waren der päpſt
liche Nuntius Pacelli, Kardinalerzbiſchof D. Faulhaber, Kapitän
König von V-Deutſchland, Major Parſeval und Geheimrat
Prof. Dr. Schütte anweſend. Der Feſtfolge hatte die Stadt
München auch diesmal eine künſtleriſche Note verliehen.
Unter Fanfarenklängen zogen 160 Münchener Kellnerinnen in
die Halle ein und brachten den Gäſten die Feſtmaßkrüge, ein
Geſchenk der Münchener Brauereien. Die Gänge wurden von
150 rot gekleideten Kellnerinnen aufgetragen. Nach einleiten
den Muſikvorträgen der Bürgerſängerzunft und des Orcheſter
und Bläſerchors marſchierten unter den Klängen des TölzerSchützenmarſches ländliche Gruppen in ihren Trachten, Lehr
linge mit dem Münchener Kindl, Tölzer Flößer mit einem
Modell des Deutſchen Muſeums und eine Chiemſeer Gruppe
ein. Fiſcher und Flößer trugen einen großen Kuchen, der auf
den erſten Gang der Speiſefolge, anſpielte.

Der Sprecher, Karl einacker, begrüßte die Gäſte.
Der zweite Gang, die Suppe, wurde durch eine Kindergruppe
unter der Führung von Thereſe Roth, Biedermeier-
muſikanten, Küchenjungen, Köche, Konditoren als Nymphen-
burger Gruppe mit einer rieſigen Terrine eingeführt. Aus der
Terrine ſpringt ein Mädchen, das einen großen Blumenſtrauß
Geheimrat von Miller als Geburtstagsgruß überreicht. Ferner
überreichte eine junge Dame dem Jubilar ein Modell des
Bibliothekbaues des Deutſchen Muſeums. Der dritte Gang
wird durch eine Grupfe von Lehrlingen mit großen Tellern
mit Hühnern, Enten, Gänſen, Schweineköpfen uſw. eingeleitet.
Darauf zogen die Vertreter des Handwerks und der Zünfte mit
Fahnen und Standarten auf und ſprachen den Dank des
Handwerks aus. Als letzte Gruppe traten unter Geſang
und Jodlern Gaisbuben, Senner und Sennerinnen auf, denen
eine Bauernhochzeit mit Kranz'jlungfrauen, Brautführern und
Beiſtänden und eine oberländleriſche Tanzgruppe folgten. Von
Herren und Damen des Künſtleriſchen Hausvereins wurde ein
Bändertanz getanzt. Der Abend verlief in größter Ein
tvacht und Fröhlichkeit.

Eine Amneſtie des Reichspräſidenten
am Tage ſeines Amtsantrittes wird erwartet, doch ſind, wie
im Rechtsausſchuß des Reichstages mitgeteilt wurde, endgültige
Beſchlüſſe immer noch nicht gefaßt. Es liegt auf der Hand,

die Frage, auf wen und auf welches Vergehen
dieſe Straflöſchung erſtrecken ſoll, auf das Eingehendſte,

und wie wir betonen möchten, auch auf das Objektivſte
nachgeprüft werden muß. Bisher ſind bei allen Amneſtien
die Beſtvaften von rechts, die ſich Vergehen gegen die Staats
autorität oder ihre Träger zuſchulden kommen ließen, oder auch
nur mit dem Ausnahmegeſetz zum Schutz der Republik in
Konflikt gerieten, nahezu leer ausgegangen, während die

Bayeriſcher
E

Straße wiederholt für wirkliche Verbrecher von links geradezu
die Strafausſetzun erzwang. Wenn eine Anmneſtie,
die man grundſätzlich gewiß begrüßen wird, eintritt, ſo muß als
ihr oberſtes Geſetz die Parität gelten, die allerdings
auf gemeine Taten ſich nicht erſtrecken darf.

Der Richtige
Der „Hofer Anzeiger“ erzählt folgendes Geſchichtchen: Wie

Wahlergebniſſe zuſtande kommen können und welche Mot've
manche Leute bewegen, zeigt ſo recht ein Beiſpiel aus einem
nahen Kleinſtädtchen. Da wurde eine Wählerin gefragt, ob ſie
denn auch den Richt. gen (der Zentrumsmann war gemeint) ge
wählt habe. „Ja, freilich, den mit der Kerze in der Hand,“ er
widerte ſie und zeigte dabei, auf ein Plakat, auf dem Hinden-
burg mit dem Feldmarſchallſtab in der Hand abgebildet war.

Der wildgewordene Hörſing
Berlin, 7. Mai.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Jm „Berliner Tageblatt“ und gleichlautend im „Vorwärits“
entlicht der Magdeburger Oberpräſident Hörſing als

Bundesvorſitzender des Reichsbanners einen Artikel „Hinden
burg und das Reichsbanner“, der ſich auf das ſchärfſte gegen
eine Beteiligung bei dem Empfang Hindenburgs durch
das Reichsbanner ausſpricht. Das „Berliner Tageblatt“
iſt recht traurig darüber, daß nach dieſer diktatoriſchen Entſchei-
dung des Reichsbandenhäuptlings den „ſchwarzweißroten“ Ver-
bänden die Straße überlaſſen bleiben ſoll, beſchränkt ſich aber in
guter Diſziplin darauf, nur die Forderung nach der ſchwarz-rot
goldenen Beflaggung für dieſen Tag aufrecht zu erhalten, eine
Forderung, die durch die Entſchließung des Reichsbanners nicht
berührt wird. Wir haben von vornherein den Standpunkt ver-
treten, daß für die nationalen Kreiſe des deutſchen
Volkes kein Anlaß vorliegt, gegen eine Beteiligung
ſchwarzrotgoldener Verbände an der Ehrung für den ein-
ziehenden neuen Reichspräſidenten Stellung zu nehmen, da
Generalfeldmarſchall von Hindenburg der überparteiiſche
Kandidat war und ein wahrhaft überparteiiſcher Präſident
ſein will und ſein wird. Wir waren uns allerdings von vorn-
herein auch nicht im Zweifel darüber, welche Motive der Abſicht
zugrunde lagen, an dieſem Tage in möglichſt großer Zahl „die
ſchwarzrotgoldene Flagge auf der Straße zu zeigen“, Enthüllt
jetzt Herr Hörſing, von Wut gepackt, dieſe Motive, und kann
ſelbſt das „Berliner Tageblatt“ ſie in kläglicher Ungeſchicklichkeit
nicht länger verhehlen, ſo haben wir dafür nur ein Achſelzucken
übrig. Wir würden es auch gar nicht für wichtig halten, auf
den langen Sermon Hörſings einzugehen, wenn dieſer, der ſich
immerhin noch in dem Amt eines Oberpräſidenten be
findet, nicht in geradezu hemmungsloſer Weiſe die
vater ländiſchen Verbände anpöbelt und behauptet,
daß in dieſen Organiſationen Landesverräter, Mörder aus poli-
tiſchen Motiven, Hochverräter und ſonſtige Verbrecher geſteckt
hätten. Dieſe von abgründigem Haß zeugende Kampfesweiſe
beweiſt ſchlagend, daß, was immer wieder vom Reichsbanner in
Abrede geſtellt wurde, daß er nichts anderes iſt als das
Kampfinſtrument einer Partei, das eben für den
Klaſſenkampf gedrillt wird und vielleicht einmal Fär den Bürger

Darlegungen, in
denen Herr Hörſing ſich ergeht, laſſen das Wort „Nollet-Garde“

wieder in der Erinerung aufſteigen und werden auch hoffentlich
das Zentrum und die Demokraten veranlaſſen, von nun an
wieder die betonte Zurückhaltung gegenüber dem Reichsbanner
zu üben, die man bedauerlicherweiſe vor der Reichspräſidenten
wahl aufgegeben hatte. Das Widerlichſte, weil Unehrlichſte, in
den langen Ausführungen ſind die Stellen, in denen Herr Hör
ſing ſich erdreiſtet, den Ratgeber eines Hindenburg ſpielen zu
wollen, und ihm bei Nichtbefolgung ſeiner Ratſchläge geradezu
droht ins Ohr des Auslandes ihn doch als den „Platzhalter
der Monarchie und den „Revanchemann“ erſcheinen zu laſſen.

Die Kriſe im Reichsbanner
Berlin, 7. Mai.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Der diktatoriſche Befehl des ſozialdemokratiſchen Bundes

vorſthenden Hörſßng an die Angehörigen des Reichsbanners, jede

Beneſchs öſterreichiſche Propagandareiſe
Vor der Wien-Keiſe Beneſchs

Wien, 6. Mai.
Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Dr. Beneſch hat nie

ein Geheimnis daraus gemacht, daß er ein entſchiedener Gegner des Anſchluſſes Oeſterreichs an Seutſa-
land iſt und auf ſein Wirken waren auch zumeiſt die anſchluß-
feindlichen Kundgebungen der Großen und Kleinen Entente zu
rückzuführen. Vom Standpunkt der tſchechoſlowakiſchen Politik
und der perſönlichen Einſtellung Dr. Beneſchs aus betrachtet,
war dieſe Politik immerhin verſtändlich.

Gewiſſermaßen als Auftakt zu dem bevorſtehenden Beſuch
Beneſchs in Wien und vielleicht auch als Gegenſtrömung zu der
größeren Aktivität der öſterreichiſchen Anſchlußfreunde wird
neuerdings von Prag aus eine Tätigkeit entfaltet, die mehr
als befremdlich wirkt und nur gegenüber einem Staate zu
erklären iſt, auf den man nicht viel Rückſicht zu nehmen gewohnt
iſt. Jn dieſen Tagen hat, dem „Neuen Wiener Journal“ zu
folge, eine tſchechoſlowakiſche Sonderkommiſſion, beſtehend aus
drei diplomatiſchen Funktionären des Prager Außenamts, in
Wien geweilt, um ſich über den Umfang der Anſchluß
beſtrebungen in Oeſterreich zu informieren. Die Gründung
der deutſchöſterreichiſchen Arbeitsgemeinſchaft, in der alle drei
Parteien des Nationalrates vertreten ſind, hat im tſchechoſlowa-
kiſchen Miniſterium des Aeußeren Beſorgnis erregt. Vor ſeinem
Beſuch in Wien wollte ſich die Kommiſſion offenbar die

Unterlagen für Beneſchs Verhandlungen
mit den öſterreichiſchen Miniſtern verſchaffen. Das genannte
Blatt will ſogar wiſſen, daß die wirtſchaftlich-ſoziale Partei eine
Vereinbarung mit Prager Stellen eingegangen iſt, die Anſchlußz-
bewegung in möglichſt ruhiges Fahrwaſſer zu führen.

Es kann dahingeſtellt bleiben, ob die vorſtehenden Mit
teilungen in allen Einzelheiten den Tatſachen entſprechen. Rich-
tig iſt, daß Dr. Beneſch ſeinen Einfluß auch auf die
übrigen Staaten der Kleinen Entente geltend gemacht hat,
um auf dem Wege von für Oeſterreich günſtigen Wirtſchafts
abmachungen die Anſchlußbeſtrebungen zu lähmen. Die Tſchecho
ſlowakei gibt ſich vor Beneſchs Wiener Beſuch beſondere Mühe,
Oeſterreich die Vorteile einer engeren Wirtſchaftsverbindung mit
der Tſchechei vor Augen zu führen. Auch auf anderem Wege,
über den Völkerbund, ſcheint der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter
in anſchlußfeindlichem Sinne tätig zu ſein. Es iſt neuerdings
davon die Rede, daß die Völkerbundskontrolle ſpäte-
ſtens mit dem Ende dieſes Jahres ihr Ende findet.
Der Grund dafür wäre nicht in einem beſonderen Wohlwollen
des Völkerbundes zu ſuchen, vielmehr hat man die leitenden
Kreiſe des Völkerbundes überzeugt, daß eine

größere Handlungsfreiheit Oeſterreichs
auch vom politiſchen Standpunkt aus wünſchenswert und not
wendig iſt und daß private wirtſchaftliche Vereinbarungen der
Nachfolgeſtaaten mit Oeſterreich die Ziele der Völkerbundskon-
trolle viel leichter zu erreichen vermögen.

Der vevorſtehende Beſuch Beneſchs in Wien wird unter
dieſen Umſtänden von außerordentlicher Bedeutung
ſein. Namhafte Kreiſe zeigen aus verſchiedenen Einſtellungen
heraus eine gewiſſe Bereitwilligkeit, der tſchechoſlowa-
kiſchen Politik gewiſſe Konzeſſionen zu machen.

e

Beteiligung an der Einführung Hindenburgs zu unterlaſſen, iſt,
wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, ohne Einverneh-
men der anderen, insbeſondere der demokratiſchen
und Zentrumsangehörigen, erfolgt, was bereits zu
einer ſchweren Kriſe im Reichsbanner geführt hat. Dabei geht
der Proteſt weniger von der Zentrums als von demokra
tiſcher Seite aus, was ſich vielleicht dadurch erklären läßt,
daß in der Tat nur kleinere Eruppen von Zentrums angehörigen
in dieſer Organiſation vertreten ſind und vor allem in Weſt
deutſchland der ſcharfe Trennunggsſtrich zwiſchen katholiſchen
Organiſationen und ſolchen der Demokratie nach wie vor
beſteht.

Der untaugliche Verſuch
der Sozialdemokratie

Berlin, 7. Mai.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Die ſozialdemokratiſche Partei hat bekanntlich einen Vor
ſtoß gegen die Gültigkeit der Wahl vom 26. April
erwogen und dieſes Anfechten in geradezu hahnebüchener Weiſe
begründet. Sie behauptet, der Reichsblock habe dadurch auf die
Wählerſchaft einen unzuläſſigen Druck ausgeübt, daß er die
Wahlpflicht als ſtaatsbürgerliche Pflicht bezeichnet
habe. Ein ſolcher Druck kann, wenn er überhaupt in der von der
Sozialdemokratie geſchilderten Weiſe erfolgt ſein ſoll, nicht als
eine Wahlbeeinfluſſung angeſehen werden, denn derjenige
Staatsbürger, der auf einen ſolchen „Druck“ hin an die Wahl
urne gegangen iſt, iſt damit in keiner Weiſe unzuläſſig
beeinflußt worden. Es ſei hierbei darauf hingewieſen, daß
in ſozialdemokratiſchen Zeitſchriften wiederholt die Frage be-
ſprochen worden iſt, ob es nicht angebracht ſei, das

Wahlrecht zu einer allgemeinen Wahlpflicht zu machen.
Alſo iſt der Einſpruch gegen die Wahlgültigkeit wider beſſere
Ueberzeugung erhoben worden. Es wird von derſelben Seite
ferner behauptet, daß Unregelmäßigkeiten vorge-
kommen ſeien, die der genauen Nachprüfung bedürfen. Wenn
wirklich kleine Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſein ſollten,
muß jedoch großer Wert darauf gelegt werden, ob nicht von
ſozialdemokratiſcher o der kommuniſtiſcher
Seite ſolche Unregelmäßigkeiten provoziert wurden, um nach
der Wahl das Ergebnis anfechten zu können. Es ſteht
aber feſt, daß, wenn die Unregelmäßigkeiten zutreffen, die Wahl
des neuen Reichspräſidenten trotzdem gültig iſt, da die

Mehrheit von faſt einer Million
nach wie vor feſtſteht. Sollte durch das Wahlprüfungsgericht,
welches aus Angehörigen der Sozialdemokratie, des Zentrums
und der Deutſchen Volkspartei ſowie den Reichsgerichtsräten
Kapluhn und Buß beſteht, der Nachweis von Unregel-
mäßigkeiten erbracht werden, ſo könnte das, auch wenn die
Stimmenzahl aus einzelnen Bezirken abzügig ſein würde, an
dem prozentualen Verhältnis nichts weſentliches
ändern. Der ſozialdemokratiſche Proteſt iſt alſo innerpolitiſch
ein Stoß in die Luft, er kann aber außenpolitiſch zu ſchädigen
den Kommentaren führen, und darauf kam es der Sozial-
demokratie offenbar an.

Beendeter Hungerſtreik
Berlin, 7. Mai.

(Eigener Drahibericht.)
Zwanzig Kommuniſten, die ſich im Moabiter Unterſuchungs

gefängnis befinden, haben ihren Hungerſtreik nunmehr
eingeſtellt, nachdem ihnen ihre Verteidiger zugeſichert
haben, daß die Vorunterſuchung zu Beginn der nächſten Woche ge
ſchloſſen wird uno die Akten dem Reichsanwalt weitergegeben
werden.

Aufſchub c c Beneſchs
Wien, 6. Mai,

Die offizielle Mitteilung von einem Aufſchub des Beſuchez
des tſchechoſlowakiſchen Außenminifters Dr. Beneſch bis zum
Ende dieſes Monats hat in Wien außerordentlich über,
raſcht. Die halbamtliche Erklärung, wonach der Aufſchub der
Reiſe lediglich auf innerpolitiſche Vorgänge in der Tſchecho.
ſlowakei zurückzuführen ſei, findet wenig Glauben. Man
vermutet vielmehr einen Zuſammenhang mit der Ver.
tagung der öſterreichiſchen Wirtſchaftsfragen und
der Ablehnung des öſterreichiſchen Erſuchens um eine Jn,.
veſtitionsanleihe durch das Völkerbundkomitee. Ernrnſtere
Motive ſind auch zum Teil in einer offiziöſen Prager Mitteilung
über angebliche adminiſtrative Maßnahmen des Völkerbundes
bei r weiteren Durchführung der Sanierungsaktion angedeutet
worden.

Ein Konferenz der kleinen Kläffer
Prag, 6. Mai.

„Narodna Politika“ ſchreibt in einem Artikel, die Konferenz
der Außenminiſter der Kleinen Entente trete zu
einer politiſch ſehr ernſten Zeit zuſammen. Das deutſche
Garantieangebot und die Anſchlußfrage Oeſter-
reichs werde den Hauptteil des Beratungsſtoffes bilden. Die
Nachbarſtaaten Deutſchlands, vor allem die Tſchechoſlowakei, aber
auch Jugoſlawien, ſeien berechtigt, ſich mit aller Kraft und allen
Mitteln gegen den Anſchlußplan Oeſterreichs zu
ſtellen. (1) Weiter werde ſich die Konferenz mit den Verhält
niſſen in Bulgarien und mit der Lage in Sowjetrußland be-
faſſen. Das Verhältnis zu Polen werde einer genauen Ueber-
prüfung unterzogen werden. Der Standpunkt, den die engliſche
Regierung gegenüber den Politik Berlins eingenommen
habe, zwinge alle Staaten vom Belt bis nach Griechenland, an
den Schutz ihrer Jntereſſen zu denken. Die Konferenz in Bu-
kareſt werde der Abſchluß aller Verhandlungen ſein, die jetzt
Zur den einzelnen Staaten der Kleinen Entente geführt
werden.

Viſummarken im Verkehr mit
Oeſterreich

Keine Aufhebung des Viſumzwangs.

Wien, 6. Mai.
Der öſterreichiſche Geſandte in Berlin war geſtern in

Wien, wo er in der Frage der Aufhebung des Viſum-
zwanges im Verkehr mit Deutſchland Beſprechun-
gen hatte. Er begab ſich von hier nach München, wo in den
nächſten Tagen die Verhandlungen mit den Ver
tretern Deutſchlands fortgeſetzt werden. An Stelle des
Konſulatsviſums ſoll der Bezug von Viſummarken
treten, die möglichſt leicht vom Publikum erworben werden
können. Dagegen wird eine gänzliche Beſeitigung des Paß-
zwanges und einer Viſumgebühr nach öſterreichiſcher Auffaſſung
kaum in Betracht kommen. Denn der Ertrag der Ge
bühren macht im öſterreichiſchen Budget ungefähr 56 Milliarden
Kronen aus, und der Staat auf eine ſolche Summe nicht leicht
verzichten kann.

Englands Einladung an Painleve
London, 7. Mai.

(Eigener Drahtbericht.)
Der Außenminiſter Chamberlain hat geſtern abend auf

einem von dem franzöſiſchen Botſchafter präſidierten Bankett im
Londoner franzöſiſchen Jnſtitut u. a. folgende Worte geſprochen:

„Jch hoffe, daß Herr Painlevé Gelegenheit haben
wird, bald nach London zu kommen. Je mehr unſere
beiden Länder ſich kennen lernen, um ſo beſſer werden ſie ſich
verſtehen. Wir wünſchen nicht nur Worte der Freundſchaft mit
Frankreich auszutauſchen, wir wünſchen vielmehr vor allem mit
ihm an der Löſung der großen Weltprobleme mitzuarbeiten.
Jch glaube, daß, wenn unſere Freundſchaft vor den Augen der
geſamten Welt zum Ausdruck kommt, wir einen großen
Kreis von Freunden um uns ſcharen und eine allgemeine
Befriedigung ermöglichen werden. Jch gebe der Hoffnung Aus
druck, daß unſere Freundſchaft ohne Unterbrechung die Zeitalter
überdauern wird.“

3 Milliarden Defizit in Frankreich
Paris, 7. Mai.

(Eigener Drahtbericht.)
Ueber das Finanzprojekt glaubt „Ere Nouvelle“ folgende An-

gaben machen zu können: Der Finanzminiſter hat ſeine Pläne
fertiggeſtellt und gedenkt ſie am kommenden Sonnabend ſeinem
Miniſterrat zu unterbreiten. Caillaux hat ſeit Uebernahme
ſeines Amtes die Aufſtellung der Einnahmen und Ausgaben vor-
genommen und auch das bereits angeblich ausgeglichene Budget
nachgeprüft. Es hat ſich hierbei ein Defizit von 3 Mil
liarden Franken herausgeſtellt, das Caillaux durch Be
richtigung der beſtehenden Steuern auszugleichen
gedenkt. Sein Plan ſieht auch beſondere Kredite für das Wieder
aufbaugebiet vor, wobei aber weder der Weg neuer Steuern,
noch neuer Anlagen beſchritten werden ſoll. Jm übrigen enthält
das Projekt noch eine Reihe Beſtimmungen über großzügige
Finanzoperationen, über die genaue Einzelheiten noch
nicht mitgeteilt werden.

Die ewige belgiſche Kabinettskriſe
Brüſſel, 7. Mai.

Der König hat ſeine Beſprechungen eingeſtellt und
dürfte ſie wahrſcheinlich erſt wieder aufnehmen, ſobald ſich nach
Prüfung der Wahlliſten unzweideutig ergeben hat, ob die katho-
liſche oder die ſozialiſtiſche Gruppe die meiſten Sitze in der
Kammer hat.

Houghtons Rede in Waſhington
verfaßt

London, 7. Mai.
(EEigener Drahtbericht.)

Wie der Waſſhingtoner Korreſpondent der „Morning Poſt“
berichtet, iſt die von r r auf dem Pilgrim-Bankett am Mon-
tag gehaltene Rede in Waſhington verfaßt worden. Sie
ſei nicht nur in Waſhington entworfen worden, ſondern dort auch
niedergeſchrieben und ſowohl von dem Präſidenten Coolidge
als auch von Kellogg und Hornghton beſprochen
worden. Jn den profranzöſiſchen Kreiſen in Waſhington und
auch anderwärts lege man die Rede Houghtons als eine rnung
gegenüber Deutſchland aus, daß die Vereinigten Staaten keine
Maßnahmen oder Verſuche dulden würden, welche einer Ausflucht
aus den Beſtimmungen des Dawesplanes gleich kämen, während
in den prodeutſchen Kreiſen die Genugtuung darüber
ausgeſprochen worden ſei, daß Houghton ſich in ſeiner Rede
direkt an Frankreich gewandt hätte. Die führenden ameri-
kaniſchen Zeitungen begrüßen die Art und Weiſe der Rede
Houghtons.



Geſchäftsbericht des „Börfenvereins der deutſchen Buch
ibaig das verſloſſene Geſchäftsjahr wirfter u ine auf die ietſchaftopol ſchen Ver

gang en inwi f die Buchherſtell ndderen Einwirkung auf die Buchherſtellung uWaheeetrieh Bei dieſer Gelegenheit werden die Klagen
re Buch“ zu widerlegen geſucht. Gs wird dar

u a daß manches Verlagserzeugnis die Preishöhe
henen überhaupt nicht oder kaum überſteigt. Zu be
gen bleibt, daß die Koſten der Buchherſtellung im Be

Siejahre weſentliche Erhöhungen erfahren haben. So ſtiegena hrughreiſe 90— 100 die Papierpreſſe 80.-80 und
Koſten für Bucheinbände bis zu 130 über die Frie

n epreiſe. Die buchhändleriſchen Organiſationen ſind
nſtlich bemüht, eine Senkung der Koſten für die Buchher
ung und den Vertrieb zu erreichen, wenigſtens aber eine
erung nach Möglichkeit zu vermeiden oder mindeſtens zu

rlangſamen. z mv richt berührt ſodann die rlagspr n ion im vern n Wenn auch genaue Zahlen darüber noch nicht
liegen, ſo erſcheint die Zahl der neu herausgebrachten literg
en Erzeugniſſe gegenüber der geſunkenen Kaufkraft im Jn-

e Auslande noch immer zu hoch. Der nichtabgeſetzte Teil de
icherüberproduktion bringt erhebliche Verluſte mit ſich. Die

emmungen im Abſatz treten vor allem auf dem Auslands
arkt hervor, trotzdem das „deutſche Buch“, insbeſondere

iſſenſchaftlichen Jnhalts nicht teurer iſt als die
ztiſchen und amerikaniſchen Erzeugniſſe. Scharfe Konkurreng
Sitet das billigere franzöſiſche Buch. Das Weihnachtsgeſchäft
achte für Buch-Verlag und Buch Sortiment nicht den ge

ünſchten und exhofften Ausgleich für die während des ganzen
Jahres vorhandene Stagnation.

wiſſenſchaftlichen Verlage war der Abſatz an
d Jn der Belletxriſti hatte das Hochmmen der ſogenanken „Magazine“ nach amerikaniſchem

Nuſter eine Beeinträchtigung des Abſatzes guter Bücher zur
Folge. Hinſichtlich der Ergebniſſe iſt das Jahr 1924 ür Buch
herlag und Sortiment als ein mäßiges Vorkriegsjahr zu ve

ichnen, aber nur den erzielten Umſätzen nach. Der verbleibende
ewinn iſt infolge der hohen Unkoſten viel medriger Recht un
entabel verlief der ſaarländiſche Buchhandel, eine Folge
der Einführung der Rentenmark, die die Preiſe deutſcher Bücher
in franzöſiſchen Franken erhöhte.

viſionen

Ferner Devisenknrse,,
terlin, 7. Mai.
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rſt im Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir:
Nach wie vor hält die Deutſche Reichsbahn, der frühere

rl von Hauptabnehmer aller deutſchen Waggonfabriken, mit den Auf-
utſchen trägen faſt reſtlos zurück. Die wenigen Aufträge, welche an den
preng Markt kommen, werden demzufolge von der Waggoninduſtrie
ie be durchweg zu verluſtbringenden Preiſen übernommen. Allerdings
e ihre hat ſich die Beſchäftigung unſerer Waggonabteilung durch größere
erung, Aufträge auf Straßenbahnwagen entſprechend belebt.refflich Aber auch hier kann von einem Verdienſt nicht die Rede ſein, da
Vider nach wie vor nicht allein die alten Waggonfabriken unter

Arbeitsmangel leiden, ſondern auch eine erhebliche neue Kon
e Ab kurrenz hinzugetreten iſt. Wir haben durch rechtzeitige Umſtellung
eſetzte unſerer Fabrikation wenigſtens teilweiſe Erſatz gefunden, wenn
äuſer gleich es naturgemäß nach wie vor unſer Beſtreben iſt, die
Kw n ihrer urſprünglichen Beſtimmung wieder zuzu

u. thren.ampf Haben wir ſo über die Waggonabteilung erſ nicht
n die zu berichten, können wir andererſeits hinſichtlich der
Mai Karoſſerieabteilung, welche wir nach den neueſten

-kais Grundſätzen und Erfahrungen der Technik weiter ausgebaut
enen, haben, ſagen, hier die Erfolge beſſere ſind. Nicht allein die
fielen derzeitige Beſchäftigung iſt eine befriedigende, ſondern wir er
ſüd warten auch für die Zukunft ausreichende Aufträge.

paden Die Beſtände ſind wie ſtets vorſichtig bewertet. Der in der
die Bilanz auf Konto Rücklage erſcheinende Zugang von 194 581,47 M.Ritau ſtellt den Erlös nach Abzu der entſprechenden Steuern für die

iefen noch zur Verfügung der Geſelſchaft ebliebenen Verwertungs
Rich aktien dar. Dieſe Aktien ſind im verftoſſenen Geſchäftsjahr ſämt

arker lich veräußert.
Nach Per aller Unkoſten und Abſchreibun ſowie Rück

Vor ſtellungen für Gewinnanteile an Aufſichtsrat un Vorſtand und
erie für den Arbeiter- und BeamtenWohlfahrtsfonds verbleibt ein
Mit eingewinn von 267 442,10 M., wel wir vo wie

folgt zu verteilen: Ueberweiſung zur geſetzlichen Rücklage 4657,58

ilten

u ViehLeipzig, 7. Mai. Auftried: Rinder 844, davon Ofen 19, Bullen 69,und Kalben 68, h 124 Kälber 696. Schafe 188. Schweine 1088. zuſammen 2161,
in Direkt von Fleiſchern zugeführt: Rinder 10, Kälber 85. Schafe Schweine 88

77 Preiſe T Pfund Lebendgewicht in G.Pfa.

cher m Mmit 7. 6 80 4 7. 6 80. 4Dchſen 1. 50 63 Kälber e J.2 T S bl T 60-65 60--68gen. B. 90--44 a 4694569der a 35--44 80 84der Bullen. L 60-64 60-62 Schafe I.2 45 49 44 49 2.46--644663den 88-44 86 43 24 46 20 45An Whe. 4 52 Schweine260-65466--68 2. 49 60an 8. 687--49 95 47 8.60--69ens 4. 26-36 27-34 4.64--69k. W 38 90 26 5. 54 60 60 64

Der Bahnhofsbuchhandel klagt über mangelnden
Abſatz. Schuld hieran trägt mit der zurehmende Kraftwagen-
verkehr, den viele kapitalkräftige Reiſende der Eiſenbahn vor-
z.ehen. Jm Antiquariatsbuchhandel war die Ent
wickelung befriedigend. Jnsbeſondere traten in der zweiten
Jahreshälfte die ſtaatlichen Bibliotheken und Jnſtitute wieder
als Käufer auf. Der in der Jnflationszeit ſtark zurückgegangene
Zeitſchriftenverlag hatte gegen Ende des Verichtsjahres eine
Hochflut zu verzeichnen. Als nicht ungünſtig kann die Geſchäfts
ijage für Muſifverlag und Muſikalienhandel be-
zeichnet werden. Der Muſikverlag klagt aber über zu hohe
Herſtellungskoſten, insbeſondere über die kaum noch tragbare
Verteuerung des Notenſtichs. Den Editionen entſtand durch
„Einzelausgaben“ neue Konkurrenz. Der Abſatz von guter
Muſik an fich hat wieder an Boden gewonnen; ſehr begeht war
Kinomuſik. Das Auslandsgeſchäft in Muſikalien hat ſich wieder
gebeſſert, wenn auch der Bedarf weit hinter den Umſätzen der
Friedenszeit zurückbleibt.

Der Bilderbücherverlag hat ein ſchweres Jahr
hinter ſich. Ebenſo litten Kunſtverlag und Kunſthandel unter
großer Abſatzſtockung; erſt im Herbſt belebte ſich das Je
etwas. Die Abſatzverhältniſſe im Landkartenverlag können als
vorwiegend günſt'g angeſprochen werden. Der Lehrmittelhandel
verlief gleichfalls belebt. Der Kommiſſionsverkehr befindet
ſich im langſamen Wiederaufbau.

Der ſich anſchließende Tätigkeitsbericht des Börſenvereins
enthält neben Jnternas auch ein ge die Allgemeingeit inteveſſie
rende Bemerkungen. So wird darin gegen die „Ausdehnungs-
beſtrebungen der Reichsdruckerei“ Stellung genommen, weil
darin eine Schädigung des Gewerbes erblickt wird. Bei den
diesbezüglichen Verhandlungen zwiſchen dem Staatsbetriebe
und der buchhändleriſchen Jntereſſenvertretung hat der Buch
handel die Zuſicherung erhalten, daß ſich die Reichsdruckere',
abgeſehen von der Herausgabe von Kunſtdrucken, auf ganz be
ſtimmte Spezialgebiete beſchränken wird. Auch über die Er-
weiterungsbeſtrebungen der Re'ſchskartenſtelle iſt ſeitens des
Privat-LandkartenVerlags Klage geführt worden. Jn dieſem
Fa“e hat die Jntervention des Börſenvereins bis jetzt keinen
Erfolg gehabt, und ſie wurde mit der Begründung abgewieſen,
daß ſich die Reichskartenſtelle jetzt wir. ſchaftlich ſelbſt erhalten
müſſe. Gegen die Konkurrenz durch Beamtenorganiſationen hat
der Börſenverein ebenfalls Front gemacht, um der Schädigung
des Gewerbes entgegenzutreten. U. a. hat auch der Wirtſchafts
verband der Anwälte Büchereinkaufsſtellen eingerichtet.

n 4

Zucker,

Magdeburg, 7. Mai. Prompt 19,50. Tendenz ruhig.
Hamburg, 7. Mai. Mai 15,85 B., 16,50 G., 16,60 bz.; Juni

16,65 B., 16,55 G.; Juli 16,70 B., 16,70 G.; Auguſt 16,85 B.,
16,85 G. September 16,90 B., 16,90 G. Oktober 16,90 B., 16,90
G.; November 16,65 B., 16,65 G. Dezember 16,80 B., 16,80 G.

Tendenz: ſtetig.
Produkte.

Berlin, 7. Mai. Am Getreidemarkte ſtellten ſich die Preiſe
ür Weizen und Roggen auf amerikaniſche Anregung höher. Die
mſätze hielten ſich aber bei fehlender Anregungsluſt in engen

Grenzen, da das Angebot vom Jnland klein blieb und die
Forderungen ſich teurer ſtellten. Mehl wurde mehr gehandelt
D. nur wenig erhöhten Preiſen. Für Gerſte beſſerte ſich die

ndenz. Für Hafer war nur wenig Angebot zu teuren
reiſen am Markte. Nach Polen iſt der Abſatz zu den jetzigen
veiſen nicht mehr möglich. Futterartikel waren feſter bei

ruhigem Geſchäft.
Wertpapiere.

Berlin, 7. Mai. Die ſtärkere Verſtimmung, die ſich bereits
bei Schluß der geſtrigen Vörſe bemerkbar machte, übertrug ſich
auch auf die heutige Börſe, die ausgeſprochen ſtill eröffnete. Es
hat den Anſchein, als wenn zurzeit das Ausland einen beſtimm
ten Einfluß auf die Börſenſtimmung ausübte, und zwar durch
die vorliegenden Verkaufsaufträge, in erſter Linie aus der
Tſchechoſlowakei ftammend. Jn Verbindung damit hat ſich die
Wer Lage auch auf den Prager Getreidemarkt ausgedehnt.

ber auch das übrige Ausland, wie namentlich die Schweiz und
Holland, ſind zurzeit ſtark Verkäufer am Berliner Effektenmarkt,
während die großen deutſchen Banken ihre Jnterventionstätig-
keit bisher nicht aufgegeben haben. Dieſe gibt vielmehr der
Börſe nach wie vor einen Rückhalt und verhindert größere Kurs-
ſtürze. Am Montanmarkt gaben die Kurſe etwa 1--2 Prozent
nach, doch zeigt ſich nach Feſtſetzung der erſten Kurſe bereits
weiter Aufnahmewilligkeit. Bemerkenswert ſchwach iſt auch der
Markt der Schiffahrtswerte und der Bankwerte, während Anilin
werte beſſer gehalten waren. Für deutſche Erdöl fand heute die
erſte Goldnotiz ſtatt. Erſter Goldkurs 123. Eine reiche Be
lebung macht ſich am Markt der Kolonialwerte geltend, wo Dia-
mond und Südſee lebhaft waren. Letztere mit 42. Auch
der Markt der heimiſchen Renten liegt ſchwach, nachdem die
mehrfach genannten Käufe einer Berliner Großbank aufgehört
haben. 0,8--0,5725, 28er R-Schätze umſasglos,
0,51. Der Geldmarkt war heute etwas leichter. Die Seehand-
lung trat wieder in geringem Maße als Geldgeber auf und
nahm auch erſtklaſſige Warenwechſel auf. Tägliches Geld 835
bis 10 Prozent, Monatsgeld 935--112 Prozent. Am Deviſen-
markt blieben europäiſche Deviſen ſchwach. Beſonders ſchwach
liegt der franzöſiſche Franken. Er notierte in London 98,65.
Die Marknotierungen im Auslande ſind ziemlich unverändert.

HMallesche Votierungen.
Anleihen

Ohne Gewähr. repartiert6.-M.-] 7. 5 6. 5. 6.-H.-] 7. 5 6. 6.Karz kurrf49 L. Z. -Pfor. 2 S 4 Säcohs d. Pf. 030 B 0,0 Bdo. Vorkriegl 2 7 do. Vorkriegl 9, 6 10263 Ptbr.. 3 90 S. Id. P. 2do. Vorkrieg]l 7 S do. Vorkrie S 7 10, 6Ld. Z.-Pfbr.) 39 Säohs I. P 2do erkXie o. VorkrieAktien un billionen,
Frau. 8ank v. I I Hali M ason. 180.2] 11,60 G 12,26 BHewag 80 040 de 04 di Hall. Röhr.- W. 0 dw
Gew.- u. Hdlsb e 68 047 e 0.17 G ijidebr. Monte 60, b 23 6
Landereditb. 1300 Moritz Jahr 060 d 640 BZörbig, Bankv. 48.-0.10 d 010 fGbr. Jentaeeh 76
t all. Vfannerss B 7 Kosobwiedev. 47 6 7Prehl. A.-G. 1000 d Kathe. Akt. ö0 b

f Weeh. Weis. 168 168 B 166 B. Kyv.- H. 1-860 62 d
Br.-Nietl. hgt. (60061 0 Goutt. Lindner
fammeand. Pap. 127b Schrapl Kalkös de 2Oröllw. Papier 1A 12 B 1200 B Stadtm. Als

c J 108b t Vesiter 3 d 7 SFülenb. h attun ſluoß S T Wegel. hot. 79 d 7
F. Zimmer. Co. 36 di Zaeck.-R. Halt 19.50 BGiauz. Zuck. 126.0] 26.00 B. 24.26 -Hettst A. M 18 50b6 12 6
Halle Malz I1600

Otfizielle Goldnotierung.
Die heutige Vörſe verkehrte in luſtloſer Stimmung

und in vorwiegend ſchwächerer Tendenz. Das Geſchäft war ein
wenig lebhafter.

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halieschen Zeitung“
Wirtſchaftslage des Buchhandels Die feſtverzinslichen Werte notierten wie folgt:

Halle S ihe 5 G., v. 1910 III 5 G., III 4 G., IV 2 G.
Obligationen: Gew. Bruddorf Nietleben 0,9 G., Grube Auguſte
bei Bitterfeld 8 G., Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 12 G., Eiſen
werk Schafſtädt 7,5 G., Kyffhäuſerhütte 65 G.

Von Bankwerten ſchwächten ſich Bankverein ab; es hat
den Anſchein, als ob nun auch die bisher gut gehaltenen Bank-
werte der Abwärtsbewegung folgen wollten. Braunkohlen-
werte lagen trotz teilweiſe erheblich tieferen Kurſen wieder
völlig geſchäftslos. Papierwerte waren gut e Von
Zuckerwerten waren Glaugig zu etwas höherem Kurſe angeboten.
Mühlenwerte ſchwächten ſich weiter ab. Maſchinenwerte
verkehrten in nicht ganz einheitlicher Haltung. Halle Röhren
blieben zu höherem Kurſe gefragt, Kyffhäuſerhütte zogen ein
wenig an, dagegen waren aber Lindner und Wegelin tieferen
Kurſen angeboten. Regere Nahfrage machte ſich Halle
Hettſtedter bemerkbar.

Der Freiverkehr lag r. Geſchäfte kamen kaum
zuſtande. Es notierten wie folgt: Eröllwitz jg. Glauzig jg.

Landkredit jg. 120 G., Api Arternbank 0,8 G. (96), Bern
r Saalmühlen 1,6 G. (80), Bühring Cäſar und Loretz
2,9 B. (58), Concordia 4 G. (80), Czernowangz Getreidekredit
0,013 G. (81,12), Hanfimport 1.85 (67,5), Krügershall Mans-
feld 76 G., Micifa 1 B. (50), Mitteld. Verſ. Portland Zement
15 B. (75), Zörbiger Kreditverein 0,25 bez. (62,5).

Frankfurt, 6. Mai. Der Verlauf der Abendbörſe bot wieder
um ein Bild andauernder Geſchäftsunluſt, die ſich beſonders
in der geringen Anzahl der zur Notiz gekommenen Werte
widerſpiegelte. Kursänderungen von Belang ſind nicht zu ver
d Jm allgemeinen waren die Kurſe gehalten. Für

ontanwerte beſtand die Neigung zum Nachgeben, auch Kriegs
anleihe ſchwächte ſich ab. Jm Freiverkehr ſchloß Reichs
anleihe mit 0,590 G. bis 0,595 B. Bankaktien verkehrten auf
dem Mittagsſtande. Die Börſe ſchloß d oe Deutſche
Anleihe: 5progz. Reichsanleihe 0,5904. Bankaktien: Braubank
87,5, Kommerzbank 102,50, Darmſtädter 126, Deutſche Bank
125, Diskonto 115, Deutſche Vereinsbank 85, Dresdner Bank
106, Mitteldeutſche Kreditbank 99,87, Oeſterreichiſche Kredit
bank 8. Montanwerte: Phönix 118,50, Kali Aſchersleben 16,
Ka Weſteregeln 10,75. Chemiſche Aktien: Goldſchmidt 105,35,
Hol,, rko lung 7,20. Jnduſtrie Aktien: Adler-Werke Kleyer 3,25,
A. E. G. 109, Zement Heibelberg 77,25, Eßlinger Maſchinen 6,50,
Gebr. Junghans 83, Metallgeſellſchaft 124.

Amerlkanische Börsenboerichtfe
(Funkdienst)

New VorkK. 5. Mai. Not. v. 5. Not. v 4. 5
Tägl. Celd. Devisenkurse v. 3 Vhr nachm. r r
London (Cable Transf.). „85 i S(60 Tage uP aris 5,1 5,Brüssel 5.04 5,06*Rom e 4.10 4.10 4Madrid e 14,62 14.69Bern er 19.33 19,33Amsterdam 40,60 4945Stockholm 26,73 26,72Christiania 16,84 1697Kopenbagen 18,85 18,70Prag 96, 2.96Wien 0, 142, 0,0014Budapest z h e 14 0,0014Belgrad e e 1,61/, 1.611Athen A e 7. J a 4Buenos ires 7 dRio de Javeiro 10.60

i m I i 7er e bezahlt kein Umsat- kein Umsatz
Silber, äusländisches 67 67Kaffee, Santos Nr. 4, loco 22 227e Rio Nr. 7. loko 7 u 191,veor Mai 16, i7.2 v Juh 15.27 15,80a September 1414 14.74n Dezember 13.65 1424März e. 13,05 13.71Baumwolle, loko n a 55 23.85

e P v r TNai 2325-2330 2359-23,e Juli 23.22-23,28 62--23,64a Koguat 28.17--23.17 2352-23.52Jterer Sv ober 0 AnHezember 23,15--23,20 23.48-—23.50
ver Januar 23.11 23.,12z März 23,03--28, 03 32--23,32Baumwollzuf. a. Atl. u. Golfhäfen 7 000 9 000Elektrolytkupfer. lohkhe 135 13auf Lieferung 18, 13

2inn, loko 54,50 54,62Blei, loko 7.80 7.80Zinit, oko 8.98 el r d e c neißblec eBessemer Stahl 38.50 38.50Schmalz. prima Western 16.55 16,40
Talg extra, loko 9, 9.Baumwollsaatöl, loko 3 10, 11.07per Mai 10,80 10.90n 11.06 11.07Petroleum in Cases 16,90 16,90n Tanks 6,50 6,50Standard white 13,50 13,50Pennsylvania-Rohöl 3,15 3,40 3,15-—-3,40Zucker, Zentrifugal, per Mai 264 2.54

3 28 58ptbr.
Desbr. 2.88 2.80Kautschuk first latex crepe, loko 47 47

smoked sheet 4715 48Terpentin 98 95Savannah- Jean 91/ 89New Orleans Baumw., loko 65 2,05Weizen. Rotwinter neue Ernte, loko 208 204
Hartwinter t 181) 177h 53 r eehl, spring wheat clears -7Getreidefracht nach England 2 sh. 3 d. 2 sh. 3 d

n. d. Kontinent 16 cts. 16 ets.
Chicago, 5. Mai

Weizen per Mai 165 161e Joh. 154 151a per et e 18r i 22 v 116 111September 115 111Hafer per Mai 45 437).R 2 J Mai t S0 per awas a nneeh iSchnalz ver al 15,Ja d 15,.92,Rippen per u
5

a v 7 Juh JSpeck 16,Leiehte Sehweine, r Preis 11,00b 7 11.45Schwere r 11.25Schweoineanfuhr in Her e
im Westen 96 000
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Sahrläſſigkeit bei Verſäumung mehrerer aufeinander
folgender Umſatzſteuertermine

Der Angeklagte hat im Laufe des Jahres 1928 weder die
Voranmeldungen der
gahlungen geleiftet.

läſſigkeitstat annehmen. Gegen dieſes Urteil hat
Reviſion beim Reichsge richt eingelegt und ausgeführt,

wiederholten Unterlaſſungen
Handlung in Betracht komme,

ſondern viele Einzelhandlungen, die eine Fahrläſſigkeit
Annahme von Vorſatz rechtfertigen Das

Reichs gericht hat die Reviſion des Finanzantes

Entſche.dungs-
Das Lundgericht hat eine

derlä n keine „fortgeſetzte“

ſchließen und die

verworfen.
Jn den

gründen hierzu wird ausgeführt:
„fortgeſetzte“
d Verhalten des
Vergehen bezeichnet.gangenes Dauervergehen

beſtimmten (poſitiven) Tätigkeit eine jeweilige
und Entſchließung des n nicht in

tlich durchaus möglich. Esiſſigte it, alſo nur e ne Handlung vor.
ein für alle Mal verabſäumt,

reichsgerichtlichen

Steuerpflichten zu verſchaffen und der Geſamterfolg bewirkte

vorgenommen,
Das Finanzamt hat deshalb einen Straf-

beſcheid wegen Steuerhinterziehung erlaſſen. Schöffen-
gericht Brandenburg und Landgericht Potsdam haben
den Angeklagten jedoch nur wegen fahrläſſiger Steuer-
gefährdung verurteilt, da ſie eine einheitliche Fahr-

Handlung überhaupt nicht angenommen,
Angeklagten ſchlechthin als fahrläſſiges

Ein derartiges fahr läſſig be-
iſt da, wo mangels jeglicher

noch Voraus

das Finanzamt

Fahrkeine

aus

ſondern

die V

tion belief ſich

wurden.

der einzelnen Termine.
Recht Fahrläſſigkeit angenommen worden.

Die ruſſiſche Naphtaproduktion. Die ruſſiſche Naphtaproouk
im März in Aſerbeidſchan auf 23,5 Millionen

Pud, d. h. 83 Millionen mehr als im Februar. Die Gewinnung
von Naphtaerzeugniſſen betrug 20 Millionen Pud und außerdem
1 Million Pud durch die Petroleumleitung.
betrugen 4103 Saſchen gegenüber 3556
Crosnyjer Revier betrug die Produktion 10,5 Millionen Pud
Rohnaphta (d. h. 1,4 Millionen Pud mehr als im Februar), wo
von 8,8 Millionen verarbeitet und 6,4 Millionen abgeſetzt

Die Bohrungen erhöhten ſich von 1356 Saſchen im
Februar auf 1728 Saſchen im März. Jm Emba-Revier wurden
1 045 000 Pud gewonnen, gegenüber 1 220 000 Pud im Februar.

Herabſetzung der neuen engliſchen Zölle auf Seide? Ver-
ſchiedenen Deputationen aus Hanoelskreiſen, die die neuen

Steuern auf echte Seide und künſtliche Seide als eine unerträg
liche Belaſtung des Handels erklärten, hat der Schatzkanglker
Churchill die private Zuſicherung gemacht, daß er für eine Er
mäßigung der Sätze eintreten werde.

Lettlands Butterexport nach Deutſchland. Nach ſtatiſtiſchen
Erhebungen ſind im Februar dieſes Jahres 5 889 Faß Butter,

weiſung von 200000 Rm. an den Reſervefonds einen Ueber

Es iſt deshalb mit

Die Bohrungen
im Februar. Jm Reingewinn von

St. 25, frei
16,50, G. 16,85;

1924 verteilt wer

Rm. Die Bilanz weiſt

6 Prozent

Hamburg

Auguſt Br.

ſchuß von d Hieraus ſollen W 000 Rm
Wohlfahrtszwecke verwandt,
geſchüttet und 34 107 Rm. auf neue

werden. Jn der Bilanz werden u. a. ausgewieſen: Anlagen
wie Betriebs und Bauvorräte ben et Raß, We

ere und Betelli n mit 1 ark, Außenſtz,v Fen dia Mark und Glaäubiger mit 3019 549 Mark. in

Braunſchweigiſche Landeseiſenbahn Geſellſchaft.
81414 Rm. wird keine Divid
den. Die Stillegung einiger de e etan der Bahn gelegen ſind, erbrachte eine Einbuße von ngegenüber der Am érbttnane

nicht unweſentliche Steigerungen auf (Guthaben von 246
auf 620 000 Rm.).

Hamburger Zuckernotierungen vom 6. Mai 1925. Amt
Preisnotierungen für weißen Zucker, geſund, trocken nied.

h Br. 16,25, G. 16,90uni16,70, G. 16,60; September

16,00, G. 16,65, Oktober Br. 16,70, G. 16,65; 16,65 bez.; Rg
Br. 1080, G. 16,865; er Br. 16,60, G. 15,45 je 50 an
gramm netto einſchl. Sack.

Dividende
Rechnung vorgetrag

Ause

i n Juli v.

neue Prüfung gleich 292.277 Kilogramm kontrolliert und Wage hrt worden.
Frage kommt, Von dieſer Menge hat Deutſchland 4388 Faß, d. i. etwa 84

liegt dann eine einheitliche Fahr Prozent, gekauft. Veraniwortlich für dieDer Angeklagte hatte Thüringer Gasgeſellſchaft, A.-G., Leipzig. Der Abſchluß and Rnerdaltyps: Dr. Erich Sellheim:
ſich die nötige Kenntnis ſeiner für 1924 weiſt nach Abſchreibungen bon 802 950 Rm. und Zu e gen

Blücherſtraße t2

Theodor Godd ihn

Volitik:

d W Kames

e

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Adolf Lindemann;für Volkswirtſchaft Mitteldeutſche
Für den Angeioenteil:

S Berliner Schriſtleitung:

für Lokales, Am

Paul gBerlin s

öbel-Extra- Angebot
Habe einige sehr schöne Speisezimmer in
Breiten von 210 em. 180 em u. 140 em mit Vierzug-
tisch und 6 Rindlederstühlen, 2 lasierte
Kiüichenmn. 140 em u. 160 em breit, zu konkurrengz-
losen Preisen abzugeben. Nur Ia Tischlerarbeit.
Paul Bötteher., Tisechlermeister, a. S..Große Ulrichstraße 51, I.vie à vis von Bärenfüänger J Co.

Kein Laden. Evti. Zahlunxserleichterung.
Incluſtrie-Srunclſtüeſt.
Wir haben ein im Geschäftsviertel Halles in

nächster Nähe des Marktes belegenes,

1920 qm großes
Grundstück

mit Büro-, Lager- u. Fabrikräumen zu verkaufen
Unterlagen nur an Selbstinteressenten.

Königer und Kallmeyer,
Architekten und Ingenieure,

Halle a. S., Magdeburger Str. 49, Fernruf 6380.

Grasverpachtung.
Die Verpachtung des Grasanfalles aus den

ſtädt. Anlagen findet meiſtbietend am end
den 9. Mai, nachmittags 3 Uhr an Ort und
Stelle ſtatt. Treffpunkt: Pulverweiden Eingang.

Städtiſche Gartenverwaltung.
bomänensteinbruen Pelersberg

liefert wieder
die besten und haltbarsten Pflaster-,Bord-, Bausteine und Kiein Naster,

Fernruf: Nauendorf i. Saalkreis Nr. 18.

KalkK ws p K
mit ſämtlichen Inventar für Rm. 1600, ſofort zu verkaufen
und zu übernehmen. Anfragen ſind zu richten an

KalkwerkMiidebrandsausenPoſt Lengenfeld unterm Stein.

Stellenangebote
Am

hervorragender
lebensverstcherungs Farhmann
wird von ka italkräftiger Lebensversicherungs-e ie 5727 der größten Versicherungs-
Konzerne angehört, als

Oberinspektor
esueht. Derszelbe muß imstande sein, aus
eigener Kraft grobe Erfolge in der Lebens-
versicherung zu erbringen und eine leistungs-
fähige Organisation aufzuziehen. Gewährt werden
hohe persönliche Bezüge und Superprovision aus
dem Gesamtgeschaàft des Bezirks.

Herren, die auf eine dauernde Stellung
Wert legen, wollen ausführl. Bewerbung. rieht. unt.
J. S. 21224 an Rudolf Hogse,. Berlins W. 19.

Ich ſuche zum ſofortigen oder ſpäteren
Antritt einen

Reiſenden,
welcher ſchon längere Zeit mit Erfolg
tätig war, zum Beſuch der Landwirtſchaft
(größere und mittlere Betriebe). Angebote
mit Bild und Gehalisanſprüchen unter
D. N. 1831 an die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.

Hiesiges Industrieunternehmen
aneht gewoandte

Stoenotupistin,
welche auch alle Arbeiten einer z
sekretärin zu erledigen verstoht. KRs wird
Wert auf Lyzeums Schulbildung undVerschwiegenheit gelegt. Rin netbeiter Antritt ist erwänseh

Ofterten m. Bild u. r unterD. V. 1812 an die Geschäftsst. d. Zeitg. erb.

für Lohn-, Steuer und Buchführung u 1. Juni
geſucht. Off
ſtelle dieſer Zeitung.

erten unter D. J. 1826 an d e Geſchäfts-

Hauslehrer
Lehrerin

für G
Griechiſch, Latein,

n mathematik,
Klavier Unterricht.

Nähe Halle (Saale).
unter D. K

ymnaſiaſten geſucht.

Offerten
1828 an die

Geſchäftsftelle dieſer Zeitung.
et meine 120 Mrg. großertſchaft ſu 5 ofort
einen zuverläſſigen, jüngeren

Verwalter.
Karl Sander, Dornitzbei Domnitz

Suche zu ſofortigem Antritt
Tr meine 320 Morgen große,
m Saalkreis gelegene Wirt

ſchaft einen anſtändigen, ſtreb-
ſamen, ca. 18 Jahre alten

Wirtſchaftsgehilfen
bzw. Gleven, welcher ſchon
etwas Erfahrung hat. An
ebote unter L. 4415 an die
eſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Suche zu ſofort einfachen,
praktiſchen

Verwalter
in geſetzten Jahren, welcher
etwas Hand mit anlegt,
Wirtſchaft iſt 240 Morgen
roß, bei Familienanſchluß.Kedart nach Uebereinkunft.

Angebote unter B. 4407
an die Geſchäftsſtelle dieſes
Blattes.

Suche zu ſofortigem Antritt
einen kräftigen

Wirtſchaftsgehilfen,
r 3 unter 20 Jahren, welcher

ar mit übernimmt
und mit ſämmtlichen landwirt
ſchaftlichen Maſchinen vertraut

iſt, bei vollen Familienanſchluß für meine 140 Morg.
große Wirtſchaft. Angebote

unter S. 441 Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Geſucht zu ſofortigem An
tritt auf zirka 400 Mrg. großes
Stadtgut, tüchtiger energiſcher

Verwalter,
nicht ſcheut, uötier mit 43 anzul en.

Sgr und Gehaltsan r
Koch, Stadtgutsbeſ.,

Freyburg (Unſtrut).

Kuhfütterer,
der melken kann, für 8--10
Kühe geſucht. Meldung

halle,
Reideburger Straße 8 l.

Für Landhaushalt Provinz
e zuverl. jg. Mädchen,

n u. Maſchine-Nähen
kann, t unter 20 J., alsStütze

oder ältere erfahrene
tze. Sodann jg. Kindermädchen. Ange ſie unter

D. V. 1838 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

Suche zum h Antritt
tüchtige, gut empfohVamfſeil,

l dt,an Querfurt.

Sfüfeoe.
für junges,

dchen vom
nicht unter 20 Jahren,

welches ſchon in Stellung war,
k kann, in Febdervi

weiß und häusli
Arbeiten mit macht. Gehalt
nach Uebereinkunft.

Guts Lienekh

Suche zum 16. Mai beſſere

Stütze
ntniſſen.ergrat e

Alleinmädchen
Für 2 Erwachſ.,1 Kind, Notwohng., 6 Räume
und Manſarde, wird ein
äußerſt r älteresAlleinmädchen mit gewandt.
Benehmen, etwas Kochkennt
e guten Zeugniſſen für1. Juni geſucht. Waſchfrau
vorhanden. Ausführliche Be
werbungsſchreiben mit Zeug
nisabſchriften und Adreſſen,
um Erkundigung einziehen zu
können (Ortsgeiſtlicherd, an
Fr. Dr. Starke, Vochnum 5,
Poſtſtraße 40, II. Etage.

Solides
Alleinmädchen
mit guten Manieren, perfekt
im Kochen, Servieren, Plätten,
für Stadthaushalt z. 1. Juni
nach Sangerhauſen geſucht.
Angebote mit Zeugniſſen und
Anſprüchen an
Frau Gertrud Spröngerts

Artern (Thüringen),
Bankverein.

Erfahr. lediger Chauffeur
ſucht Stellung. Ia Zeugniſſe. (Frontfahrer.) Am
liebſten ſchwerer Wagen und viel zu fahren. Ge
fällige Angebote an Rrieh Reinert, Rittergut

Poggenhagen bei Neuſtadt am Rübenberge
(Hannover), erbe

T Verheſrateter
öchweinemeiſter

r v jä r Erfahrunz St und Weide
r e Wud guten Zeugniſſen,

3 zum baldigen Antritt
tellung.

Carl Treller,
Otterwiſch bei Leip'rig.

Militäranwärter
ſucht

Beſchäftigung
gleich welcher Art. Angebote
unter D T. 1837 an dieGeſchäftsſtelle dieſ. Bl. erb.
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Solides Alleinmädchen

mit guten r perfektim Kochen, Servieren, Plättenfür Stadthaushalt zum 1. Juni

nach Sangerhauſen geſucht.
Angebote mit Zeugniſſen und
Anſprüchen an
Frau Gertrud Spröngerts,

Artern (Thür.), Bankverein.

Wegen Krankheit des bis
W ich zu ſofort ein

Mädchen
von 14 bis 16 r zuKindern, bei Fam. Anſchluß
Gehalt nach

Api LandWeStrecke Halle Leipzig.
Geſucht um 15. Mai oder
1. Juni tüchtiges

Mühee v eAngebote mit eugniſſen und

r adae renPoſt Blankenha

Etelengeſude
Beamter48 S alt, el es ſucht

Dauerſtellung aHeld u. Forſt
ſchutzbeamter

oder ſonſtige Vertr. Stellung
auf großem Rittergut oder als
Lagerverwalter od. Pfört
ner in reren Betrieb.
Angebote an

K. Schönfeoeldt,
Dresden Nr. G,
Kurfürſtenſtraße 88.

Tüchtiger, energiſ ftrebſamer, geritheret ſtreng
wrioig e Landwirts

hre alt, an ſtren
tigkeit gewöhnt, nallen nete Zwei

vertraut, u a
Beamter

od. 2. Beamter auf gr intenſ.
Betriebe Lichtbild vorhanden.
Gefl. Angeb. unt. D. C. 1820
an d. Geſchäftsſt. dieſ. Blattes.

grchitekt,
erfahrener Baumeiſter, über

Baunimmt Bauentwürfe,
Wernerverwaltung. zu r. Preiſen.

Offerten tet dein

e ee re alt,
wie m Kenntn
ſern ſucht nes a

EIeveoder e rgroßem intenſ. Gut. Lichtbilvorhanden. j d S
Gefl. Angeb. unt. D. D. 1821
an d. Geſchäftsſt. dieſ. Blattes.

e2 Laundwirt,Se alt, 2S eweſeer ae e2. Beamter
oder direkt y faneer
h ngebote an

ut

jung. Mann,
n er die Sebeetv-

Die entſtandenendann St Offerten
unter D. 1835 an dieSeſchan sten dieſer Zeitung.

Junges mädchen,
e alt, wolches Oſtvan e verafe ſucht fangs

ſtellung als

Kontoriſtin.
W an die a
Ofterſeld en).T 7 Na riges
Kinderfräulein

Stellung, als Stüe 1b. Mai i. u
Land bevorzugt. An
gebote erbittet

Berta Folganty,
wittenderg, Bugenhagenſtr. 1.

Junger Mann,
S Jahre alt, mit guteneugni nationale Ge

nnung. mit allen landw.
rbeiten vertraut ſucht gute

Dauerſtellung in kleineremFlerern e i J er
ratung geſtattet. geboteunter 8 389 an die Ge

ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

17 jähriges

Mädchen
ſucht in kleinerem, beſſerem
Haushalt Stellung. Angebote
unter D. F. 10 an Filiale
der Halleſchen Zeitung,
Sangerhaufen.

T Wetgeinte

tauſcht r. 8
8 Zimmer Wohnnng,

Mitte, paſſend für Penſtongat,
Arzt, gegen geräumige

ertl. Oberſtock.
D. W. 1840 an d
ſtelle dieſer Zeitung.

Aeltere auswärtige Studentin
fucht für dieKächinſttogstunden

immer
mit Chaiſelongres. An

T S unt. D. JeGSeſchäfisſtelle dieſz Wohn
m

a Arzt

rten unter
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re u äa
4 möbllerte Zimmer

An Sommerfriſchler
freundlich möbliertes

Wohn und Schlafzimmer
mit 2 Betten und Morgenkaffee
in kleiner, ſchön gelegener Villa

Bad Lobenſtein
zu vermieten.

Umgebung, 1 Std.n. Gebet er.
Kurhaus und Bäder am Ort.

Anfragen an John,
Bad Hobenſtein W m

S loßberg 2.
I veddveriebr ſonen

Kupitalſuchende

h ezuerſt an

Behrend,
Halle olg. inSee 5 Uhr.

I Kaſgeſude

Jagdwagen
in guterhaltenem Zuſtande zu
kaufen geſucht. Offerten unter
B. X. 1787 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Stabiler

Handwagen
in gut erhaltenem Zuſtande
ſofort zu kaufen geſucht.
Angebote unter D. X. 1841
an die Geſchäftsſt. d. Zeitg.

Grundſtück
im Südviertel, 1910 gebaut,
Friedensmiete 5400 M., billig
zu verkaufen. An eboie unterD. Z. 1843 a. d. G d. Zeitg.

Paddelboot
(Zweiſitzer) zu verkaufen.

Thaerplatz 22.

2flam. Gaskocher
und Nähmaſchine

zu verkaufen.
Römer, Rudolf Hamnftr. 16 III.

15 Ztr. Speiſekartoffeln

Futterkartoffeln

billig zu verkaufen.
Kleine Brauhausſtr. 7.

Fohlen
nimmt noch auf Weide

Domäne Badetz
bei Zerbſt in Anhalt.
Fernruf: Zerbſt 71.

Ebenda ſind auch Schaf
lämmer und Merzſchafe

abzugeben.
Btidſchönes hannödverſches

Celler Fohlen,
e er h eſttefelt vectenft

Fr. Gehrmann,

rtmühle beiFah t Wirt r Wene r ücheln

Tauseche
gute Bad,n Lieht, gegen gleiche i DSr
ws Gerade aeilaeete. 6 a

Innenklosett,

I Lertaufe n

Parkwage
(leichter Selbſtfahrer) zuyg

Schoene, Lindenſtraße

I LWerſhiedenn

Heb. Damm
hier fremd, w. beſſeren
oder Akadem. zw. 85—4
wecks gemeinſam. fonna kennenzuterng

ſchriften unt. O. P. 1ſhaſtsſtelle dieſer g.

n
Neunkänusers

Gute
Fensterltede

Feinste

Matje;
ſieringeStück 20 und g ſt

Schottenhering,
zart und weiß.

fleischig

Täglich frische
Räucher war

Schleibücklinge
Speck- Flundern
Aale, Lachs
Kleler Bücklinge

Pfund 60 Pt.

ger. Schellfisch
ger. Seelachs
Forellenstör
Makrelen.

TAgiIII
nur foeoinsteo

Nordeeeware,
Fischkonseruen

sehr billig.
Bratheringe
Rollmops
De neriag
Sardinen

Dose nur 95 Pf.

Geiststrabe 33
Telefon 6658.

Gaskocher,

Gasherde,
auch auf Teilzahlung.

G. Broſe, Gr. Sandbetg!
Deligſcher Straße 75.

Scheuertücher
empfiehlt vorteilhaft
H. SchneeN aehtolsger.

Gr. Steinſtr. 84.
SommerſproſſetEinfaches er pro Mitte

teile jedem gern umſonſt mit

W. S. Althaus,
Seiligenſtadt (Eichsfel

ſitt ſeit 3 Jahren c
dusſchlag i

recht
gelblichem

e

ein halbe

Stück Zucker
atent-Medizinal-Selte te d

ich das Abel völlig beſe
Poliz.-Serg.“

uckoohk-Cremoe(niqhtfere
u. als 32 all. Ap. uogerien u. ſie
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Hallo und Amgebung
Halle, 7. Mai.

Deutſcher Muttertag
Mutterl Was bergen ſich nicht alles für Empfindungen

im Worte Mutterl Sie iſt der Hort der Familie. Zu ihr
flüchten die Kinder in ihrer Not. Sie weiß immer Rat und iſt
unermüdlich. Von ihr ſtrahlt Liebe aus, die weit über das
Grab hinaus reicht.

i wenigen, was an Verdienſt einkommt, die Kinder zu
und zu ernähren. Sie findet immer noch Zeit, ihr

orgen laſſen.f n en Jahr iſt es der 10. Mai, der in ganz Deutſch
land zum Muttertag erhoben wird. Möge ein ſtrahlender Mai
tag dieſem Tage des Gedenkens eine frohe Weihe verleihen!
Möge keine Familie ohne inniges Gedenken der treuſorgenden
Mutter bleiben! Diejenigen, die ihre Mutter ſchon verloren
haben, mögen ihrer gedenken und ihr Grab ſchmücken. Zahl-
reich ſind die Mütter, die ihr Kinder ſchon haben dahin geben
müſſen. Jhrer ſoll an dieſem Tage auch durch Ueberreichung von
Blumenſträußen gedacht werden. Es iſt geplant, in dieſer Weiſe
auch die in Krankenhäuſern uſw. befindlichen Mütter zu ehren

Möge aus dieſem deutſchen Muttergedenktag in die ſo zer-
riſſene Zeit ein Strahl der Verſöhnung fallen! Ein gemeinſamer
Gedanke ſoll das ganze Volk beleben, der Gedanke an die
unendlich große Liebe, die von den Müttern auf die Kinder
ausſtrahlt. Emil Abderhalden,
Die drei Zigarettenkiſten des großen „Unbekannten“

Jn Dresden iſt ein großer Zigarettendteb-
ſtahl verübt worden, deſſen Spur nach Halle füht. Der
Halleſchen Kriminalpolizer gelang es, am geſtrigen
Tage zwei verdächtige Leute mit übler Vergangenheit
feſtzunehmen. Sie waren dabei, etwa drei Kiſten Ziga-
retten, die in Dresden geſtohlen worden waren, vom Bahnhof
abzutransportieren. Die Halleſche Hermandad nahm ſich ihrer
denn auch ſofort an. Natürlich wollten die beiden Burſchen
nicht die Täter ſein. Mit der üblichen Unſchuldsmiene gaben
ſie an, daß ſie dieſelben von einem „Unbekannten“ erhalten
hätten. Die weiteren Ermittlungen ſind noch im Gange.

Ueber das Familiendrama
zu der Mansfelder Straße erfahren wir, daß in

zwiſchen der Täter aus der Haft entlaſſen worden iſt. Auch ſein
ſchwerverletzter Bruder konnte von der Polizei bereits ein
gehend vernommen werden. Er befindet ſich außer Leben s-
gefahr. Der jüngere Bruder hat, wie auch aus den Zeugen
berichten hervorgeht, aller Wahrſcheinlichkeit nach, aus Not
wehr gehandelt. Die Entſcheidung h.erüber hat jedoch die
Staatsanwaltſchaft, der die Angelegenheit übergeben worden iſt,
zu treffen.

e kgkclkkxuggkFS

Verkehrsunfälle. Am 5. Mai gegen 7 Uhr abends wurde
auf der Triftſtraße ein vierjähriges Kind von einem Radfahrer
angefahren, wobei es eine ſchwere Verletzung am Kopfe und
leichte Hautabſchürfungen davontrug. Nach Zeugenausſagen
trifft dem Radfahrer keine Schuld, da er langſam gefahren ſein
ſoll und das Kind in das Rad hineingelaufen iſt. Am
5. Mai gegen 348 Uhr abends ſtieß ein Motorradfahrer, wercher

Sie iſt der Mittelpunkt der Erziehung

trotz Verbots die Hirtenſtraße befuhr, mit einem Radfahrer zu
ſammen. Das Fahrrad wurde ſtark beſchädigt, verletzt wurde
kerner der Beteiligten.

Evangeliſche Hausmuſik.. Der neue Honorarprofeſſor
unſerer Univerſität, Generalſuperintendent D. Schöttler-
Magdeburg, hält im laufenden Sommerſemeſter eine Vorleſung
über evangeliſche Hausmuſik. D. Schöttler lieſt zum erſten Male
am Freitag, dem 8. d. M., von ö bis 6 Uhr. Das Auditorium,
in dem die Vorleſung ſtattfindet, kann am Freitag im
Melanchthonianum erfragt werden.

Der Vaterländiſche Frauenverein
im Roten Kreuz für Deutſche über See

hatte geſtern abend zu einem Vortragsabend in der „Degenloge“
geladen. Herr Geh. Rat Voretzſch begrüßte in Vertretung des
erkrankten Div.-Pfarrers Schneider die zahlreich Erſchienenen
und forderte auf, an den Zielen des Vereins gemeinſam mitzu-
arbeiten. Redner wies darauf hin, wie man ſo oft Kleingläubige
fände, wenn man für die deutſchen Kolonien intereſſieren wolle,
die dann zweifelnd fragten, ob man denn dabei an einen Erfolg
glaube. Es ſei meiſt aber nicht ſchwer, ſolche Zweifler zu be
kehren, wenn man ihnen klar mache, daß man erſtens nicht für
eine Sache eintreten und kämpfen würde, wenn man von ihrer
Erfolgloſigkeit überzeugt wäre, und zweitens müſſe man eben
etwas dafür tun, da ſonſt natürlich der koloniale Gedanke voll
kommen in Vergeſſenheit geraten würde. Der Redner hoffte, daß
ſich auch ſchon auf friedlichem Vertragswege etwas erreichen ließe,

man überall in den Kolonien deutſche Kulturarbeit anerkannt
habe, daß man den Deutſchen wieder Gebiete zur Verwaltung und
Betätigung überließe.

Nach dem Vortrog von zwei Schumann-Liedern durch Frau
Jühling beſt g Major Es rin g das Rednerpult, nachdem er vorn
Vorſitzenden Herzlich h grüßt worden war. Göring hat 10 Jahre
als Soldat in Deutſch Oſtefr“ra gelebt und auch an den helden-
haften Kämpfen teilgenormen. Wer einmal das Buch von
LettowVorbeck geleſen hat, wird auch den Namen Göring kennen
und die Bedeutung dieſes Mannes u ſchätzen wiſſen. Es ſtand
alſo geſtern ein berufener Vertreter da, um über Deutſch Oſt
afrika zu reden. Leider ſollte man nichts über die Kriegserleb-
niſſe hören ein diesbezüglicher Vortrag iſt hoffentlich geſtern
gleich feſt gemacht worden ſondern Göring zeigte an Hand von
Lichtbildern Land und Leute aus dem ehemaligen deutſchen Ge-
biet. Und jeder, der den ſachkundigen Vortrag gehört hat, wird
ungefähr ermeſſen können, was wir verloren haben, wird aber
auch mit allen Kräften dafür eintreten, daß Deutſchland ſeine ge
vraubten Kolonien wiederbekommt.

Mediziniſche Filmwoche
heißt eine hochbedeutſame Erfindung auf dem Gebiete des Lauf-
lichtbildes, die am Mittwoch abend im Hörſaale der Mediziniſchen
Univerſitätsklinik von der Lippertſchen Buchhandlung vorgeführt
wurde. Dr. A. von Rothe- Berlin hat bekanntlich die Kine-
matographie von Operationen durch Photographieren von oben
erfunden und damit die Aufnahme ſelbſt der ſchwierigſten
chirurgiſchen Eingriffe ermöglicht.

Der auch für Nichtmedigziner höchſt feſſelnde Jnhalt dieſer
1. Mediginiſchen Filmwoche gab darüber den bündigſten Auf
ſchluß. Man ſah: 1. Cholechſtectomie von Geheimrat Küttner
Breslau; 2. Haemogramm-Methodik (6. Teil) von Profeſſor
V. Schilling-Berlin; 3. Haemogramm-Methodik (1. und 2. Teil)
von Profeſſor V. Schilling-Berlin; 4. Nierenexſtirpation von Ge
heimrat KüttnerBreslau; 5. Balantidium Coli, bei einem Falle
von colitis ulceroſa, 2. mediziniſche Klinik der Charité, Berlin.
Die Aufnahmen ſowohl der Operationen wie der Blutkrankheiten
erwieſen ſich als kinotechniſch ausgezeichnet gelungen; namentlich
fiel eine ſtarke Orthochromatie angenehm auf. Man r
hoffen, daß der Verleger, nämlich die Unterrichts-Film- Geſell
ſchaft m. b. H., Verlag wiſſenſchaftlicher Filme in Berlin NW 6,
mit der Ausführung des Rotheſchen Gedankens Glück hat, der ja
auf nichts Geringeres als auf einen internationalen Austauſch
ſolcher Films hingielt, um zum Wohle der Menſchheit die Kunſt
fortſchritte der Medizin überall zwecks erweiterten Gebrauches
bekannt zu machen. Es kann ſo eine Art Film- Lehrbuch für die
ganze Welt entſtehen, zumal ſich ſchon Holland, Dänemark, Ja-
pan und andere Staaten dafür intereſſieren, wie Major
Willers als Verlagsvertreter ausführte. Jn Verbindung mit
der Mediziniſchen Klinik will nun die Lippertſche Buchhandlung,
ſo betonte Profeſſor Dr. Volhard, jeden Freitag abend
8 Uhr eine ſolche Filmwoche zu dem billigen Abonnementspreiſe
von nur 6 Mark monatlich zeigen. Gewiß eine gute Gelegenheit
zur Ausbildung für angehende, zur Fortbildung für ältere
Mediziner, zumal mancher ſolche Leiſtungen mediziniſcher Auto

Gegen den Beamtenabbau
ſorderungen der höheren preußiſchen Beamten.

Der Landesverband der höheren Beamten Preußens, der
faſt ſämtliche höhere Beamten des Staates und der Gemeinden
umfaßt, hat anläßlich der Tagung des Verbandsausſchuſſes
öwei Entſchließungen gefaßt, die ſich mit dem Perſonenabbau
und der Weiterbildung der Beamten beſchäftigen.

Die erſte lautet: „Der Verbandsausſchuß des Landesver
bandes der höheren Beamten Preußens ſpricht ſein ernſtes
Bedauern darüber aus, daß die ſeit mehr als einem Jahr
immer wieder auf das Dringendſte erhobene und mit triftigen
Gründen unterſtützte Forderung der Beamtenorganiſationen
nach Aufhebung oder doch wenigſtens Milderung der Perſonal
Abbau Verordnung bisher ohne jeden nennenswerten Erfolg
geblieben iſt. Er bittet unter Hinweis auf die bekannten
Forderungen der BeamtenOrganiſationen die preußiſche
Staatsregierung, durch ihre Stellungnahme im Reichsrat, wie
dies dankenswerter Weiſe bereits in der Frage der Penſions
kürzung geſchehen iſt, in etwaigen weiteren Verhandlungen
nachdrücklich dahin zu wirken, daß die Perſonal-AbbauVerord
nung vollſtändig aufgehoben, mindeſtens aber in ihren ſchlimm-
ſten Härten gemildert wird. Ferner bei der nachfolgenden
Aenderung der preußiſchen Abbau Verordnung dafür zu
ſorgen, daß ſowohl in deren Vorſchriften ſelbſt als auch in ihrer
Handhabung alles geſchieht, um den auf der Beamtenſchaft
durch die Abbaubeſtimmungen laſtenden Druck nach Möglichkeit
zu beſeitigen. Der Ausſchuß bittet, hierbei insbeſondere auch
durch geeignete Beſtimmungen eine möglichſt umfaſſende Für-
ſorge für die abgebauten Beamten, namentlich ihre Wiederver-
wendung im Staatsdienſt ſicherzuſtellen.“

Jn der zweiten Entſchließung wird ausgeführt, daß der
Wiederaufbau des Landes die höchſten Leiſtungen von der
höheren Beamtenſchaft fordere. Daher wird erwartet, daß die
Staatsregierung und der Landtag zur Förderung der wiſſen
ſchaftlichen Fortbildung der höheren Beamten Mittel des
Staatshaushaltes in ausreichendem Maße bereit ſtellen.

Fernſchnellzüge. Mit dem Jnkrafttreten des Sommer-
fahrplans am 5. Juni werden auf einigen Hauptſchnellzuglinien
wieder Fernſchnellzüge mit 1. und 2. nklaſſe eingeführt.
Durch den Bezirk der Reichsbahndirektion lleSaale werden
die Fernſchnellzüge FD. 79 München-- Halle (an 6.86 Uhr
abds., ab 6.42 Uhr abds.) Berlin (an 8.48 Uhr abds. und
FD. 80 Berlin (ab 8.56 Uhr abds.) Halle (an 10.59 Uhr
vormittags, ab 11.05 Uhr vormittags) München gefahren.
Für die Benutzung dieſer Züge iſt ohne Rückſicht auf
die Länge der durchfahrenen Strecke neben dem tarifmäßigen
Fahrpreiſe für Eil- oder Perſonenzüge noch ein Einheitszu-
ſchlag in Höhe des doppelten Schnellzugzuſchlags der Zone III,
alſo 12 Mark in 1. und 6 Mark in 2. Klaſſe

Lockerung der Zwangswirtſchaft in Berlin. Wie die Mor
genblätter melden, hat der Magiſtrat Berlin beſchloſſen, den
Mieterſchutz weiter beſtehen zu laſſen, indeſſen die bisherige
Zwangswirtſchaft für Wohnungen mit 5 und mehr Zimmern zu
lockern, d. h. vom 30. Juni d. J. können alle Karteninhaber auch
ohne Genehmigung der Wohnungsämter Wohnungen mit 5 und
mehr Zimmern beziehen. Das Kündigungsrecht der Vermieter
wird noch nicht wieder eingeführt.

Ritterſchaft Halle der Deutſchen Ehrenlegion. Zu einer
Zuſammenkunft in den Räumen der „Stadt Hamburg“ hatte am
Dienstag abend die Ritterſchaft Halle der Deutſchen Ehrenlegion
eingeladen. Der 1. Geſchäftsträger, Kam. Blumenſtein,
begrüßte die Anweſenden, gedachte mit markigen Worten der Wahl
des neuen Reichsvräſidenten, die in ein „Deutſchland, Deutſch
land über alles“ ausklangen. Als Hauptredner war Privat-
dezent Dr. Volkmann Halle gewonnen, welcher über „Fort
ſchritte auf dem Gebiete der Chirurgie“ ſprach. Geſtützt auf
theoretiſche und praktiſche Kenntniſſe, ſowie an der Hand der auf-
gezeichneten Skizzen verſtand er es, in ſeinem 138ſtündigen Vor-
trage die Zuhörer aufs höchſte zu feſſeln. Der Referent behan
delte die Operationen im allgemeinen und die des Kriegs
chirurgen im beſonderen; er ſtellte dabei feſt, daß Deutſchland an
erſter Stelle ſteht in bezug auf günſtigſte und ſchnellſte Heilung
der Kriegsverletzten, während andere am Kriege beteiligten
Staaten weit hinter uns zurückbleiben. Reicher Beifall lohnte die
Ausführungen. Kam. Förſter und Frl. Berſchmann warteten
abwechſelnd mit Rezitationen auf. Ein Kamerad aus dem beſetzten Gekiet verichtcbe von den Leiden und Drangſalen, die

unſere Schweſtern und Brüder im beſetzten Gebiet erdulden
müſſen. Ergänzende Worte dazu ſprach Kam. Major Ohm.
Nachdem der 1. Geſchäftsträger an eine Anzahl neu aufgenom-
mener Kameraden die Ehrendenkmünze überreicht hatte, woran
ſich der Geſang des Halliſchen Ritterſchaftsliedes anſchloß, endete
der intereſſante Abend.ritäten noch nicht aus der Nähe geſehen haben dürfte.

Sacco-RAnzug, witelgou,
Grätenmuster mit Streifen M.

Ueberkaro

Cheviot. la Qualität

Streifen, sehr elegant

Blaue Sacco-Anzüge,

zweirelhig

Ausflüührung, in gemust. Cheviot M.

mit Breeches- oder Pump Hose
III inn

56029. 4200

Sacco- Anzug an h 4900. 5200
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h Sr. e 690. 1040
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Bum Rücktritt D. Jacobis

D. Jaco c iſt amgetreten. verabſchiedete von
Mit April d. J. Ci trete ich endgültig in den Ruheſtand.

18 Jahre durfte ich in meiner Heimatsproving das ſchönſte Amt
das die Landeskirche zu vergeben hat. Was ich darin

unter göttlicher Langmut wirken, oder vielmehr, was ich inner
lich werden ſollte, das gehört in die Stille ernſten Selbſtgerichts.
Was Gott an unverdientem Vertrauen und an Gemeinſchaft für
Zeit und Ewigkeit mir geſchenkt hat, das wird in meiner Seele
weite en, ſo lange ich noch lebe. Jch danke meiner vor

ehörde ſowie den Herren Mitgliedern und Beamten
ſie mich getragen haben und daß ich

t in nie getrübter herzlicher Ueberein-ſtimmung. Jch danke dem hochwürdigen Provingialkirchenvat,
den Herren Synodalen, Patronen und Aelteſten der Gemeinden
in der P daß nur im einmütigen Zuſammenwirken
von Laien und Geiſtlichen unſere evangeliſche Kirche verfaßt iſt.

e danke der Halleſchen Fakultät, allzeit Lehrerin
und erin der Gerechtigkeit in der Wiſſenſchaft, daß ich mit
ihr unſerer Kirche Hoffnung den jungen theologtſchen Rach-
wuchs, pflegen durfte. Jch danke dor allem meinen nächſten
Mitarbeitern, den Herren Superintendenten und Pfarrern des
Südweſtſprengels, für den Dienſt an der Gemeinde, welche iſt
„Pfeiler und Grundfeſte der Wahrheit. Für ſo manche er
hebende Feier in unſern ſchönen Gotteshäuſern, für Bande des
Glaubens und der Liebe, die auch Verſchiedenheit der Anſichten
nicht lockern, nur wahrhaftiger knüpfen konnte; für die freudig
geübte Gaſtfreudigkeit in den Pfarrhäuſern hin und her!

Gemeinſam haben wir uns aus weicher Friedenszeit durch
die ſchwerſten Notſtände des Vaterlandes hindurchringen müſſen,
erniedrigt und doch erhoben, oft Mangel leidend und doch nie
von Gott verlaſſen, äußerlich verarmt, aber innerlich reicher ge-
worden. Denn unſere Kirche iſt, Feindſchaft und Kleinmut zum
Trotz, nicht nur wunderbar behütel, ſondern kräftiger, ſelbſtändi-
ger aus allen Jrrungen und Wirrungen des Umſturzes hervor-
gegangen. Die Verheißung ihres gekreuzigten und auferſtande-
nen Hauptes beſteht: „Die Pforten der Hölle ſollen ſie nicht
überwältigen!“ Und der Artikel der ſtehenden oder ſtürzenden
Kirche, wie Luther ſpricht: Gerechtigkeit aus dem Glauben
allein faßt tiefere Wurzeln, als zurzeit meines Amtsantritts,
unter den Evangeliſchen, die an die großen Taten Gottes vor
400 Jahren dankbar gedenken. Das Verlangen nach dem ge-
offenbarten Gotteswort in der De erwacht häufiger in der
dürre gewordenen Seele unſeres Volkes. Mögen nie die ge-
ſegneten brüderlichen Hände fehlen, die das Brot des Lebens
allen Ständen veichen, damit aus tiefer ſozialer Verknüpfung
doch noch einmal eine Volksgemeinſchaft werde durch das Evan
gelium des Friedens! Schon ſehe ich an Stelle des Streites um
die Lehre Leben aufſprießen, chriſtliches, wahres Leben, das in
der Liebe, in den Werken der Jnnern Miſſion tätig iſt.

Und mit dieſem hoffenden Ausblick und mit dem Gebets
wunſch um Vertiefung und Verinnerlichung des kirchlichen Lebens
in der Provinz Sachſen ſcheide ich von meiner Arbeit. Auf den
erwählten Nachfolger im Amte aber, meinen teuren Freund,
wolle der Sprengel die Liebe und das Vertrauen übertragen, das
meine Freude und Stärkung war.

Begrüßungsanſprache des Generalſuperintendenten D. Meyer.
Das Vertrauen des Landeskirchenausſchuſſes hat mich zum

Generalſuperintendenten des ſüdweſtlichen Sprengels unſerer
Provinz berufen. Jch übernehme das verantwortungsreiche Amt
aus den Händen meines verehrten Vorgängers, Herrn D. Ja-
cobi, deſſen Gedächtnis in den Gemeinden meines neuen Arbeits
feldes dankbar lebendig iſt und mir meine Wege weiſt.

Es iſt mein Wunſch und mein Ziel, dem Gemeindeleben, aus
dem die Kirche ſich erbaut, dem mein Leben bisher gegolten bat,
auch ferner zu dienen, ein Mitarbeiter der Geiſtlichen, Teil-
nehmer an ihren Freuden und Berater in ihren Nöten zu ſein.Bisher nur wenig vertraut mit den Verhältniſſen und Perſon
lichkeiten meines Sprengels, bitte ich um das Vertrauen, um die
Mithilfe und die Fürbitte aller meiner Amtsbrüder.

Ganz auf Gottes Gnade angewieſen, iſt es mein Gebet, daß
dieſe Gnade mein Troſt und meine Kraft ſein möge zum Segen
unſerer Gemeinden und zum Bau ſeines Reiches in dieſer
ſchweren Zeit.

Eine liturgiſche Abendmuſik in der Ulrichskirche, deren
Erlös zur Erneuerung des Kircheninnern verwandt werden ſoll,
bringt im Programm das Kirchenjahr von Oſtern bis Pfingſten.
Unter Leitung des Organiſten Karl Sterz und unter Be
teiligung namhafter hieſiger Künſtler verſpricht das Konzert, in
dem ein Werk des Halleſchen Komponiſten Herforth uraufgeführt
wird, manchen Genuß die Hörer.

Berein ehemn. er. Sonngdend, den 9. Rai, 8
Monatsverſammlung im Evangeliſchen Vereinshaus“,
Zahlreiches Erſcheinen, beſonders derjenigen Kameraden, die Mitglied der
Sterbebeihilfskaſſe ſind, Pflicht. Erhöhung des Beitrages zur Ster hilfs
kaſſe.) Ausgabe des Nachrichtenblattes.

Kreiskriegerverband. Der Verein ehem. m desTorgauer FeldArt.-Regts. Rr. 74 fetert am 9. und 10. 1925 fein5. Stiftungsfeſt mit Fahnenweihe in der „Loge zu den drei Degen“. Die an
geſchloſſenen Vereine und deren Mitglieder werden erſucht, ſich an der Feier
recht zahlreich beteiligen.De ntſ wo arlenaler HKandlungsgehilfen-Berband.
Die nächſte Monatsverſammlung findet morgen, den 8.

Vereinshaus“, Mittelſtraße 14-15,
fin

8 Uhr im Vereinsheim, „Evangeliſches
V. Muſikgruppe mitwirkt, ſind auch die Damenſtatt. Da die D. H.

Kollegen hierzu eingeladen.
Skiklub Halle, e. V. (O. H. S. K.). Freitag, 8. Mat, abendsu im „Felſenburgkeller“, desgleichen an jedem zweiten Freitag

adends,
Mittelſtraße 14—15.

1Dokffer bers cfit
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung.

Eigener Drahtberitcht unſerer Schriftlettung.
Jn Mittel und Oſtdeutſchland iſt bei heiterem Wetter

ſtärkere Erwärmung eingetreten. Auf dem Brocken ſind bereits
mehr als 10 Grad Wärme. Jm Süden unſeres Bezirkes kam
es zu Gewittern, die eine Abkühlung zur Folge hatten. Heute
ſetzte von neuem Erwärmung ein. Regenfälle und Gewitter
bildung ſind zu erwarten.

Vorausſichtliche Witterung am 8. Mai: Zunächſt warm,
ſpäter Gewitterregen und Abkühlung.
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ERALRRUMG: Owoſkenlos, Ohener ohaſddececkt, o
VDbedeckt, Regen, Schnee, o Dunst, Hedet, K Gewf
Abraupein. A flogei. O Sie. —Osehr ſeicht, leicht
h äns iq. W frisch. Stark. O gfelf,
W stürmisch, W völier Sturm. Die Pfaſle füeqen m
dem Windge. Die eingezelchneten Unlen (Isoboren) verdin
den. je Orte mit gleichem buftdruck. Die neben den Orten
stehenden Zahlet qeben die Luftremoeratur an

Dann gehe ich ins Stacdftheatern
senatag ſontag Oionsts vittwoen Lonnerstan reits s0onado s

wenn 7wer ſtützen5 8 Tietland der Fetter-8ehwanen- Gesell- levehtenI sehatt

Ulbert Baſſermann, der in der morgigen Aufführung der
„Stützen der Geſellſchaft den Konſul Bernick (eine ſeiner Le
ühmteſten n und in der Sonnabend- Aufführung von

„Wetterleuchten“ „Herrn“ ſpielt, erſcheint damit upt
zum erſtenmal auf der Bühne des Stadttheaters in Halle. Für
die „Lona Heſſel“ in „Stützen der Geſellſchaft“ und „Luiſe“ in
„Wetterleuchten“ wurde ſeine Gattin Elſe Baſſermann verpflich-
tet. Karten aller Platzgattungen ſind w. Jn der
heutigen „Tiefland“ Aufführung ſingt ia GünzelDworski
die Partie der Martha. Sonntag 118 Uhr letzte Morgenfeier
(Mozart). Mitwirkende: Hilde Voß-Andree, Marcel Wittriſch,
Aug. W. Roesler ſowie Mitglieder des Orcheſters.

W

S

W
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Leipziger Sender.
Freitag, den 8. Mal.

Wirtſchaftrundfunk: Birtſchaftsnachrichten: Wo undwollpreiſe. 4 Uhr: ad Miethe Wirtſchafisnachrichten Baumwolle, VBanm

Deviſen Land wirtſchaftliche Wirtſchaftsnachrichten Wiederholung
6.15 Uhr: rtſchaftliche Wirtſchaftsnachrichten Fortſetzung und Mit
teilung des Leipziger Meßamtes für Handel und uſtrie.

Rundfunk für Unterhaltung und en 10. s Uyr: Was die
bringt. 12 Uhr: Mittagsmuſik auf der Hupfel 12.55 Uhr:

tzeichen.
auskapelle.

auener

6,30--7 UhrBüchermarkt. 7—7,30 Uhr: Funkſchach: Schachmeiſter R. Max
Leipzig: „Mattführung durch Läufer und Erläuterungen zweier
Endſpielſtudien von Prof. Queckenſtädt Leipzig und J. Berger-Graz“. 7,80
bis 8 Uhr: 3. Vortrag: Geh.Rat Prof. Dr. Brandenburg von der Univerſität
Leipzig aus dem Zyklus Deutſchlands auswärtige Politik in den Jahr
zehnten vor dem Weltkriege.Jm Saale der Alten Handelsbörſe, Naſchmarkt 2. 8,15 Uhr Sinfonie
g (SBrahmsAbend.) (Johannes Brahms, geboren am 7. Mai 1833in burg.) Dirigent: Alf Szendrei. Soliſt: Fritz Weitzmann (Klavier).
Das Leipziger Sinfonieorcheſter. 1. Klavierkonzert II (B-Dur), Op. 83:
I. Allegro non troppo. 2. Allegro appaſſionato. 3. Andante. 4.
grazioſfo; Fritz Wei mann. 2. Sinfonie 1V (E-Moll), Op. I. oKen r h ch Allegro giocoſo. 4. Allegro e
ed appaſſionato. onzertflügel:Anſchließend (etwa 10 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

h g in da, warmer Sonnen ein lockt Alt und insDer FrühlinFreie, in die in friſchem Grün prangenden Wälder und blumigen Wieſen.
Doch ein Marſch in der Frühlingsluft ſtärkt den Appetit, ein Jmbiß im
Freien ſchmeckt doppelt gut. Einen idealen Aufſtrich für das Brot bildet die
Feinkoſtmargarine „Schwan im Blauband“. Jhr feiner Geſchmack, verbunden
mit hohem Nährwert und billigem Preis, ſind Eigenſchaften welche ihr ſchon
viele Freunde erworben haben. Verſuchen Sie einmal die Blauband-
Margarine. (Beim Einkauf von je 1 Pfund erhalten Sie die ſarbig,
illuſtrierte Familienzeitſchrift „Die BlaubandWoche“ gratis.)

Aus dem Sonntag
wird ein Festtag, wenn Sie etwas Schönes backen.
Nach Dr. Oetker“s sorgfältig ausprobierten Rezepten
ist selbst das Backen der schönsten Torte kinderleicht.
Bitte versuchen Sie: Battereremerorte, hochfein

Zutaten:
Teig o0 g Weizenmehl. Creme:s e Liter MHecn,
100 g Dr. Oetkers's Gustha, 1 Päckch. Dr. Oetker's Vanme-
200 g Zucker, Puddingpulver,3 Eler. 150 g Zucker,4 Eblöffel Wasser, 175 g Butter,i Päckchen Dr. Oetrer's Backin, 30 g Palmin.
das Abgeriebene einer Zitrone 25 g geriebene Mandein.
und Eblöffel Saft.

u J
Wie billig sich die Torte stellt,

xann jede Hausfrau selbst sehr leicht berechnen.
Zzubereitung: 3 Eigelb werden mit dem Zucker. 4 EMötfel
Wasser, dem Abgeriebenen und dem Saft der Zitrone schaumig
gerührt. Nach und nach gibt man das mit dem Backin gemischie
Mehl und Gustin hinzu, Verrührt alles glatt und zieht zuletzt den
steif geschlagenen Schnee unter den Teig, gibt ihn in eine gefettete

Form und bäckt bei gelinder Hitze.
Creme: Von l Alllch, 150 g Zucker, Päckchen Vanihe-
Puddingpulver kocht man nach angegebener Vorschrift einen Pudcing,
den man bis zum Erkalten rührt. anach schlägt man 175 g Butter
und 30 g Palmin schaumig und rührt löffelweise die Creme darunter.
Den erkalteten Tortenboden schneidet man in 3 Scheiben, bestreicht
ſedes Teil mit der Creme und setzt sie aufeinander. Die Obder-
fläche und die Seiten destreicht man ebenfalls mit der Creme, und
garniert die Oberfläche mjt dem Spritzbeutel. Die Torte bestreut
man mit den geriebenen Mandeln die vorher in etwas Zucker und

Butter braun geröstet sind.
Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher kostenlos in den Geschäften

oder, wenn Vergriffen, umsonst und portofrei von

Dr. A. Oetker, Bielefeld.
Das geiſtige Deutſchland in München

Von unſerem Münchener Mitarbeiter.
Die Tage vom 5. bis 7. Mai 1925 werden in der Geſchichte

der Stadt München immer eine bevorzugte Stellung einnehmen.
Denn der Geiſt, der ſich in dieſen Tagen weit über Münchens
Mauern hinaus ſeinen Körper baute, hat damit Kulturtaten
vollbracht, die unvergängliche Zeugen des Strebens, des deut
ſchen Genius in den Zeiten der Erniedrigung ſein werden.
Dieſe Taten ſind: Deutſche Akademie und Deutſches
Muſeum.

Die Waffe des Schwertes iſt dem deutſchen Volke aus den
Händen gewunden, und es iſt ſeinen Gegnern und Feinden, Will-
kür und Vergewaltigung ſchutzlos preisgegeben; aber niemand
in der Welt wird das deutſche Volk hindern können, deutſche
Wiſſenſchaft und deutſchen Geiſt zu pflegen und ſie in den Dienſt
des Deutſchtums, in den Dienſt der Nation zu ſtellen. Am
5. Mai 1925 vollzog ſich in der großen Aula der Ludwig Maxi-
milians- Univerſität zu München der feierliche Gründungsalkt
der Akademie zur wiſſenſchaftlichen Erfor-
ſchung und zur Pflege des Deutſchtums: der

Deutſchen Akademie“. Damit iſt ein Erzeugnis
deutſcher Selbſtbeſinnung geſchaffen. Das andere wird zwei
Tage ſpäter ſeinen Geburtstag feiern: das Deutſche u
ſe um.

Mit der Gründung der deutſchen Akademie, zu deſſen Präſi
denten im Grüdungsakte der Kirchenhiſtoriker an der Univer-
ſität München, Geheimrat Prof. Dr. Pfeilſchifter, ſeiner
Verdienſte um die Förderung der Gedanken und Arbeiten er-
nannt wurde, geht ein Wunſch deutſchen Geiſtesſtrebens in Er-
füllung, der ſeit mehr als 70 Jahren die deutſche Geiſteswelt
beſchäftige. Seit 1854 König Max II. von Bayern Leopold von
Ranke zu ſich nach Berchtesgaden rief, um in mehrmonatlichen
Beſprechungen und Vorträgen die Gründung der deutſchen Aka-
demie vorzubeveiten, die der Wiſſenſchaft und dem Volke dienen
ſollte und ihven Namen auf Betreiben Jakob Grimms erhielt,
bis zum Gründungstage war ein mühevoller Weg, und erſt die
Heranziehung der geſamten Nation ließ das Werk
4 verſtändlich und charakteriſtiſch deutſch, daß man die
Frage wird, warum die Akademie denn gerade in Mün-
chen ihren Sitz haben ſollte. Gerade Frankreich hätte es gern
geſehen, wenn Bayern die Jnitiative im partikulariſtiſchen
Sinne ffen hätte, wie der frangöſiſchen Preſſe zu ent

Demgegenüber wurde bei den Feierlichkeiten, die
ä des Staatstheaterorcheſters unter Leitungvon

des
Muſikvorträgen

e e

gebracht, daß der Sinn der Deutſchen Akademie ſei:
Aus der Nation, durch die Nation, mit der Nation, für die
Nation! und daß ſich die Wahl Münchens als Sitz der Akademie
lediglich aus dem Recht der Priorität erkläre, wie ihn oben ge-
ſchilderte Vorgeſchichte beweiſt. Eine Muſterung der auswärtigen
Teilnehmer an der Feier zeigt ebenfalls ihren Charakter als
eine deutſche Kulturgemeinſchaft. Neben Kron
prinz Rupprecht von Bayern und dem Miniſterpräſidenten
Dr. Held ſah man die Miniſterpräſidenten und Geſandſchaften
aller Bundesſtaaten, ſah man die Rektoren der Univerſitäten
Bonn, Berlin, Erlangen, Frankfurt, Freiburg, Gießen, Göt-
tingen, Greifswald, Halle Heidelberg, Jena uſw., ebenſo wie
Gerhart Hauptmann und Thomas Mann, und der Senat der
Akademie weiſt Namen bekannter Perſönlichkeiten aus allen
Teilen des Reiches auf. Wie denn auch Zweck und Aufgaben
der Deutſchen Akademie in den Satzungen folgendermaßen um-
ſchrieben werden:

„Die Akademie will allen Deutſchen in der Welt ohne
Rückſicht auf Staatsgrenzen dienen. Jhr Zweck iſt, alle
eiſtigen und kulturellen Lebensäußerungen
es Deutſchtums zu pflegen und die nichtamtlichen

kulturellen Beziehungen zum Auslande und der Ausland s-
deutſchen zur Heimat im Dienſte des deutſchen National-
bewußtſeins zielbewußt zuſammenzufaſſen und zu
fördern.“

Ein Werk der ganzen Nation, das von friſch pulſierendem
geiſtigen Leben der ganzen Nation durchdrungen ſein will. Ais
der Feſtakt in der Münchener Univerſität beendet war, ſurrten
die Flugzeuge, deren Jnſaſſen Reichsregierung und Diplomaten
zur Einweihung des Deutſchen Muſeums nach München brach-
ten, über der prächtig geſchmückten Stadt, in deren Straßen ſich
Menſchenmaſſen aus aller Herren Länder ballten, um das
Schauſpiel des Feſtzuges zur Eröffnung des Deutſchen Muſeums
zu genießen. Möchte von dieſen Feiern deutſcher Wiederaufbau-
arbeit, die in wenigen Wochen mit der Eröffnung der Deut
ſchen Verkehrsausſtellung gleichſam die Augen der ganzen Welt
zum Schaufenſter ſich bietet, ein friſcher, ſtarker Wille des deut
ſchen Geiſtes ausgehen: ein innerlich hochgemutes und freies
deutſches Volkstum, das auf den Flügeln des Geiſtes ſeinen
Platz an der Sonne in zäher Arbeit ſich wiedererringen will!

Dr. Heinrich Chotzky
Die ihn kennen, lieben ihn. Und die ihn nicht kennen, aber

ſtark Suchende ſind, die da ſpüren, daß ihnen die rechte Lebens-
die wahre Lebenserfüllung fehlt, denen wird das,

ſagen hat, vielleicht zu einem Erlebrig,

ihn fort in die Deutſchſiedelungen Beßarabiens, wo er als
Pfarrer von 1883--90 wirkte. Dort in den einſamen Steppen
blieben ſeine Bücher „alle irgendwo zurück nur ein einziges
Buch, die Bibel,“ begleitete ihn ſtändig: „ich habe ſie durchlebt,
durchwandert und durchdacht. Jch kenne ihre Geſchichte und ihr
Volk, ihren Ernſt und ihren Humor, ihr Zeitliches und ihr
Ewiges.“ So ſagte er ſelbſt in einem ſeiner Werke.

Noch ein Jahrzehnt lebte er in der Krim ſeinem ihm lieb
gewordenen Berufe. Da zogs den 45-Jähri gen noch einmal zur
Univerſität und zwar als Lerner. Er ſtudierte noch gründlich
die Naturwiſſenſchaften. So kam es denn, daß dieſer Mann
ſeit jener Zeit uns Deutſchen eine Fülle von Werken geſchenkt
hat, die trotz ihrer ſchlichten, natürlichen Sprache ſtets einen
Ewigkeitsklang fühlen laſſen. Er gehört eben zu den wenigen
wahren Volksführern, die durch die Wiſſenſchaft hindurch zur
Meiſterſchaft der hohen Lebenskunſt gewandert ſind. Und nur
ſolche Menſchen bringen Heil. Und davon können wir jetzt in
Halle etwas ſpüren, wenn wir ſeine Vorträge am 7. und
14. Mai in der Aula des Stadtgyhymnaſiums beſuchen, die der
eben von langem, ſchwerem Krankenlager zu neuer Friſche Er-
ſtandene uns halten will.

Otto Lohſe Jn Baden-Baden iſt am Dienstag abend
Kapellmeiſter Otto Lohſe. der frühere Leipziger Operndirektor
und hervorragende Dirigent, an den Folgen einer Zuckerkrankheit
geſtorben. Lohſe hatte ſich erſt vor nicht langer Zeit von Leipzig,
ſeinem letzten Wirkungsfeld, nach Baden-Baden zurückgezogen,
und noch vor kurzem lauteten die Nachrichten über ſein körper-
liches Befinden und allgemeines Ergehen ſehr günſtig.

Bruno Heydrichs OpernDrama „Amen“ im Stadttheater,
Durch das liebenswürdige Entgegenkommen des Magiſtrats und
des Jntendanten iſt es möglich geworden, die Geſamkaufführung
des Opern-Dramas „Amen“ (6. Abend des Muſikfeſtes), das
raumtechniſcher Schwierigkeiten wegen verſchoben werden mußte,
am Sonntag, den 17. Mai, mittags 1134 Uhr im Stadt-
theater zur Aufführung zu bringen. Dem Drama
geht außerdem ein Konzertteil voran mit Orcheſterwerken
aus Heydrichs Opernelegie „Frieden“ und dem muſikaliſchen
'uſtſpiel „Zufall“. Eintrittskarten (ermäßigte Opernpreiſe)
nd vom Donnerstag ab in den Muſikalienhandlungen Hothan,

Koch und im Konſervatorium erhältlich. Dauerkarten-
inhaber erhalten gegen mäßige Nachzahlung Vorzugskarten im
Konſervatorium. Der ſeinerzeit an der VLichtſpielkaſſe zugegahlte
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Thüringer Plauderbrief
Freitag, 8 Mai 1925

ochene Blochk Kus dem Schlafe erwacht „Diſziplinloſe“ Republikaner Krach bei den FreiHer zerbr denkern Kuch ein Wahlerfolg e
einmal eine Zeit gegeben (und ſie liegt noch gar nichtſo ren iler uns!), da träumten in Dresden, in Weimar und

Braunſchweig politiſche Freibeuter uno ehrgeizige Partei
redner, Konſumbereinslagerhalter und Tagelöhner in Miniſter
ſeſſein von dem „roten mittel deutſchen Block“. Da

man an eine
ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Länderunion

und ſprach mit großen Worten von einem Bollwerk, an dem jede
Regung vaterländiſchen Empfindens und nationalen Ehrgefühls
gerſchellen müßte. Da ſah man ſchon den ſicheren Hort marx
ſtiſchmoskowit:ſcher Kultur, politiſcher Radikaliſierung ſoziali-
ſtiſcher Wirtſchaftspraktiken. Nord ſollte von Süd getrennt
werden, und zwiſchen beiden dachten ſich die übermütigen Macht-
aber das rote en ſonhe s, von dem ein neues Zeitaiter
t Aus nehmen ſollte.n es machttrunkenen Diktatoren ſind aus ihren

Träumen unſanft aufgeſchreckt worden. Der rote mitteldeutſche
Block iſt wieder zerfallen, noch ehe man die drei Teile kunſt
gerecht zuſammengeleimt hatte, und die hochfliegenden Eroberer-
pläne fielen zuſammen wie die Kinderballons aus dem Waren
haus, wenn man ſie am dritten Tage vom Fenſterwirbel los-
knüpft. Die ehrgeizigen Herrſchaften waren gezwungen, auf
dem kühlen Boden der Tatſachen haften zu bleiben, und vieſe
Tatſachen erlaubten ſich, ihnen den Boden ganz plötzlich unter
den Füßen wegzuziehen. Jhre ſegenſpendende Tätigkeit hatte
den ungeahnten Erfolg gehabt, daß ſich das liebe Bürger
um den Ewigkeitsſchlaf aus den kugelrunden Kälberaugen
rieb, ſich einmal recht kräftig dehnte und dabei das rote
Spinnennetz zerriß, in dem es ſchon ſaß, um ſeine letzten Kräfte
und Säfte los zu werden. Es war erwacht und ſchon zitterte
der morſche Grund, auf dem die ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche
Republik Mitteldeutſchlands errichtet werden ſollte. Als es aber
noch dazu recht tief Atem holte und ihn mit heftigem Stoß
wieder ins Freie beförderte, da wankte der ganze rote Scherbel-
berg und fiel in ſich zuſammen.

Jetzt ſtehen die roten
Weltverbrüderer und Kulturbringer vor dem Schutthaufen

und ringen verzweifelt die Hände. Jhre letzten Hoffnungen
ſind zerflattert, denn ſie haben, nachdem ihnen Thüringen
aus den ungewaſchenen Händen glitt, nun auch noch hre
Lieblingsopferſtätte, das Sachſenland, verloren. Das
„Volk“ in Jeng, aus deſſen Gehirnkübeln vor der letzten Wah
unermeßbare e Schlamm und Schmutz gefloſſen ſind und
das geradezu akrobatiſche Kunſtſtücke vollführte, um den jetzigen
Präſidenen des Deutſchen Reiches nach der Manier der Straßen
köter zu beſchmutzen, ſteht jammernd vor einem Wahlergebnis,
deſſen tieferen Grund es natürlich nicht begreifen kann. Es
rechnet und vergleicht, es bucht die Verluſte und ſucht vergeblich

Parlamentariſcher Kbend
A Merſeburg, 7. Mai.

Am Mittwoch abend hielten anläßlich der Provinzial-Land-
tagsſitzung die in der Bürgerlichen Vereinigung zuſammenge-
ſchloſſenen Fraktionen der Deutſchnationalen und Deutſchen
Volkspartei im „Ratskeller“ zu Merſeburg einen parlamentari-
ſchen Abend ab. Der Abend war, wie Dr. Carlsſon in ſeiner
Begrüßung betonte, zu Ehren von Oberbürgermeiſter Banſi
und Landwirt Kluge gedacht, die nunmehr auf eine 2öjährige
Tätigkeit im Provinzial-Landtage zurückblicken können. Zugleich
feierte man Freiherrn von Wilmowski, deſſen Geburtstag
willkommenen Anlaß dazu gab. Vor allem aber galt das Zu
ſammenſein als Ausdruck für den Willen zur Zuſammenarbeit
der beiden Fraktionen in der Bürgerlichen Vereinigung, und alle
Reden gipfelten darin und in Zukunftswünſchen für unſere
Provinz.

Stadtrat Reichert- Merſeburg gedachte ebenſo wie die
beiden Jubilare und Freiherr von Wilmowski, der frühere lang
jährige Landeshauptmann der Provinz Sachſen, jener ver-
gangenen Tagungen im Ständehauſe oder in Magdeburg, als
noch nicht die Einteilung nach politiſchen Parteigruppen beſtand.
Abg. Brenner ging von den Tatſachen der Gegenwart aus und
gab das Verſprechen ab, daß man unter den vorliegenden Ver-
hältniſſen mehr denn je für das Wohl der Provinz in zäher Arbeit
einſtehen wolle Nachdem das Feſteſſen beendet war, hielten noch
einige gemütliche Plauderſtunden die Vertreter der Provinz und
der befreundeten Preſſe beieinander.

Kufgeklärter Rauchwarendiebſtahl
Leipsig, 6. Mai.

Der große Rauchwarendiebſtahl, der in der Nacht vom 9.
zum 10. April 1925 durch einen Einbruch in ein Grundſtück am
Halleſchen Tor bei einer Rauchwarenfirma verübt wurde und
bei dem den Einbrechern wertvolle Beute im Geſamtwerte von
über 25 000 Mark in die Hände fiel, iſt von der Leipziger
Krim. nalpolizei reſtlos geklärt.

Durch umfangreiche und mühevolle Erörterungen gelang es
der Leipziger Kriminalpolizei, die Einbrecher in Berlin zu er-
mitteln und n Leipzig feſtzunehmen. Die Feſtgenommenen ſind
Polen und Ruſſen, die nach dem Kriege nach Deutſchland
eingewandert ſind und ihren Unterſchlupf in Berlin hatten, ſie
ſind wegen Einbruchsdiebſtahl vorbeſtraft, einer von ihnen iſt
aus Preußen ausgewieſen. Einer von den Einbrechern iſt der
Kriminalpolizei noch aus früheren Jahren bekannt, er war
Mittäter an den ſeinerzeit ſo viel Aufſehen erregenden Rauch-
Da T ehſtatten, die zur Mittagszeit am Brühl ausgeführt
wurden.

Die weiteren Ermittelungen der Kriminalpolizei führten
auf die Spur des Diebesgutes. Ueber die Hälfte der Beute
konnte im Einbruchsgrundſtück zutage geſchafft werden. Durch
die Unterſuchung konnte u. a. feſtgeſtellt werden, daß ein im

nach dem kleinſten Gewinn in den Ländern und Gebieten ihrer
ehemaligen Hoffnungen, und weil es zu keinem Ergebnis
kommen kann, zetert es über die Diſziplinloſigkeit und
„Diſgz-plinwidrigkeit“ der mitteldeutſchen Republikaner, denen es
in einem lichten Augenblick doch noch gelungen iſt. in Hinden
burg das Sinnbild der deutſchen Treue, Ehrlichkeit, Sauberkeit
und der vaterländiſchen Würde zu erkennen. Auf ſie ergießt
ſich die Schale des wilden Zornes, ſie ſind die Verräter, denn
unter ihnen müſſen ſich (ſchrecklich, zu denken!) ſogar ehemals
treuſozialiſtiſche Wähler befinden!

Das brave „Volk“, dieſe thüringiſche Pflegemutter und
Hüterin politiſchen Anſtandes, hat in den letzten Tagen viel
Kummer gehabt und es ziemt ſich, ihr in den ſchwerſten
Stunden ſeeliſcher Not geziemend beizuſtehen. Kaum hat ſich
das wackere Organ des großen Politikers und kleinen Referen
dars Kieß wieder von den Strapazen liebevollen Vertuſchens der

Miſtfinkereien im Weimarer Volkshauſe
etwas erholt, da ſpielen ihm die böſen Moskowiterbuben einen
neuen Streich. Sie rütteln an dem Gefüge „proletariſcher Welt
anſchauungsgemeinſchaft“, die vom „Volk“ jederzeit ſo pfleglich
behandelt worden iſt.

Bei den Weimarer Freidenkern iſt es dieſer Tage
hoch hergegangen. Einige prominente Genoſſen von der Sozial
demokratie ſind in hohem Bogen an die Luft geflogen und ihr
Anhang hat es daraufhin vorgezogen, ſchleunigſt zu verduften.
Jhnen war anſcheinend vor der kommuniſtiſchen Rauhbeinigkeit
doch etwas bange geworden. Man kann nicht leugnen, daß die
Kommuniſten, was nicht häufig der Fall iſt, hier ganz forge-
richtig gehandelt haben, wenn ſie von „Freidenkern“ ab-
rückten, die den „frommen Herrn Marx“ wählten. Wenn ſchon,
denn ſchon, ſagten ſie und weil ſie in ihrer proletariſchen Duld
ſamkeit keine Luſt hatten, die Rechtfertigungsverſuche ihrer
ſozialdemokratiſchen Brüder anzuhören, kam es zum Krach.
Die Kindertrompeten der Firma Karl und Wirhelm Marx
konnten gegen die ſchmetternden Sowjetpoſaunen nicht auf
kommen und gaben den Kampf, ſoweit ſie nicht ſchon hinaus-
geflogen waren, als ausſichtslos auf.

Sie gingen ſchimpfend hin, legten eine Liſte in das Schau
fenſter ihrer geiſtigen Rüſtkammer, der Volksbuchhandlung, und
verkünden nun, daß ſie einen neuen Verein gründen
wollen „osgelöſt von jenen unehrlichen Menſchen“. So werden
wir alſo in Thüringen jetzt zweierlei Freidenker haben
und man darf ſich wohl nun auf intereſſante Auseinanderſetzun
gen über den tatſächlich rechten

Weg zur proletariſchen Seligkeit
gefaßt machen. Wir freuen uns herzlich über dieſe Ausſichten
und buchen auch ſie als einen bemerkenswerten Wahl

erfolg! Poli Dickus.
Spiele „hatte, der die Einbrecher in der kritiſchen Nacht zu

Arbeit“ in ſeine Arbeitsräume eingeſchloſſen
e,

n. Köckern, 5. Mai. (Aus dem Kriegerverein.) Jn
der ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung gab nach Kreiſe
und Begrüßung der Vorſitzende, Kamerad Golf, der Freude
Ausdruck, daß Feldmarſchall von Hindenburg die Wahl zum
Reichspräſidenten angenommen hat. Ein dreifaches Hurra durch
brauſte den Saal. Kamerad Kohl wurde vom Deutſchen Krie
gerbund für treue und erfolgreiche Arbeit im Fechtweſen zum
Oberfechtmeiſter ernannt und ihm das Ehrenabzeichen nebſt Ur-
kunde durch den Vorſitzenden überreicht. Dem Veteran von
1870/71 Ferdinand Klöpzig ſprach Kamerad Golf herzlichſte
Glück- und Segenswünſche zu ſeinem 80. Geburtstage aus inder Hoffnung, daß ihm J manche geſunde Lebensjahre be-
ſchert ſein mögen, ſo daß er durch ſeinen heiteren Sinn und
Humor den Verein noch recht oft erfreuen kann. Den Bericht
über den Frühjahrsabgeordnetentag in Bitterfeld erſtattete ſehr

Hum mel- Altenburg über

rat D. Dr.

Punkte wurde die Beteiligung an Gedenkfeiern benachbarter
Kriegervereine beſchloſſen.

Bedra-Neumark, 5. Mai. (Diamantene Hochzeit.)
Herr Schmiedemeiſter und Gaſthofsbeſitzer Eduard Doerge
konnte am Montag in geiſtiger und körperlicher Friſche mit
ſeiner Gattin das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit feiern.
Doerge war in der näheren und weiteren Umgebung in land
wirtſchaftlichen Kreiſen beſonders durch Herſtellung von Pflügen
bekannt und geſchätzt. Die Gemeinde und Kirche ließen es an
Ehrungen nicht fehlen.

Peine, 6. Mai. (Die ſchwarz-weißrot-gelbe
Reichsfahne.) Die Flaggenfrage hat durch einen ſalo-
moniſchen Gemelndebeſchluß im benachbarten Groß-Solſchen
eine geradezu vorbildliche Löſung gefunden. Nach hartem
Streite zwiſchen Rechts und Links wurde dort in Erledigung des
auf der Tagesordnung ſtehenden Punktes „Anſchaffung einer
Reichsflagge Schwarz Rot Gold folgender Vermittlungs
antrag angenommen: Zur Bekundung gegenſeit.gen Willens zur
Verſtändigung wird beſchloſſen, vie rerlei Tuch anzuſchaffen,

je einen Streifen Schwarz, Weiß, Rot und Gelb. Die
Streifen werden mit Knöpfen und Knopflöchern zum Zu
ſammenknöpfen verſehen. Bei Feſtlichkeiten irgendeines Vereins
werden die Streifen je nach Bedarf zuſammen
geknöpft: Schwarz-Weiß-Rot, Schwarz-Rot-Gold; außer
dem geſtattet die Auswahl der Streifen eine unparteliſche Zu-
ſammenſetzung in den preußiſchen und hannoverſchen Farben
(SchwarzWeiß oder GelbWeiß). Die Fahnenſtange ſoll auch
unparteiſſch angeſtrichen werden, und zwar ſchwarz-weiß;
denn man meinte, „preuß.ſch ſind wir ja vorläufig noch alle“.

Merſeburg, 6. Mai. (Autobuslinie nLeipzig.) Wie wir erfahren, fand unter dem Vorſitz des Re
gierungspräſidenten Grützner über die Jnbetriebnahme der
Autolinie Merſeburg-- Leipzig eine Sitzung ſtatt. Es waren ver-
treten Reichsbahndirektion Halle, Stadt Merſeburg, Landkreis
Merſeburg, Stadt Leipzig, Kreishauptmannſchaft Leipzig, Han
delskammer Leipzig und die ſächſiſche Staatliche Kraftwagen-
Verwaltung. Die Verhandlungen haben zu dem erfreulichen
Ergebnis geführt, daß die Linie demnächſt wieder gefahren wird.
Und zwar hofft man, daß der Betrieb bereits in vier-
zehn Tagen beginnen kann. Die endgültige Zuſtin-
mung der Reichsbahndirektion Halle ſteht zwar noch aus, doch
kann ſie als ſicher angeſehen werden.

Torgau, 5. Mai. (Evangeliſcher Bund.) Jm An-
ſchluß an die Annaburger Vorfeier wird die eigentliche
Provinzialver ſammlung des Ev. Bundes der Provinz Sachſen
am 11. und 12. Mai in Torgau ſtattfinden. Eine reiche Folge
von Veranſtaltungen, Feſtgottesdienſte, Volksabende und
Führungen ſind vorgeſehen. Der Präſident des Evangeliſchen
Bundes, D. Doehring-Berlin, ſpricht über „Luthers Erbe,
unſere Aufgabe“, Dr. FeyZſchortau über „Der Evangeliſche
Bund und die ultramontane Preſſe unſerer Provinz“. Dienstag
vormittag hält Prof. D. Stephan- Halle einen Vortrag über
„Die Gegenwartsbedeutung des kleinen Katechismus für den

Auch auf das Referat von Frau Helene
evangeliſche Erziehung ſei hin-

gewieſen. Den Jahresbericht wird Sup. Hellwig in der
Generalverſammlung geben. Als Feſtprediger iſt Oberkirchen-

Költz ſch Dresden gewonnen. Anmeldungen

evangeliſchen Glauben“.

nrüſſen ſofort gerichtet werden an Studienrat Dr. Helmecke
Torgau.

Die Heimarbeitsgusſtellung

in Berlin

Jn Anweſenheit des ſtell
vertretenden Reichspräſidenten

v. Simons wurde in Berlin
in den Candesausſtellungshallen
am Lehrter Vahnhofdie deutſche
Heimarbeits Ausſtellung eröff
net, die einen ausgezeichneken
Ueberblick über die phantaſie-
reiche deutſche Volks-kunſt ge
währt. Unſer Bild zeigt Stoff
und Porzellanpuppen, Artikel
thüringiſcher Heimarbeiter, die
damit einen Lohn von 4 bis

10 Pfg. die Stunde erzielen

z. Vom Eichsfelde, 6. Mai. Kirmestannen.) Ein
ſchöner Brauch hat ſich in manchen Dörfern des Südeichsfeldes
erhalten. Man holt am Vorabend der Kirmes die ſchönſte Tanne
aus dem Walde und ſchmückt ſie, um ſie dann feierlich am
Angerſtein aufzupflanzen. Der Anger iſt natürlich
auch der Feſtplatz. Jn Ershauſen iſt die Kirmes am erſten
Sonntag im Mai und den beiden folgenden Werktagen. Jung

und Alt verſammelt ſich um den Kirmesbaum. Die Jugend
tanzt noch wie ehedem vor der ganzen Gemeinde und lacht in
den blühenden Frühling hinein.

z. Allendorf, 6. Mai. (Frevelhafte Lümmeleien.)
Zwiſchen Dietzenrode und Vatterode ſind nachts Reiſig-
bündel und Baumſtämme über die Straße gelegt
worden. Wahrſcheinlich haben die Täter Autofahrern einen
ſchlechten Streich ſpielen wollen. Zum Glück iſt ihre Rechnung

Einbruchsgrundſtück tätiger Kürſchner ſeine Hand mit im
S

x r
nene

Das beſte Küchenhilfsmittel iſt und bleibt

MAGGI* würzetNicht überwürzen? Wenige Tropfen genügen, da ſehr ausgiebig.
Man verlange ausdrücklich Maggi's Würze.

eingehend Kamerad Horn ſen. Erledigung noch anderer
re

e e

fehlgegangen.

MASGGls gute, sparsame Küche“.
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Das Affendorf.
Jn der Nähe von Kindia im franzöſiſchen Kongo

ſt aat ſoll vom Inſtitut Paſteur das erſte Affendorf der Welt
errichtet werden. Schimpanſen, Gorillas und
Orang-Utangs ſollen dort unter der Obhut in
ländiſcher Frauen wohnen, die ſie nach jeder Richtung
hin betreuen, ſpagierenführen, und für ihr leibliches und gei
ſtiges Wohl ſorgen. Auch für das geiſtige. Denn man will
dieſes Affendorf errichten, um ſtrenge wiſſenſchaft
liche Experimente mit den Jnſaſſen zu machen. Die
Profeſſoren des Jnſtituts Paſteur verſprechen ſich wahre Er
ziehungswunder von dem Affendorf. Die Affen ſollen gang
jung gefangen werden, und dann will man Sprachverſuche mit
i Und nicht nur das, man geht ſogar ſo weit, dieſe
Menſchenaffen auf eine Entwicklungsſtufe bringen zu wollen.
die ſich dem „intellektuellen Standart des Menſchen“ ſelbſt
nähert. Das iſt kein Witz, das iſt bitterer wiſſenſchaftlicher
Ernſt, wie der Pariſer Korreſpondent des „Daily Expreß“ auf
Grund einer Unterredung mit Profeſſor Georges Calmette,
dem Direktor des Jnſtituts Paſteur, verſichert. Jeder Affe.
ſogte Profeſſor Calmette, bekommt ſein eigenes Haus, das
etwa 1 Meter hoch über dem Boden auf Pfählen gebaut iſt.

Gleichzeitig ſollen die Schimpanſen und die anderen Affen
als Objekte für mediziniſche Unterſuchungen benutzt werden.
Da das Blut eines Schimpanſen ja dieſelben Eigenſchaften be
ſitzt wie das des Menſchen, wil. man das Tier mit Bazillen
impfen und dann mit den verſchiedenen Arten von Serum be
handeln, um die Wirkungen bei Krebs, Tuberkuloſe und ſon
ſtigen Krankheiten zu beobachten. Das iſt alles ſehr ſchön. Aber
wenn man ſich gleichzeitig ſo, wie es Profeſſor Calmette ver-
ſichert, auch um die intellektuelle Erziehung des Affen kümmern
will und dieſe Erziehung Reſultate aufweiſt, ſo wird die
hervorſtechendſte Wirkung des zunehmenden Jntelleks bei den
Affen doch wohl die ſein, daß fie die erſte beſte Gelegenheit
ergreifen, um ſich ſchleunigſt aus dem Staube zu machen, und
ſich der immerhin unangenehmen Bazillenimpfung zu ent-
ziehen. Und das iſt vielleicht gut ſo. Denn wenn es den Pro
feſſoren des Jnſtituts Paſteur bei ihren Verſuchen um die intel-
lektuelle Erziehung des Affen vielleicht gelingen ſollte, den
Schimpanſen auf eine geiſtige Stufe zu bringen, die von der
des Menſchen kaum noch verſchieden wäre, ſo würde das zu
Konſequenzen führen, die gar nicht auszudenken wären. An
dieſe Möglichkeit hat vielleicht das Jnſtitut Paſteur nicht ge
dacht, als es den genialen Gedanken der Errichtung des erſten
Affendorfes der Welt faßte.

Einfuhrverbot für Bräute in Kanada.
Man weiß, daß die amerikaniſche Regierung ein überaus

ſtrenges und wachſames Auge auf die Einwanderung hat. Jeder,
der Amerika will, wird doppelt und dreifach auf Herz
und Nieren geprüft. Das läßt ſich in Ellis-Jsland, der New
Yorker Einwandererſtation, bequem machen. Weniger bequem
aber an der kanadiſchen Grenze. Die iſt lang und es kann
nicht jede 50 Meter ein Wachpoſten ſtehen. Die Autos ſchlüpfen
da leicht hindurch. Das wiſſen die Alkoholſchmuggler und der
Strom von Whisky, der ſich über die kanadiſche Grenze nach
den Vereinigten Staaten ergießt, iſt bekanntermaßen ſo reich
lich, daß der alkoholiſche Durſt der Amerikaner in jeder Hin
ſicht befriedigt werden kann.

Aber nicht nur Flaſchen Whisky kommen in unerwünſchter
Zahl über die kanadiſche Grenze, ſondern auch „Bräute“. Die
Bräute ſtammen mehr aus dem Süden als aus dem Norden
Europas. In letzter Zeit ſind es beſonders Griechinnen ge-
weſen, die eine heftige Sehnſucht nach Amerika verſpürten.
Freundwillige Heiratsinſtitute, die das Geſchäft ver-
mitteln, gibt es natürlich auch in Amerika. Man arbeitet da
in erſter Linie mit Photographien Die Griechin-
nen und Levantinerinnen ſind ſchön und es fehlt nicht an
jungen oder älteren Amerikanern, die ſich in eine ſolche Photo
graphie auf den erſten Blick verlieben. Man korreſpondiert,
verabredet alles Mögliche und läßt die Bräute nach Kanada
kommen. Jn den kanadiſchen Häfen macht das keine Schwierig-
keiten. Und das Heiraten iſt in Kanada ebenfalls eine ſehr
einfache Sache. Und dann kann das jungvermählte Paar ohne
weitere Förmlichkeiten und Hinderniſſe nach den Vereinigten
Staaten gelangen. Wenn die Liebe auf den erſten Blick nicht
lange ſtandhält, ſo macht das nichts. Man kann ſich ja in
Amerika ebenſo bequem wieder ſcheiden laſſen. Die Haupt-
ſache iſt, daß die „picture bride“, die PhotoBraut, ſicher in den
Vereinigten Staaten gelandet iſt.

Jn der letzten Zeit ſind aber zu viele ſolcher „picture
brides“ nach Kanada gekommen, was den amerikaniſchen Ein
wanderungsbehörden weniger angenehm war. Es mußte etwas
dagegen geſchehen. Es haben deshalb in den letzten Monaten
viele und lange Konferenzen zwiſchen den amerikaniſchen und
den kanadiſchen Einwanderungsbehörden ſtattgefunden mit dem
Reſultat, daß Kanada beſchloſſen hat, in Zukunft keine „picture
brides“ mehr zur Einwanderung zuzulaſſen. Und nun ſitzen
Dutzende oder Hunderte von griechiſchen „Bräuten“ in Athen
oder Saloniki oder Smyrna und weinen bittere Tränen, daß
ſie nicht zu „ihren Männern“ nach Amerika gelangen können.
Der Prinz von Wales und ſeine „Braut“.

Der Prinz von Wales ſoll ein entzückender Menſch
ſein. Das ſagen nicht nur die Engländer, wie das ſo ſelbſtver
ſtändlich iſt. Man entſinnt ſich noch, wie begeiſtert die
Hankees waren, als er vor einigen Monaten ſeine Amerika-
reiſe machte. Jetzt weilt der Prinz in Afrika und die Negerinnen
ſind nicht minder hingeriſſen von ihm. Man kann das wenig-
ens aus dem breitwulſtigen Lächeln ſchließen, das die pech-
ſchrarzen Schönen der Goldküſte zur Schau tragen, denen die
hohe Ehre zuteil geworden iſt, zuſammen mit dem Erben der
hritiſchen Krone photographiert zu werden. Die engliſchen
Blätter ſind voll von ſolchen Bildern. Prince Charming wäre

der Tat ein Muſter männlicher Vollkommenheit in den
gen der Engländer, wenn ihm nicht eines fehlte. Der
rinz. will nicht heiraten Wills partout nicht. Man
öchte, ihn in England ſo gern unter die Haube bringen, doch
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R 20 Pfennig
wöchentlich haben Sie aufzuwenden, wenn Sie sich
und ihrem Haar die Wohltat einer Kopfweäsche ver-
schaffen wollen. Diesen geringen Betrag kann wohl
jeder Einsichtige für die Haarpflege erübrigen. Ver-
jangen Sie aber nicht einfach ein „Kopfwasch-
pulver“ sondern betonen Sie, daß Sie nur das echte
„Schaumpon mit dem schwarzen Kopf“
zu erhalten wünschen, das altbekannte, an Rusgiebig-
keit, Schaumentwicklung, belebender und reinigender
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Wiricung auf die Kopfhaut unübertroffene Mittel. 2
Anein. Hersteller: Hans Schwarzkopf, Berlin-Dahlem. 2

3 Wichtig ist, „mit dem3 daß Sie beim schwarzen Kopf 32 Einkauf besondersI den Zusatz betonen.

Un politiſche Kleinigkeiten
er ſträubt ſich, er möchte ſeine Freiheit ſo lange wie möglich
auskoſten. Aber die Bekehrungsverſuche gibt man nicht auf. So
gar auf ſeiner afrikaniſchen Reiſe verfolgt man ihn damit.
So jetzt wieder beim Paſſieren des Aequators. Das iſt, wie
man weiß, für das Schiffsvolk immer eine beſondere Feier.
Diesmal erſchien Vater Neptun in eigener Perſon vor dem
Prinzen und redete ihm väterlich ins Gewiſſen. Seine An-
ſprache war nicht ohne Witz. England, meinte er, ſei ein im
Grunde durchaus demokratiſches Land. Alle Männer in Eng
land heirateten. Weshalb nicht der Prinz? Weshalb ſoll ein
Prinz es beſſer haben als die andern. Und er bot ihm ſeine
Tochter zur Frau an. Die Tochter war ſehr nett. Man hatte
den hübſcheſten der Schiffsjungen entſprechend ausſtaffiert.
Aber der Prinz glaubte doch, die hohe Ehre, Neptuns Schwie
gerſohn zu werden, dankend ablehnen zu müſſen. Er erklärte,
leider noch ledig bleiben zu wollen. Man kann ihm das
nicht verdenken. Er wird ſchon feine Gründe dafür haben.

Wenn ein Milliardär Feuer fängt.
Die Romantik iſt in der Welt noch nicht ausgeſtorben.

Die Geſchichte von dem braſilianiſchen Milliardär
mit dem echt braſilianiſchen Namen Heinrich Lage beweiſt das.
Eine italieniſche Opernſängerin, Gabriele Beſan
zoni, kam nach Rio. Er ſah ſie und ſie ſiegte. Lage, ein Mann
hoch in den Sechzigern, ſah ein, daß er, um ſich die Sängerin
warm zu halten, tief in den Beutel greifen müſſe. Er
beſorgte das auch mit Gründlichkeit und ſchenkte ihr: 1. einen
Kaſten voll Juwelen, 2. eine Villa, 3. zwei Automobile, 4. einen
kleinen Neger als Diener. Beſonders dieſen Neger fand
Gabriele entzückend. Und Gabriele beſchloß, wenn auch nicht
ohne einen leichten Seufgzer, den alten Herrn zu heiraten. Jhr
Direktor verlangte zwar eine runde Million als Entſchädigung,
aber begnügte ſich ſchließlich mit 300 000 Lire. Schwerer fiel
ſchon ins Geſicht die Tatſache, daß Lage bereits verheiratet
war. Seine Frau lebte zwar von ihm ſeit langem getrennt in
BuenosAires, aber die Ehe war nicht offiziell geſchieden. Das

Standesamt in Rio de Janeiro wurde durch einen anonymen
Brief von der Tatſache in Kenntnis geſetzt und unterließ es
nicht, Lage auf die Gefahren der Bigamie hinzuweiſen. Aber
Lage kehrte ſich nicht daran. Er verſchaffte ſich durch eine recht
anſehnliche Beſtechung die nötigen Papiere und ließ ſich heimlich
in einer Nachbarſchaft trauen. Die Behörden in Rio haben
aber nichts für ſolche Romantik übrig. Sie wollen die Heirat
für ungültig erklären. Eine diesbezügliche Mitteilung hat aber
Heinrich Lage und ſeine Sängerin nicht erreichen können.
Jhre Flitterwochen werden durch nichts geſtört. Denn vorläufig
durchkreuzt ihre Yacht den Ogean.

Die Hyäne im Kuto.
Frühjahrskirmes auf dem Boulevard Garibaldi in Paris.

Viele Menſchen, viel Lärm, ein Meer von Licht, Wetteifer
ſchwiſchen JazzbandMuſik und Drehorgel, dazu die ſich über
ſchreienden Stimmen der Ausrufer, die zum Beſuch der drei
Zentner ſchweren Dame, des lebenden Gerippes und anderer
Sehens würdigkeiten einladen. Etwas weiter davon eine Me
nagerie. Wilde Tiere in Maſſen. Draußen vor dem Publikum
ſogar eine wirkliche und leibhaftige Hyäne. Der Beſitzer hat ſie
extra aus dem Käfig genommen, wahrſcheinlich, um auf dieſe
Weiſe den Publikum die Echtheit ſeines Etabliſſements beſſer
zu demonſtrieren. Eine ganze Weile ſteht das Tier ruhig da vor
der bewundernden Menge, die Augen zuſammengekniffen, ge
blendet durch das helle Licht. Plötzlich ein Aufſchrei und wildes
lüchten der Menge. Mit einem kühnen Satz hatte ſich dien e losgeriſſen und war davongeſtürmt. Eine S nde

ſpäter ſtand niemand mehr vor dem Zelt. Eine Minute ſpäter
war die ganze Straße wie ausgeſtorben. Nur einige tapfere
Nimrode wagten ſich hinaus. Die große Jagd auf die Hyäne
begann. Sie war nirgends zu entdecken. Sie hatte offenbar
genau ſo große Angſt vor den Kirmesbeſuchern wie die
Kirmesbeſucher vor ihr. Endlich fand man die Hyäne in
einem Auto. Sie hatte ſich ſcheu in eine Ecke ge
drückt und ließ ſich willig und ohne Widerſtreben in ihren
es zurückführen. Hier fühlte ſie ſich ſicher. Die Flucht in
die Freiheit ſchien ihr keinen Spaß gemacht zu haben. Nicht

f wer die Kirmesbefucher agtmeten erkeichtert R. wletim Käfig ſaß. Die Hhäne auch. t e et
Ein Händedruck des Präſidenten für zwei Dollar fünfzig

Der Amerikaner nutzt alles geſchäftlich aus. Sogar die
Händedrücke ſeines Präſidenten. Man kann jetzt einen Hände
druck vom Präſidenten Coolidge haben für zwei Dollar fünfzig
Vielleicht kommt morgen die Konkurrenz und tut's billiger. Dann

denten machen.
anvertrauen, die für die NewYorker und die ſonſtigen Fremden,
die nach Philadelphia kommen, um die Herrlichkeiten der
rungsſtadt kennen zu lernen, das Nötige veranlaßt. Eine der
ſellſchaften annonciert: „Machen Sie die Rundfahrt mit ung,
dann mmen Sie u. a. auch einen Händedruck vom Präſidenten
Coolidge.“ Dieſe Reiſegeſellſchaft hat ihre Beziehungen zumWeißen Hauſe. Auch die Beamten des Weißen Hauſes ſind ja

mit den in Betracht kommenden Beamten eine Vereinbarung
abg e leſſen dahingehend, daß der Autobus mit den Reiſenden

S in dem Augenblick vor dem Weißen Hauſe eintrifft, wo
Präſident Coolidge ſeine offiziellen Mittagsempfänge abhält. Es

ſind dann immer viele Hundert Beſucher da. Und da kommt es
auf 100 oder 200 Vergnügungsreiſende nicht an. Sie können
ohne weiteres zu der Zeremonie des Handſchüttelns zugelaſſen
werden. Am letzten Sonnabend hat Präſident Coolidge mit 800
ihm ganz fremden Menſchen „shake hands“ gemacht. Er hat
dabei nicht geahnt, daß mindeſtens 200 davon den Händedruck mit
zwei Dollar fünfzig bezahlt hatten.

Präſident Coolidge iſt bekanntlich außerordentlich
ſparſam. Er hat ſich zu Oſtern nicht einmal einen neuen Hut
gegönnt. Er hat ſeinen alten Hut nur neu aufarbeiten laſſen.
Und auf neue Stiefel hat er auch verzichtet. Er hat nur ein Paar
neue Sohlen unter die alten machen laſſen. Und Frau
Coolidge hat zu Oſtern auch kein neues Kleid
gekriegt.Die amerikaniſchen Blätter haben darüber, wie ſich das ſo ge
hört, in langen Artikeln berichtet. Denn es handelt ſich hier nicht
um eine Privatſache des Herrn Coolidge, ſondern um eine durch
aus öffentliche Angelegenheit. Es iſt geheiligte Tradition in
Amerika, daß man zu Oſtern völlig neu gekleidet den offiziellen
Kirchenbeſuch macht. Dieſer öſterliche Kirchgang iſt ein geſell-
ſchaftliches Ereignis. So etwas wie eine Modeſchau. Eine
faſhionable Amerikanerin, die bei dieſem Anlaß nicht in einem
neuen Hut, einem neuen Koſtüm und neuen Stiefeln erſcheint, iſt
einfach unmöglich. Die ſo öffentlich zur Schau getragene Spar
ſamkeit des Präſidenten bedeutet alſo gewiſſermaßen eine
Kampfanſage gegen eine amerikaniſche Tradi-
tron und das läßt es begreiflich erſcheinen, wenn der alte Hut
des Präſidenten und das vorjährige Kleid von Frau Coolidge von
der amerikaniſchen Preſſe ſo ernſthaft in langen Leitartikeln be-
handelt wurde. Präſident Coolidge iſt, wie geſagt, ſehr ſparſam.
Und wenn er wüßte, daß Tag für Tag die Reiſegeſellſchaften mit
ſeinem Händedruck eine Einnahme von mehreren Hundert Dollars
haben, vielleicht machte er das Geſchäft ſelber.

Heftiges Unwetter über Amſterdam
Dienstag nachmittag brach über Amſterdam ein gewalti-

ges Sturmwetter, verbunden mit Platzregen, los, das in
den alten Stadteilen erheblichen Schaden anrichtete,
Wie das r Jnſtitut mitteilt, find bei dem Unwetter
1 Millimeter Regen pro Minute gefallen. Derartige
Regenſchauer hat Amſterdam ſeit Menſchengedenken nicht zu
verzeichnen. Die Straßen ſtanden größtenteils bis über en
Damm unter Waſſer. Die Feuerwehr mußte mehr als hundert-
mal zu Hilfe gerufen werden; beſonders in den alten Stadt
e drang das Waſſer bis zu einem halben Meter Höhe in die

eller ein.
„C. 3. 126“ auf den Kntillen angekommen

Der ehemalige deutſche Zeppelin „Los Angeles“ erſchien
nach 32ſtündiger Fahrt über Mayaguez und wurde eine
Stunde ſpäter verankert. Die Rückfahrt erfolgt voraus,
ſichtlich in drei Tagen,

Drei Erdarbeiter verſchüttet. Bei Ergershein
ſind am Dienstag drei Erdarbeiter verſchüttet worden. Zwei
waren auf der Stelle tot, der dritte hat ſchwere
Verletzungen erlitten.

Kreuzworträtſel.
Die Worte bedeuten:
a) von oben nach unten
1. Jtalieniſche Stadt, 2. Teil des Wagens, 3. Bindemittel,

4. Beleuchtungsmittel, 5. Gemüſeart, 6. Gebirge in Nordafrika,
8. Kopfbedeckung, 9. Volksſtamm in Afrika, 10. Volksſtamm in
Europa, 12. Fluß in Süddeutſchland, 14. Zar, 15. Vertrag.

b) von links nach rechts:
1. Europäiſche Hauptſtadt, 4. Kirchengebet, 5. len re

mittel, 7. nordamerikaniſcher Staat, 9. Teil des Körpers, 11. Nach
raubvogel, 18. Stadt an der Dünag, 17. Fragewort, 17. Neben
wohner, 18. deutſcher Fluß.
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Gegenſatzrätſel.

Wild
erniedrigt
zierlich
Wonne
heiter

J 9909
J 92 292229

9 228

trocden
Neben die obenſtehenden Wörter iſt immer der gegenteilige

Begriff zu ſchreiben. Sind die Wörter richtig gefunden, ſo er-
geben die Anfangsbuchſtaben derſelben von oben nach unten einen
berühmten deutſchen Erfinder.

e

SkatKufgabe
Wie müſſen die Karten verteilt ſein, daß irgend einer der

Spieler Grand ſchwarz mit 4 Jungen oder Solo mit gleichem Er-
folg oder gar null-ouvert ſpielen kann

DameſpielKufgabe
Stellung: We i ß Dame auf a 7, auf 07 und auf e 1; Stein

auf d 2, auf d 6 und auf i 4.
Schwarz: Dame auf a1 und auf b 8; Stein auf a 3, auf

h 6 und auf h 8.
Weiß zieht und gewinnt.

RätſelDiſtichon
An Jtaliens Strand lieg' ich, ein lieblichs Eiland,
Füg' mir ein Zeichen hinzu, bin ich ein bohrender Schmerz.

Rätſel
Nimm mir ein Nu,
So bleib ich ein Nu.

göſungen der letzten Rätſel.

Auflöſung der Schachaufgabe.
1. Dg2-e2, Sg1Xe2 (f3, h3),
2. Sh4-f3 matt.

B. 1. (445-d4.,
2. De2)h5 matt.

O. 1. k4-f3,2. De2 es matt.
Das Höchſte.

„Nichts“.

Gegenſatzrätſel.Materialismus, Aufmerkſamkeit, Jnnen, Freude, Ehre, Jnter

eſſant, Ernte, Rund.
„Maifeier“.

Worträtſel.
Gehalt.

Löſung des Zahlenrätſels.
Wildenbru

Auflöſung des Bilderrätſels.
„Bei der Arbeit recht beginnen,
Beim Genießen rechter Schluß.

kann man für einen Dollar achtzig „shake hands“ mit dem Präſi
Man muß ſich nur der richtigen Reiſegeſellſchaft z

z
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ſchließlich Menſchen und Amerikaner. Die Reiſegeſellſchaft hat.
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Belchenfunde in Berlin. Zwei riggenug die Berliner Kriminalpolizei. Jn
in der Osnabrücker Straße wurde am Montag

56 Jahre alte alleinſtehende Kaufmann Franz Labſchies mit
einer nden Stirnwunde aufgefunden. Jn der aus Stubeund a Leſtehenden Wohnung herrſchte ein wüſtes Durch
einander Es war bisher nicht feſtzuſtellen, ob Labſchies
einem gum Opfer gefallen iſt, oder ob er ſich in einem

tödlichen Verletzungen beigebracht hat.beed wurde in BerlinCöpenick die Leiche einer

lichen Perſon aus der Spree gelandet, derene erlernen aufwies.
bilunfälle im Hannoverſchen. Ein von Steinkirchen

nach Stade fahrendes Poſtautomobil ſtieß mit dem Auto
ijges Berliner Fabrikdirektors bei deſſen Verſuch,

Ponants gu überholen. zuſammen. Das Poſtauto fuhr in
nen Waſſergraben, während der Anhänger ſtehen blieb. Von

den Jnſaſſen, meiſt Ausflüglern, wurden etwa acht Perſo
en verletzt. Bei den Rettungsarbeiten wollten junge Bur-

en die Lampen des Autobuſſes anzünden. Dabei geriet aus
en Bengzin in Brand. Beide Wagen braunten

voll a rMillionen Hungernder h e hre F Char
t mmuniſt“ wird folgende Mitteilung des Ukrainiſchena ar veröffentlicht: Jn der Ukraine ſind fünf
Millionen Menſchen durch die Mißernte in Mit
l gezogen worden. Von dieſen fünf Millionen leiden

Millionen ſeit Dezember an Brotmangel. Mit jedem
n die Zahl der Notleidenden an Der Bericht a

e Staatshilfe nur gering iſt und ruft diedieen zu freiwilligen Gaben auf.

Si rger Gäſte v r n Siebenbürger ehend aus Brandi i Frau Emman Pfarrer Hans Lienert (Brenndorf)und ſikdirektor Paul Richter (Kronſtadt), hat ſich nach
Amerika eingeſchifft, um im Mai und Juni in den Städten, wo
es deutſche Vereine gibt, ſogenannte Siebenbürger-
Abende zu veranſtalten. Mit Vorträgen, in denen Wiſſen-
ſchaft, Muſik und Humor zur Geltung kommen ſollen, mit Licht
bildern über Land und Leute der alten Heimat wollen die

ü die deutſchen Brüder in Amerika zu ungezwun-
genen r r n vereinigen.Eine Funkmeſſe in Moskau. Jm Zuſammenhang mit dem

ntereſſe für den Ausbau des Funkweſens in Ruß-e c via d. J. in Moskau die Eröffnung einer
eſſe ſtatt, die drei Monate dauern ſoll. Jm Gegen

zu den ſonſt geltenden Beſtimmungen iſt die Beſchickung
dieſer Meſſe auch durch Auslandsfirmen möglich.

Geländelauf
Bei dem am vergangenen Sonntag abgehalte

lauf des Begt.rkes II links der Saale (Nietlebem) wurden von
folgenden Läufern die nachſtehenden Zeiten erzielt:

nen Gelände

Knaben 1911/14 1 Kilometer: 1. Borgis, Gerhard, T.-V.
Ljetleben, 8,22 Minutew; 2. Buſch, Otto, T.V. Wansleben,
327 Minuten; 3. Borgis, Erich, T.V. Nietleben, 8,82 Minuten.

Turnerinnen 1 Kilometer: 1. Schlegelmilch, Luiſe, T.V.
Nietleben, 8,89 Minuten 2. Roſenfeld, Elſe, T.eV. Nietleben,
3,6 Minuten 3. Werner, Paula, T.V. Langenbogen, 4 Minuten.

Jugendturner 1909/10 3 Kilometer: 1. Dittmar, Karl,
T.V. Salgzmünde, 12,19 Minuten; 2. Borgis, Richard, T.-V.
Nietleben, 12,23 Minuten; 3. Großmann, Kurt, T. V. Salz
münde, 12,45 Minuten.

Jugendturner 1907,/08 3 Kilometer: 1. Beßler, Alfred, T.V.
Lietleben, 11,87 Minuten 2. Kinaſtawski, Walter, T.V. Wans-
leben, 11,89 Minutew; 38. Hilbrecht, Paul, T.-V. Langenbogen,
11,4 Minuten.

Turner 1906 und älter 5,5 Kilometer: 1. Kaſpari, Paul,
T.V. Schochwitz, 20,30 Minuten; 2. Krüger, Otto, T.V. Wans-
leben, 12,34 Minuten; 3. Kurſawe, Karl, T.-V. Langenbogen,
20,40 Minuten.

Der am ſelben Abend zum Austrag gekommene Wettkampf
um die vom Bezirk II links der Saale geſtiftete Plakette wurde
vom Turnverein Nietleben zum dritten Mal gewonnen.

Fauſtball
Der kommende Sonntag bringt verſchiedene wichtige Spiele,

von denen die der Meiſterklaſſe auf dem K. T. V. Platze ſtattfin
denden bereits für die Gaumeiſterſchaft von Bedeutung ſein
können. Es ſpielen hier K. T. V. gegen Allgemeinen Turnverein
Merſeburg, Turnverein „Vater Jahn Schkeuditz gegen r
TurnvereinHalle, Allgem. T. V.- Merſeburg gegen Jahn
T. V.- Halle und zum Schluß K. T. V. gegen „Vater Jahn“
Schkeuditz. Der K. T. V. wird alles aufbieten müſſen, um gegen
A. T. V. Merſeburg zu beſtehen. Das 2. Spiel wird vorausſicht
lich Schkeuditz als Sieger ſehen. Jm 8. Spiel iſt vielleicht die
größere Erfahrung von Merſeburg ausſchlaggebend, um von Jahn
die Punkte zu erhalten. Jm 4. Spiel, K. T. V. gegen „Vater
Jahn“Schkeuditz, ſtehen ſich zwei Mannſchaften gegenüber, die
bisher noch kein Spiel verloren haben. Der Sieger aus dieſem
Spiel wird für die Meiſterſchaft ernſtlich in Frage kommen. Da
beide Mannſchaften zurzeit gut in Form ſind, iſt ein intereſfanter
Kampf zu erwarten, der Punktunterſchied wird vorausſichtlich
ganz knapp ſein. Die Spiele werden im Rahmen der Wett
kämpfe der Turnerinnen anläßlich des 25jährigen Stiftungsfeſtes
der Turnerinnenabteilung des K. T. V. ausgetragen. Beginn der
Spiele vormittags 9 Uhr.

Jn der 1. Klaſſe ſtehen fich in Ammendorf der Platzbeſitzer,
Turnberein Diemitz und der TaubſtummenTurn und Sport
verein Halle gegenüber. Die Spiele beginnen ebenfalls 9 Uhr
vormittags. Nachmi 3 und 4 Uhr treffen ſich auf dem Platz
am Sandanger Jahnſcher Turnverein Halle und Turn und Sport
vereinHalle ſowie Turnverein Giebichenſtein Halle. Vorher
ſtellen ſich hier die Jugendmannſchaften des Jahnſchen Turnver
eins Halle und Turnverein „Vater Jahn“Schkeuditz.

Um den DavisPokal
Die alljcchrlich ſtattfindenden Tenniskämpfe um den Davis

Pokal werden, um unnötige und koſtſpielige Reiſen zwiſchen
den eingelnen Kontinenten zu vermeiden, auch diesmal in zwei
Zonen, einer europäiſchen und einer amerikaniſchen, aus
getragen, deren Endſieger dann um die Teilnahmeberechtigungam Entſcheidungsſpiel gegen den Pokalverteidiger, Verein. gte
Staaten von Nordamerika, zu kämpfen haben. Die diesjährige

Die acht europäiſchen Vorrundenſpiele müſſen bis zum 19. Mal

ledigt am 8. Mai finde

Verda, A. Caſanovas, E. de Vasconcelles, A. PintoCoelho) und
Italien (Baron de Morpurgo, Gaslini, Serventi) in Liſſabon.
Die anderen ſechs Kämpfe in der europäiſchen Zone gehen ſämt
lich in der Zeit vom 15. bis 17. Mai vor ſich. Die öſterreichiſche
Mannſchaft Jng. Brick, R. Kinzel, O. Relly, Graf L. Saim
empfängt in Wien die Jrländer S. S. Sroobe, C. S. Svoobe,

2. A. Meedon, E. A. Mec. Guire, während die Vertreter Groß-
Britanniens (L. A. Godfree, C. H. Kingsley, F. G. Lowe, J. D.
P. Wheatley) die weite Reiſe nach Warſchau zu den Polen
machen müſſen. Schweden läßt ſich durch Wallenberg jun., von
Braun, Allan Thorend und Sune Malmſtroom im Kampfe
gegen die Schweiz vertreien, Macenauer und Kozeluh werden
die Jntereſſen der Tſchechoſlowakei im Spiele gegen Holland
wahrnehmen. Weiterhin treffen Dänemark und Rumänien ſo-
wie Belgien und Jndien zuſammen. Die Jnder müſſen die
weite Reiſe nach Brüſſel antreten. In der amerikaniſchen
Zone ſpielen: Spanien gegen Kuba, NeuSeeland gegen
Kanada, Japan gegen China, Auſtralien gegen HawaiJnſeln.
Mexiko iſt in der erſten Runde ſpielfrei.

Die zweite Runde des Davis-Pokals muß bis zum 18. Juni,
die Vorſchlußrunde bis zum 14. Jul ausgetragen ſein. Das
Endſpiel der europäiſchen Zone geht Ende Juli vor ſich.

re e d

Geſterreich- Ungarn 3 (2:
Der vom Sonntag auf Dienstag verſchobene 54. Fußball-

Länderkampf hatte 65 000 Menſchen nach der Hohen Warte in
Wien hinausgelockt. Die Oeſterreicher gewannen verdient. Nach
dem Anſtoß konnte man ſofort eine leichte Ueberlegenheit der
Oeſterreicher feſtſtellen, doch erzielte Ungarn in der 15. Minute
durch Tacacs das erſte Tor. Häusler ſorgte jedoch bereits in der
34. Minute für den Ausgleich, den er auf eine Flanke von
Fiſcher erzielen konnte. Schon nach vier Peinuten führte ein
abermals von Fiſcher eingeleiteter Vorſtoß durch Haftl zum
zweiten Erfolge für die Einheimiſchen. Mit 2:1 wurden die
Seiten gewechſelt. Auch in der zweiten Spielhälfte hatte Oeſter-
reich mehr vom Spiel. Nachdem der Ungar Fogl III wegen un
fairen Spieles den Platz verlaſſen mußte, war Oeſterreich kurz
vor Schluß noch ein drittes Mal erfolgreich. Beide Mannſchaften
führten ein ſehr ſchnelles Spiel vor.

Rennen zu HorſtEmſcher

1. Rennen. 1. Leibfuchs (Schuldt), 2. Kotik, 3. Soto.
Tot. 14, PI. 10, 10. Ferner lief: Feldgrau. 2. Rennen.
1. Moſelkern (Zimmermann), 2. Welfenroß, 3. Lauſitzer.
Tot. 12, Pl. 18, 24. Ferner liefen: Archimene, BVaſſano, Loh-
gerber. 3. Rennen. 1. Freiſchütz (Eicke), 2. Probefahrt,
8. Domherr. Tot. 22, PI. 14, 15. Ferner liefen: Lucifer 2,

e. 4. Rennen. 1. Tagore (Schuldt), 2. Peruanerin,
3. Oſftſee. Tot. 31, Pl. 19, 21. Ferner lieſen: Couanpagnie
Eicken, Morgengabe, Loge. 5. Rennen. 1. Mannesmut
(Wermann), 2. Cyrano, 3. Notung. Tot. 94, Pl. 37, 23. Ferner
liefen Bajuvare, Combattant, Günſtling. 6. Rennen. 1.

e r e

weſtdeutſchen Ort, vorausfichtlich in München Gladbach, unter
Leitung von Lachs Breslau

Scharfenberg (Nagh), 2. Heiduck, B. Gokſſtrom. Tok. W,
Pl. 18, 27. Ferner liefen: Lancaſhire Laß, i
7. Rennen. 1. Felſenſchlange (Unruh), 3. 8.
Mail. Tot. 50, Pl. 17, 20, 16. Ferner liefen: Caſſoubet, Rohal
Fox, Sonnenkönig, Fernſicht, Salvator.

Deutſche Fußballmeiſterſchaft. Der i des
D. F. B. hat nach mühevoller Arbeit das Programm für die am
17. Mai zu ſpielende zweite Vorrunde um die Deutſche Meiſtev
ſchaft feſtgelegt. Der Berliner Meiſter h
in Berlin den Bezwinger des V. f. R. Mannheim, T
dorf (Schiedsrichter BraumüllerMünchen), und Altong 83 in

den Duisburger Spielverein (KnabStuttgart). Der
1. F-CT.-Nürnberg muß nach Bresbau zum dortigen Sport
KAub 68 reiſen (Zimmermann-Leipz während Fußballſport
Verein Frankfurt a. M. und SchwarzWeiß Eſſen an erem

S DaI größte Kriegsſchif
der Welt in Camden
vom Stapel gelanfen
e Die U. S. S. Saratoga, von
der New Vork Shipbuildins

e Corporation erbaut, iſt in
G Camden vom Stapel ge

F laufen. Die Saratoga, ein
Flugzeugmutterſchiff, iſt das

S größte Kriegsſchiff der Welt.
i Es- mißt vom Bug bis

S

r
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Heck 888 engliſche Fuß und
kann 72 Kriegs Flugzeuge

aufnehmen.
r

zuſammentrveffen.
Samſon-Breitenſträter. Das für den 31. Mai nach Ham

burg abgeſetzte Meiſterſchaftstreffen zwiſchen Samfon Körner
und Breitenſträter iſt auf den 7. Juni verſchoben worden. Der

kann natürlich nur unter der Vorausſetzung vor ſich gehen,
daß Breitenſträter ſeine Ausſcheidung mit Diener gewinnt.
Laut Vorſtandsbeſchluß des V. D. F. hat der Ausſcheidungs
kam e zum 31. Mai ſtattzufinden.

eltrekord im Diskuswerfen. Der erſt kürzlich von dem
Amerikaner Houſer geſchaffene Weltrekord im Diskuswerfen
von 47,625 Meter hat bereits wieder eine Verbeſſerung erfahren.
Bei einer Veranſtaltung in San Francisco warf Hartranft den
Diskus 48,037 Meter weit.

Schachturnier in BadenBaden. Der Berkiner Saemtſch,
der trotz ſeines großen Könneuns bisher ſo gut wie gar keine
Gelegenheit hatte, in großen Turnieren mitzuſpielen, rückt mit
dem Weiterfortſchreiten des Turniers zu BadenBaden immer
mehr nach vorn. Nach der 15. Runde, in der Saemiſch gegen
Thomas gewann, ſteht er nun an dritter Stelle hinter Alechin
und Rubinſtein. Alechin vermochte gegen Carls nur vemis zuerreichen, das gleiche Ergebnis Zrachee die Partie Rubinſtein

Colle ſowie die Treffen Trehbal-Spielmann, Tartakower-Torve
und Marſhall-Hates. Die Partien Bogoljubow-Tarraſch und
RetiRabinowitſch kamen nicht zu Ende. Niemgowitſch gewann
gegen Roſelli, Mieſes gegen te Kolſte. Der Stand iſt
Alechin 1238, Rubinſtein 10 (1), Saemiſch 10, II 95,
Grünfeld 9 (1), Niemzowitſch 9, Bogoljubow 8 (1), Tartakawer 8,
Rabinowitſch 738 (2), Spielmann 728, Torre 7, Carls und Tret
bal je 6328, Hates 6, Reti 534 (1), Tarraſch 5 (1), Thomas
Roſelli und Mieſes je 458, Colle 4, te Kolſte 1 Punkt.

Wir bitten, beim Finkauf von je I Pfund Blauband-Margarine“ das farbig
illustrierte Familienblatt „Die Blauband- Woche Kostenlos zu verlangen

rn
c und rer

Hänsel und Gretelschmausten
nach Herzenslust den leckeren
Kkuchen vom Häuschen der
Hexe, den diese mit Fein-
kostmargarine Schwan im
Blauband“ gebacken hatte.
Geradeaur Herstellung feinen
Gebäcks ist die Blauband-
Margarineunübertrefflich, ein
Versuch wird Sie überzeugen.

50 Pf. das Halbpfundk in
der bekannten Packung.
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Wahrheit und Lüge über das deutſche Heer im Weltkriege
Von Friedrich Modest.

Aus meinen Tagebuchblättern berichte ich nunmehr von der
Lüge über die deutſchen Greueltaten in Belgien:

Unſere Kompagnie bezieht in Florenville Quartiere.
Jch unterſtütze die Quartiermacher und beziehe mit einigen
Leuten ein gutes Bürgerquartier. Meine Leute haben Auftrag,
die Bewohner in dem Glauben zu laſſen, daß niemand, zum
wenigſten ich, Franzöſiſch verſtehe Unſere Quartier-
leute ſind offenbar angeſehene Bürger in dem großen Dorf. Sie
ſcheinen durch die üble Schießerei und unſer erſtes Erſcheinen
ſehr ängſtlich zu ſein. Aus manchem kann ich ſchließen, daß
auch dieſe Familie, wie ſo viele, vor uns zu fliehen im Begriffe
war, jedoch dazu durch die Ueberſtürzung der Ereigniſſe keine
Zeit mehr fand.

Wir haben zunächſt alle das Bedürfnis, uns vom Schmutz
und Staub zu befreien. Aengſtlich gibt man uns das Erforder
liche, um das wir pantomimiſch bitten. Meine Wenigkeit haben
Monsieur et Madame“ als „le caporal“ erkannt. Trotzdem wen-den ſie ſich nicht an mich, ſondern an einen „weniger gefährlich

ausſehenden Wehrman mit den Worten: „Niz comprend fran-
cais?“ (radegebrochen: Verſtehen Sie frangöſiſch?) Als Antwort
wird ihnen auftragsgemäß ein Achſelzucken und eine panto-
mimiſche Gebärde, die beſagen ſoll, daß wir vom Frangöſiſchen
ſoviel verſtehen wie die Kuh vom Spaniſchen. Die Ziviliſten
unterhalten ſich, aber in unſerer Gegenwart ſehr vorſichtig.
Trotzdem entgehen mir Bemerkungen, die im Patois (Mundart)
fallen, nicht, und ich weiß nun, daß ich den Leuten mit meinem
wild gewachſenen ſtruppigen Bart und meinem von
Staub und Schmutz bis zur Unkenntlichkeit entſtellten Geſicht als
einer der gefährlichſten Barbaren erſcheine und ſie ſich deswegen
nicht getrauen, fich an mich zu wenden.

Jn ſtrengem Ton inſtruiere ich meine Leute, trotz der üblen
Erfahrung in Neufchäteau ſich immer als geſittete deutſche
Soldaten zu benehmen und Gut und Ehre der Bevölkerung zuachten. Sutwerlſon folgen die Bewohner meinem Tun und
geben wie ich aus Gebärden und Worten entnehmen kann

meinen Worten gerade die gegenteilige Deutung! Alles dies
iſt pſychologiſch verſtändlich. Jch höre eben, wie „Madame“
ihrem Ehegeſpons angſtvoll zuflüſtert: „Regarde, comme il
roule ses yeux, C'est un vrais barbare!“ (Sieh, wie er ſeine
Augen rolll, das iſt ein richtiger Barbar!) Dieſe „Schmeichelei
gilt mir. Daß wir nicht gleich ans Plündern und Schänden
gehen, ſondern anſtändig um dieſes und jenes bitten, bringt die
Leute von einem Staunen ins andere. Als ein jeder von Schmutz
und Staub befreit und förmlich im Appell- Anzug daſteht, be
merkt der Hausherr zu ſeinem, langſam aufatmenden Schütz-
lingen: „II me semble qu'ils sont des hommes hböénnetes e L
crois bien qu'il ne faut pas avoir peur pour nos enfants“. (Es
ſcheint mir, daß es anſtändige Menſchen ſind und ich glaube ſicher,
daß wir für unſere Kinder nichts zu fürchten haben.) Schon von
Anfang fällt mir auf, daß keine Kinder zu ſehen ſind, nun iſt
dieſes Rätſel gelöſt, man hat dieſelben vor uns ſchrecklichen
Barbaren“ irgendwo verſteckt! Jch gehe zum Ehepaar und ge-
ſtehe in fließendem Franzöſiſch, daß ich Zeuge ihrer Unterhaltung
geweſen ſei, und es für meine Pflicht anſehe, die Familie über
einen Jrrtum aufzuklären und von einer unbegründeten Furcht
zu erlöſen.

Allerſeits erſt ein Erſtaunen, dann wechſeln Freude und
Erſchrecken auf den verblüfften Geſichtern, denn die Leutchen
mutmaßen richtig, daß ich auch die Mundart verſtehe und folge
deſſen ihrer Unterhaltung folgen konnte. Jch helfe ihnen aber
lachend aus der Verlegenheit! Die Herrſchaften ſcheinen Ver
trauen zu mir zu faſſen und tauen merklich aufl! Der Haus
herr ſtellt mir ſeine Gattin und Schützlinge vor umd aus ſeinen
Bemerkungen entnehme ich, daß man mich, wie ſchon von
anderer Seite, für einen Alt-Elſäſſer hält. Jch korrigiere höflich
aber beſtimmt mit den Worten: „Non monsieur, je suis fier,
d'tre un vrais allemand“! (Nein, mein Herr, ich bin ſtolz, ein
richtiger Deutſcher zu ſein.) „Holen Sie vor allem ruhig Jhre
Kinder aus dem Verſteck heraus und ſagen Sie mir dann bitte,
aus welchen Gründen Sie gerade dieſe vor uns verſtepen!“ Man
ſchweigt ſich zunächſt verlegen aus. Die Kinder werden aus ihrem
Verſteck im Keller herausgeholt und ſchreien bei unſerem Anblick
wie beſeſſen. Durch Zureden der Eltern, Angehörigen und auch
meiner Wenigkeit beruhigen ſie ſich einigermaßen. Meine Kame-
raden verteilen von ihrer Armeeſchokolade. Jch ſehe es den
meiſten an, daß ſie ſich beim Anblick der Kinder freuen und ſich
ihres eigenen Familienglücks zu Hauſe, wenn auch mit Wehmut, er
innern, die meiſten ſind Familienväter wie ich auch.

Jch unterhalte mich mit den Kleinen, die mir in ihrer
kindlichen Naivität ſicher am beſten ſagen können und werden,
weshalb man ſie vor uns verſteckt hat. Mein Familienbild, aus
welchem ſie erſehen, daß ich auch Vater eines ganzen Trupps
ſolcher Wildfänge bin, intereſſiert ſie ſehr. Sie rufen Eltern und
Verwandte herbei, m „Viens voir maman, ce monsieur a
beaucoup d'enantsl“ (Komm, ſieh Mama, dieſer Herr hat viele
Kinderl) Nun iſt das Eis „faſt gebrochen“. Ein kleines Mädel
von ungefähr 8 Jahren kommt mir zu Hilfe. Sie frägt mich zu
traulich und naiv: „Dis-mois, pourquoi tu es en habit militaire
des boches?“ (Sage mir, warum biſt du in der Uniform der

Weil ich ein Deutſcher bin, liebes Kind, einer der
Deutſchen, die ihr, ohne zu wiſſen, warum, Voches ſchmäht“, ant
worte ich dem Mä l laut und auf Franzöſiſch, ſo daß es auch die
anderen Familienangehörigen hören und verſtehen können. Ent
täuſcht frägt die Kleine: Tu n'est donce pas un francaus?“ (Dubiſt kein derr „Rein, Kleine, ich bin ſtolg, daß ich ein
Deutſcher bin, wie du auch ſchon ſtolz biſt, eine Belgierin zu ſein.
Jhr ja ſelbſt ſchon in der Schule: „Chacun pour son pays!“
(Jeder für ſein Vaterland!)

Sie iſt verlegen, geht einen Augenblick weg und kommt
gbeich mit Brüſſeler und Pariſer Zeitungen zu-
rück, mir die Titelbilder zeigend. Die Eltern wollen es wehren,
ich bitte aber höflich und entſchieden um die Zeitungen. Die
Kleine iſt ganz aufgeregt und fragt mich endlich, warum die
deutſchen Soldaten auch Kinder Sien. Jch bin erſt ſprachlos,

e a des er e Weg 3 Jch weiß nicht,oll ich trotz des Ernſtes lachen, ja lachen, einerſeits über die
unglaubliche Erfindungsgabe und Unverfrorenheit, mit der man
dem Volk fauſtdicke Lügen über die deutſche Armee und über
das deutſche Volk als bare Münze auftiſcht, andererſeits über
die Rückſtändigkeit, Leichtgläubigkeit und Beſchränktheit von
Völkern, die den Anſpruch erheben, erſte Kulturvölker zu ſein!

Nun die Zeitungsbilder! Das eine Bild zeigt deutſche
Soldaten, die ein Kind an einer Haustür „kreugigen“, ein
anderes zeigt zwei deutſche Soldaten, die ein Kind, jeder an
einem Bein, auseinanderreißen; wieder ein anderes zeigt
deutſche Soldaten, die eine Frau vergewaltigen und ihr grinſend
die Brüſte abſchneiden. Der Text iſt das gemeinſte an übler
Denkungsart und kennzeichnet gebührend die Verfaſſer, die
ihre Namen wohlweislich verſchweigen. So plump dieſe
Fälſchungen an ſich auch ſind, ſo gern werden ſie von dem
ſyſtematiſch verhetzten franzöſiſchen und belgiſchen Volke ge
glaubt. Selbſt gebildete Feindesangehörige laſſen ſich was
ich in Belgien wiederholt, wie auch in Frankreich feſtgeſtellt
habe nur ſelten und ſchwer von der Fälſchung dieſer Darſtel
lungen überzeugen.

Wie aber ſolche Fälſchungen in vielen Fällen „gemacht“
wurden, will ich an der Hand eines martkanten, ſelbſt erlebten
Beiſpieles beweiſen: Nach dem Rückzug am 11. September
1914 ſtreiten wir heiß um das etwas hoch gelegene Dorf n
den Argonnen Binarville, das wir ſchon zweimal ver
loren und zum dritten Male zuvückerobert haben. Einige Zivil
bewohner ſind noch in den Kellern zurückgeblieben. Wieder ſteht
das Dorf unter ſchweren Artilleriefeuer. Da kommt der Be
fehl: „Zivilbewohner aus Binarville zurückſchaffen und in
Sicherheit bringen!“ Mit Todesverachtung gehen wir unter
dem ſtarken Feuer an die Bergungsarbeit und erleiden ſelöſt
Verluſte. Da ſtürmt der Feind von neuem, und wir gehen,
um Verluſte ohne Nutzen zu vermeiden, hinter das Dorf zu
rück, Gerettete mit uns führend. Jm Zurückgehen ſehe ich mit
eigenen Augen, wie ein bärtiger Wehrmann, mit einem Kinde
im Arm, von einer feindlichen Grangate getötet wird, mit ihm
das Kind (im Arm dieſes Tapferen). Ein Granatſplitter hat
dem Kinde das eine Aermchen, wie mit einem Meſſer abge
ſchnitten wer an der Front geſtanden hat, kennt dieſe „haar-
ſcharfen Schnitte“ mancher Granatſplitter ein ſtarker Granat-
ſplitter hat den Wehrmann tödlich getroffen, und das übrige,
zum augenblicklichen Tod beider, hat der Luftdruck der Granate
getan. Zu helfen iſt hier nicht mehr, alſo weiter. Am ſelben
Tage erobern wir das Dorf wieder zurück. Jch ſuche gleich nach
dem Wehrman mit dem Kinde und frage überall, auch bei den
Sanitätern, doch umſonſt, beide ſind verſchwunden!

Da habe ich an die Zeitungsbilder in Florenville gedacht und
verſtanden, wie es einem fkrupelloſen Feinde auf dieſe Art
leicht gemacht wird, edle Taten unſerer braven Krieger zu
Schandtaten zu fälſchen! Auch dieſe edle Tat des deutſchen
Wehrmannes iſt vom Feind gewiſſenlos gefälſcht worden, wie
ich im Jahre 1919 in der Schweiz erfuhr. Jch erkannte aus dem
gefälſchten, d. h. „gemachten Text“, den von mir miterlebten und
oben geſchilderten Fall von Binarville. So hat der Feind auch
dieſe verwerflichſten Mittel nicht geſcheut, um das ganze Volk
gegen uns aufzuhetzen.!

Mit welchem traurigen Mangel an Kenntnis bezw. Verſtänd-
nis der Welt und Kulturgeſchichte dieſes Voll in ſeinem
blinden Haß über uns Deutſche urteilt, ſtellte ich immer und
immer wieder bei gebildeten und anderen Feindbundangehörigen

hauptſächlich bei Franzoſen und Belgiern feſt, die
ausnahmslos die rzeugung vertreten, daß jeder Deutſche
ein Barbar ſei. Jſt er keiner, dann iſt er eben nicht deutſcher
Abſtammung. Beweis: Die Deutſchen ſtammen von den Hunnen
ab und tragen zum größten Teil heute noch Hörner. Tatſäch-lich habe 5 in Nordfrankreich, im Pas de Calajs, Franzoſen

kennen gelernt, die förmlich darauf warteten, unſere entblößten
Häupter zu ſehen und erſtaunt wavren, nichts Hörnerartiges
oder gar Hörner auf unſerem Schöps entdecken zu können. Ja,
dieſe Leute waren überzeugt davon, daß wir in Deutſchland
in Höhlen wohnen. Erſt, als ſie mit eigenen Augen und Ohren
feſtſtellen mußten, daß wir alle ſchreiben und leſen können, daß
viele Franzöſiſch und andere fremde Sprachen beherrſchen oder
verſtehen, Klavierſpielen und ſonſt vieles andere können, was
auf eine allgemeine und ſogar auf höhere Schulbildung ſchließen
läßt, ſind viele dieſer verhetzten Haſſer nachdenklich geworden.

Die feindliche Armee, vornehenlich deren Leitu und
Offiziere, mußten und müſſen es noch wiſſen, daß die enel
nachrichten über das deutſche Heer und die Charakteriſtiken über
das deutſche Volk ganz infame und bewußte Lügen waren.
Dennoch haben dieſe maßgeblichen Faktoren nichts dagegen ge
tan, im Gegenteil, die Heeresfli mußten ſogar hinter derront und im deutſchen Lande Flugblatter abwerfen, die die

irnverbrannteſten Lügen enthielten und den durchſichtigen
Zweck verfolgten, ſogar das deutſche Volk gegen ſeine eigenen
Krieger mittels ſolcher Märchen aufzuhetzen. Leider können ſie
einen gewiſſen „Erfolg“ buchenl

Sogar im neutralen Auslande iſt dieſes Lügengewebe ge
ſponnen und, wie ich 1920 in der re wahrnehmen mußte,
bei vielen mit Erfolg. Wie ein blutiger Witz mutet die mir in
der deutſchen und franzöſiſchen Schweiz begegnete Redensart an:
„Den Deutſchen hat man die Schwarzen ins Rheinland geſchickt,
um ihnen (den Deutſchen) durch dieſe Kultur beizubringen!“

Die Feindbundarmee trägt ein mächtiges Teil Schuld an
der planmäßigen und gewiſſenloſen Verhetzung ihrer Völker
gegen das von jeher friedfertige und humane Deutſchland! Wie
uns die Weltgeſchichte lehrt, wird ſich die Wahrheit doch durch
ſetzen! Mögen dann auch die Lügner an ihren Lügen verderben!
Ungeachtet deſſen müſſen wir jede Möglichkeit wahrnehmen, die
Wahrheit in die Welt hingus und den Gegnern in die Ohren
zu ſchreien!

Der deutſche Einfall in Fitauen
und Kurland

Um die Aufmerkſamkeit der Ruſſen von dem an der weſt
galigiſchen Front beabſichtigten Durchbruch abzulenken und um
an der weitentfernten Nordfront ſtarke r Kräfte zubinden, erhielt Ende 1915 Generalleutnant von Lauenſte z
den Befehl, mit drei Jnfanterie- und drei Kavalleriediviſionen
von Oſtpreußen aus in Litauen und Kurland einzurücken. Die
Reiterei hatte bis zur Eiſenbahn Wilna Libau vorzurücken und
dieſe an mehreren Stellen zu zerſtören. Gleichgeitig ſollte das
Land nördlich des Njemens vom Feinde geſäubert und dadurch
der dauernden Bedrohung der deutſchen 10. Armee in der
linken Flanke ein Ende bereitet werden. Schließlich war die
als Kriegshafen zwar längſt von den Ruſſen aufgegebene, aber,
als Stützpunkt für unſere Flotte wie als Handels und Jndu,
d bei dem auch Kreuze To
nehmen, einige r und rpedoboote mitwirken ſollten. Nur Ueberraſchung verbürgte den Erfolg des
kühnen Unternehmens. Von den durch langen Stellungskrieg
des Marſchierens entwöhnten Truppen mußten, beſonders in
den erſten Tagen, große Marſchleiftungen gefordert werden.

Die Nachrichten über den Feind nördlich des Njemens
waren recht ſpärlich. Seine Stärke wurde nach Meldungen des
Grengſchutzes auf etwa 20 000 Mann geſchätzt. Zwei Bataillone
waren Amfang April nördlich Tauroggen an der Straße
Tilſit chaulen, ſieben weitere Bataillone mit zwei Batterien
etwa drei Kilometer nördlich feſtgeſtellt. Die Mitte März in
Memel eingefallenen Reichswehrtruppen waren an der Küſten
ſtraße bis nördlich Polangen zurückgegangen.

Am 26. April hatten die Diviſionen ihre umfangreichenVorbereitungen für den Zug beendet und waren an r
fohlenen Stellen verſammelt. Noch in der folgenden mond-
hellen Nacht begann in drei Kolonnen der Vormarſch auf
Schaulen. Auf dem vechten Flügel traten die zu dem Kavallerie-
korps Richthofen vereinigten 8. und bayriſche Kavallevie
diviſion von Jurborg und Vorki am Njemen vor, vertrieben
die feindlichen Deckungstruppen aus Roſſinie und erreichten am
nächſten Mittag nach einem Marſche von faſt 100 Kilometern
bei Kielmy die große Straße Tilſit-Schaulen--Mitau. Jn
mehrſtündigem erbitterten Gefechte, in das gegen Abend auch
die im Eilmarſch folgende 78. Reſervediviſion eingriff, wurde
der Feind auf Schaulen zurückgeworfen und am 30. früh die
Verſolgung fortgeſetzt.

großen Straße angeſetzte Ab-Die von Laukzargen auf der
teilung des Generals von Pappritz warf noch am erſten Abend
die nördlich Tauroggen ſtehenden Sicherheitstruppen zurück, die
ruſſiſche Hauptabteilung entkam im Schutze der Nacht und wußte
ſich in dem ſumpfigen Waldgelände auch dem Zugreifen des
1. Kavalleriekorps von Kielmh aus zu entziehen. Auf dem
linken Flügel überwand die von ruſſiſch Krottingen vorge
rittene 6. Kavalleriediviſion, der die 6. Reſervediviſion folgte
im ſchweren Gefechte bei Korziany den Mindefluß und trieb
am nächſten Tage den Gegner vor ſich her. Die für die Ein
nahme von Libau beſtimmte 3. Kavalleriebrigade war erſt im
Anrollen von der Südgrenze Oſtpreußens nach Memel.

Drei Tage nach Beginn des NMarſches ſtand General von
Lauenſtein überall faſt 120 Kilometer von der deutſchen
Grenge. Die m. Aufklärungs- und Spreng
abteilungen hatten die Eiſenbahnen ilna--Libau, wie be

an verſchiedenen Stellen zerſtört. Kein Feind hatte ihre

de du geh re e iſhe Fhru nsau ru ü flier übte leiſtete an erſcebenen Stellen t r W

Am 80. April drangen die 78. Reſervediviſion und die Ab
teilung Pappritz in das von den Ruſſen in Brand ſetzte
Schaulen ein. Erbittert wurde um die brennenden Holzhäuſer
ſowie um die wertvollen Leder und Holzlager gekämpft, doch
erzwangen ſich die Ruſſen den Abzug in Richtung Mitau.
Während der Infanterie nach den ſchweren Marſch und Kampf
tagen der nötige Ruhetag gewährt werden konnte, jagten die
3. Kavalleriediviſion und die bayriſchen Reiter am 1. Mai
hinter den Fliehenden her und ichten bei Szapnagh, Skais
iry und Janiſchki ihre Nachhuten. nderte von Gefangenen,

mehrere chinengewehre und zahlreiches Krie ät fielen
in die Hände der Sieger, die am 3. Mai erwa 10 Kilometer ſüd-
lich Mitau den ebenfalls bis hierher vorgedrungenen Kamevaden
der 6. Kavalleriediviſion die Hand rei konnten. Doch die
Höhen bei Selten, Schwedhof und Brandenburg, die Mitau
im Süden und Weſten umgeben, waren ſtark beſetzt und riefen
den tapferen Reitern gebieteriſch Halt zu, S in r Rich

llten die Re ter r

drohende Gefahr
Er rief das 1. Kavalleriekorps von der Verfolgung zurück, und
warf es den aus Kowno vorrückenden ruſſiſchen Wie
die rechte Flanke und ſtellte ſeine Infanterie hinter der
bereit. Die 3. Kavalleriediviſion wer Mitau in weſtlicher
Richtung aus, nahm am 9. Mai bei die Verbindung mitder 8. Kavalleriebrigade, welche e Libau

feindlichen Uebermacht an die Dubiſſa
Infanterie aufgenommen wurden. Dieſe Stellungen
von der Armeeabteilung Lauenſtein trotz aller überlegenen An
griffe der Ruſſen gehalten, bis Ende Mai Verſtärkungen heran
kamen. Das durch den kühnen Zug gewonnene Gebiet Litauens
und Kurlands wurde reſtlos vert
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6.Wochel nen 6.Woche!
Voliständig neues Schlager- Programm

Große Sonder-Oasztspiele der

leider Seldel Söhne
cm

Vortragse folg e:
aliseher Sprähregen Ham. Wechsel-m in Form eines Potpourris, arrang. vonF. mer zungen von den Herren Isensee,

Weihmann, h Seidel jun., Fischer u. W. Seidel.
in moderner Handlangereisender Original

Solovortrag von Arthur Seidel sen.
Der Sangerkrieg im Wirts haus Humori-

gtisohes Gesangeterzett von Arthur Isensee,
Reinhold Fischer und Arthur Seidel zen.

Das Tanzelfſein Tanzphantasien von Richard
Noack.Deibohen als Kirmesmusikant Humoristische
Soloszene von Curt Weihmann.

4) Unter einem Fliederbaum“ von Schubert Berté
„Mein Rheinland Ton SehraderKostümlieder für Tenor, gesungen von

Arthur Isensee.

Original-Sebhwank der Seidel-Sänger.
P er s o nen:

E. Wehber, Rentier O. WeihmannKlara, dessen Frau. A. Seidel sen.
Olly, beider Toehter R. NoaeckDora, Köchin bei Weber R. FischerHeinrieh Kühn W. SeidelSpielt in Webers Wohnung.
SehluBmarsch, goblasen von den Seidel- Sängern.
Sämtliche Dameurollen werden von Herren dar-
gestellt. Aenderungen im Programm vorbehalten.

Am Flügel:
Kapoelimeister u. Komponist Felix Glessmer,

Hierzu der große FiImeitl:

Die Tragödie einer um ihr Glück betrogenen
jungen Frau in 6 Akten.

Vin hochdramatisehes, tiefergreiſfendes
Levbensbild, das im Verein wit der packenden
Handlung den Zuschauer bis zur letzten Szene

gefangen hält.
Anfang Werktags 4 Ubr, Sonntags 2,45 Udr.

Besuchen Sle möglichst die ersten Nachmittags-Vor-
stellungen, da der Abendandrang nicht zu bewältigen ist.

a c T e z nene c ea Bee r 3 t25 e e e S e

e Jugendliehe haben Zutritt und zahlen Werk-

m Bedenteond veratärktes Orchesten! r

h

e

W r emee

An heute ürobe
Donnerstag Ulrichstr. 51
2. Woche! niereſerto ges 2. Woche

königs Grenadiere
margenhieren auoh die

unter stürmischem Applaus und gröstem Andrang
Aber die Leinwand. Der Andrang konnte in 25
Vorstellungen nicht bewaältigt werden, deshalb
sehen uns veranlabt, diesen Spielplan u

verlkängerm

Wegen des

Da der Andrang zu den Abend- Vorstellungen
s mnorm ist, bitten wir im eigenen Interesse
unserer werten Besucher, möglichst die nachm.

4 Uhr beginnende Vorstellung zu besuchen.
Hierzu:

Der außerordentlich brillante, heitere Filmteil!

tags bie 5 Uhbr, Sonntags bis 4 Uhr halbe Preise.
Anfang: Werktage 4 Uhr, Sonntags 230 Uhr.
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Cöthen am 13. und 14. Juni 1925

Treffpunkt der Landwirtschaft.

M Werner

I unuMDdäumuln
V zit I

n

W ä7

für Anhalt und angrenzende Gebiete

Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, Kleintiere
Landwirtschaftliche Maschinen und Erzeugnisse

Reit- und Fahrturnier
Vaterländische Landvolk- Kundgebung

Buchführungsarbeiten

MIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXEBä
Einrichten von Büchern
Abſchlüſſe, ſowie laufende

Arbeiten übernehme noch.
Anfragen unter D. V. 1839 an
die Geſchäftsſt. d. Zeitg. erbeten.

z JDer gesunclesfe und feinste Sport ist ler

weißnäh-
Unterricht
e rteilt erſtklaſſ. V. Muchwald,
Geiſtſtraße 1 S, Ecke Breiteſtr.

Reikſpork.
Wer Fellzpert pflegt

bleibt bis ins hoke Alkker

elasftach und geeancl.

Sättel, modlerne Reitzeuge, alle

Aasaks
Strümpfe

Berufskleidung
ebeitsßosen

KnabenAnzüge

günst. Bezugsquefte.

Reit-, SFSakr- uncl Sporkarkikel
liefert in bekannter Jnte und zu mähzgen Dreisen

Paul Jöldner, Sattlerwarenſabrit,

Halle (Soale), Leipgiger Straße 79.

Ab Freitag, d. 8. d. Mts. empfehle wiederen u außergewöhnlich preiswert imter günſtigenich triscte nrar g. t qſteſheor Zahlungsbedingungen eine Auswahler Ware rABT T 2 Freitag 7h, Uhr
Sonntag vormittag 112 Uhr 1. Castwvielibücklinge 6. (letz2te) Morgenfeier Afhert u. Elso Bassermann 7Flundetrn W. A Mozart. inLachs Vortrag: Prof. Dr. Hermann Abort dar uchiinge Sonntag naehmittag h Uhr étützen

ſchellfech der Geſellſchaft. Kalleeelachs 10 DorGr I E III ewig vornehme Kinderwagen 27 er v
2. Gastspiel itter- FlügelS

m vollendet in der F mit doppelter unübertroffen in Tonſillle,Geffseh Modernes Theater. wen t Hin Heere Werget m an Form 5 t engere e ar e
Coinste Donnerstag S lacklierung und neuartiger Porzellan z Flügel r S s r Sr G See Ware, 7 wetter- ehe F h bei Miher, e e wobei Juchsſtute mit Fuchsfohlen.

öbter Auswahl u. billigsten Preisen tkOnser e DasDreim r als J leuchten. g im Max Srunsfelch, Gebr. Srunsfeld,
u billig h Halle (Saale), Streiberſtraße 19, auchringe Nach der Vorstellung: 2 Heydrich- Anerwagenhaus Bruno Paris Eingang Drvanderitr. 22. Ferur. 1619
nern PDerEllte-Tug: Kaharett-Ball e en Ferauäertt-2, Ah M 77rckheringe 4 ern Dramaen a Kabarett a Ball ab 1 IVhr. 5 men 66 Sehlat Von Freitag, den S. d. Mta. empfehle wiedernur 95 Pf. z am 17. Mat 2i mm n eine frische grobe Auswahl besterle 3 Ubr i in Eiche ostpreußiseherPſeiten 22 Stadt Theater Binladung-b 9 e der u en u ne en re G Sonaibie,nachmittag r, im ofe zum Schwarzenfich effentliche Kundgebung e ne Avler“ hierſelbſt unſere ör Mulheg
ztraße 33 di Hothan. Koch und im Kon rd ntlich G lverſ len die Rundfunkſtörungen in Halle en See j ordentliche Generalverſammlung
on 6658. lv ukſ 0 5 h ſtatt. Stimmberechtigt ſind nur diejenigen Aktionäre, e u u

welche ihre Aktien reſp. Hinterlegungsſcheine bis S eis e-i m V rt r J 7 ſpäteſtens Montag, den 11. Mai 1928, abends f2 O rOcher, a 33 WWVottorſosto 6 Uhr an unſerer Geſellſchaſtskaſſe oder den ſonſt
ntag, den 10. Mai. v ünktl. 11 geſetzlich zuläſſigen Stellen deponiert haben. I 1 änberet jswert vezxauterde s 2it iel 55 Bier. P ntil- br 69enmn ſie 9600, Papiermark 1 Reichsmark-Aktie zu unſerichtipiele am Riebeckplas. Rm. 20 berechttgen zur Abgabe einer Stimme.Teilzahlung Zweck u. Ziel d. Funkvereinigung Halle e. V. Stimmkarten auch für bereits deponſerte Aknen h r Max Döring, Halle a. S.Gr. Sandberg Anſprache des Vorſ. Herrn Hampel. Il ſind bis zu vorgenanntem Termine hier in Em- Ia Qualrtat ber Gasmor groner a9 Steinstrade 49

Straße 76. uvdinnk und Kultur. 3 r eaav7 pfang zu nehmen. urtücher d ne 3 2 nd der erst üeriges Farrat. Svebtver e e h Co., E. S O r 0 3 I eruute l
Die Störungen des Rundfunks in Halle. ommanditgeselschaſt au en. Kolo,e eferat v. Herrn Siudienr r ander Salle. Weps, Vorſitzender. a 7 Von Freit deninſtr. 84. unßchtbaren Welleumeer. h Zörbig, den 5. Mai 1925. ag,u r im Vertrag von Herrn Jns. Martin, Berlin. e. e wwweo ntſproſcet a leehen vetng der Untgen Lete vi 8. Rui abr Unkoſten wird für dieen bare eine Sebäbr von 50 Pf. erboben. Für Sommer- und Vereinsfeste ſteht eine großeZucherrüben- Anbauer en Papierlaternen u. Ballons,Wacehsfackeln, Guirlanden, T Ä ”|Zà1— pa. hochtragender u. nenmilchender

3 Jahren o Fähnehen, Festabzeichen, 22usſchlag i TanzKontroller 6 0zers 9e Saus der guten Xſleinknnst. eowſs vie vinzehitgſgen Artikel. 38 Oe Die Konzernfabrik Oberroblingen hat fürMonat Mai die große Sonder 4 Zaul Lange, Halle (Saa e Zuckerrüben i d 1,45 Mark
Nane Riedeckpiatz. je Zentner bezahMasse moderner Kabarettlsten, m neue er übrigen Konzem bei wir zum Verkauf.

nÄ:.:. riZLS:]!“n, abriken uns mit weniger abdspeisen lassenS Sonnabend, den 9. Mat, Wer für gemeinsames Durchfechten eines S. Pfifferlinsgaal-s eiten l großes Picksein U. Mitesser berechtigten Rübenpreises ist, wird gebeten
öllig beſeie in 8 Tagen geheiit mit Persia-Cre 1 Packun um Zuschrift unter E. P. 166 an Ala- Halle n.erg.“ t kilin 8 2 n eſitſ st. rats W Bei ehe öci zur v Haasenstein D Vogler, Halle (Saaleo(nichtfene 9 a e Brema“ G. m. b. H. Stuttgart s8, Fernruf 6288.rall. Ap-abel W Weimarstraße 42Parfümerien



Halle.

Für die Beweise herzlicher Teilnahme und
Freundschaft bei dem Heimgange unseres
heben Entschlafenen sagen wir unsern

innigsten Dank.
Cöllme, im Mai 1925.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

liustau Kerkamm.

Statt Karten.
Für die vielen Beweise herzlicher Teiſpahme beim

Heimgange unserer teuren Entschlafenen sagen wir allen
unseren herzlichsten Dank.

Nehlitz (Saalkreis), den 6. Mai 1925.

Im Namen der Hinterbliebenen

Herm. Zieglerp.
äodesfülle J

Frau Eliſe Gertrud
Hoefer, Halle. Eiſen
bahnbetriebsſetretär i. R.
Robert Dockhorn, 82 J.,

Zurücek
Dr. med. Gerhardt Graefe,
prakt. Arzt, Friodrionaetr. 17, Fernruf 2281

Selig sind, die da Heimweh haben, denn sie sollen nach Hause kommen.

Heute früh 4/, Uhr rief unser treuer Heiland in sein
himmlisches Reich nach einem langen schmerzlichen Kranken-
lager unsere heißgeliebte, treusorgende, herzensgute Mutter,
Schwieger- und Grobmutter, Schwägerin und Tante, die verw.

frau Pastor Dr. Therese Hornhurg
geb. Schirlitz

Römer 10, 10
„Sie ist nun gerecht, denn sie hat von Herzen geglaubet,
zie ist nun seſig. denn sie hat den Herrn mit dem Munde bekanntf
tHalle, den 7. Mai 1925.
Henriettenstr. 28 pr. Die tieftrauernden Kinder

Johannes Hornburg
Margarete Hornburg
Elisabeth Nebel geb. Hornburg
Georg Hornburg
Lieschen Hornburg geb Eisenhut

und 3 Enkel.
Die Beerdigung findet am Montag, den 11. Mai, 25 Uhr von der Kapelle

des Südtriedhof s aus statt

Benneckengteln Baus Voch

Durch einen sanften Tod rief Gott
unsere liebe Mutter, Groß und Urgrob-
mutter, die

verw. Frau Sanitätsrat
lIohanna Starcok

geb. Dittmeraus einem reich gesegneten Leben im ruur n
mAlter von 81 Jahren heim.

Massiv goldene

in der Kapell- des Gertraudenfriedhofes.

Im Namen der Angehörigen 333, 585, 750 oder 900
Margaretoe Hecher geb. Starck. estempelt, das Stüct
Marie Hentze geb. Starck, i-50 Mark.

Halle u. Magdeburg, den 5. Mai 1925 3 tTrauerfeier Sonnabend nachmittag 3 Ubr Juwelier Titto
a Von Beileidsbesuchen und Kranzspenden

J bitten wir abzusehen. Trauringeckeschmeerstrabe 12

Ulrichskirche.
Freitag, den 8. Mai 1925, abends 8 Uhr

Liturgisehe Abendmusn
Das Kirchenjahr von Ostern bis Pfingsten,
Mitwirkende: Erna Fast-Weißenborn (Sopran)
Paul Prescher (Violinlst im stadttheaterorchesten,
Ernst Meyer (Tenor), Dr. Friedrich Viol (Bat), die
„Uiriciana* (Chor). ein Bläserquartet, Litura.: Ober,

pfarrer Thlede, Karl Sterz (Orgel und Leitung
Werke von Bach, Becker, Löwe, Bartmub, Dvorah

Wolfrum, Middelschulte und fierforth Halle
U. a. Uraufführung eines Präludiums mit Fuvon tHertorth. ze

Zum Besten der Erneuerung des Kircheninnern

Eintritt 50 Pfg-
Karten in den Musikatienhandlungen u. a. d. Kirche

Beſitzerin Frau Revierförſter Vock
Angenehmer Aufenthalt für Kurgäſte u. PaſſanFernruf 64. Beſte Verpflegung Mäßige Vret

W

FPür die Tagung der Kant-Gesel]-
schaft vom Donnerstag, den 4. Juni
bis Sonnabend, den 6. Juni Werden

Privatquartiere
(gegen Bezahlung gesucht. Baldmög-

lichste Anmeldungen an
Dpe. Schade, Bismarckstr. 8

Korpulenz macht all
J

FettleibigKeit wird durch Groessers Reduktions
pillen beseitigt. “'reisgekrönt m gold. Medailen
Ehrendiplom. Kein starker Leiſb, Keine starken
Hüften, sondern jugendl. 2JehlanKe elegante
Fiwur. Kein Heilmittel, kein Geheimmittel Garan,
tſert ungehlüdlieh. Aerztlieh empfohlen,

Viele Pankschreiben, Preis 4 Mark.
Envel-Apotheke, Klelnschmieden

Ufa- Theater beipziger virohßt 86
VIUIIXIV/IDIIIIIIIIIIIIIIIIIIxIIixz71x11(00BMMWGGGGGG==

Ah morgen, Freitag, den 8. Mal 1925:

Erstaufführung

7-—„—7-=—Uſuarew-ficherl

Ein Lustspiel aus den Tagen der Krefelder Husaren.

h. 7 Akte!
In den Hauptrolien:
Paul Heidemann
Georg Alexander
Hans Mierendorff

Paul Otto
Edclith Meller

ne tefe, innere Köstlichkeit hebt diesen prachtvollen Pim, welcher
jenseits der Mauern irgendeiner Tendenz steht, üher das übliche Niveau

dieses Genres.

Nach dem7 Akte von Kadel

Beginn: Sonntags 3 Werktags Uhr.

zu LeipigSonnabend, den 9. Mal, nachm. 3 Uhr
Sonntag, den 10. Mai, nachm. 3 Uhr

Gesamtpreise Mark 48000,

I L aller Art liefert äusserst preiswert
Buer u. kKunsidruckere! Otto Thiel

Halle a. S., Leipzigerstr. 6162

Ufa- Theater „Walhalla“
CIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Ah morgen, Froitag, den 8. Mai 1925:

Erstaufführung
des deutschen Großfilms

Guillotine
D——2qgor ad
Dus Justizwerhrechen von Paris

Kennen Sie die Gefühle, welche auf einen unschuldig Ver-
urteilten einstürmen Welche namenlose Schmerzen einen
Menschen heimsuchen, der 2 Stunden vor der Hinrichtung
steht, während der unheildrohende Schatten der Guotine
durch das Fenster des düstern Kerkers fällt Die große
Filmtragödin Wareella Alban verkörpert in dieser Tragödie
ein armes, unschuldiges Mädchen, welches durch Richter-
spruch dem Schafott übergeben werden soll. Mit echtester
Menschlichkeit und ganz erfüllt von der Tragik dieses un-
seligen Lebens, weiß die schöne Frau einen Charakter zu

zreichnen, der erschüttert.

Marcella Alhanl, die junge, hildschöne

italienische Rünstlerin, ist es Wert,
duß ein Abend Ihr gehört.

Die Berliner
Saalburgq Sän ger

in einem vollständig neuen Programm.

so sehr

„Für Iustige Leute“, Gesangs- Pot-pourri, gesungen von den Herren Schubert,
Kirchner, Leuteritz, Gröning u. Schrader.

N. Der Muselmann““, Scherzlied, ge-
sungen von Otto Schrader. Einer von
de Waterkant“, Charakter-Tanzscene
(selbstverfaßt) Max Horst, „Pantogel-held Plietseh, fHumoristische solo-
scene, Max Leuterite. „Ein Wiener

Waschermadl Eddy Kirchner.

Ritter Kuhleputz!
Posse in einem Akt von Ferdinand Meysel

c

UMabiceh's

Gr. Steinſtraße 14.
I. Koch

chneidern,

Personen: ſchenähen,schmierecke, Theater-Dir. Max Horst ndarbeiten,
Amsel, Barbier Otto Schrader ervieren,Zwiebel, Schlosser Max Leuteritz Tafſeldecken,
appel, Schuster Paul Gröning Beſuchstechnik.Die Szene spielt in Wusterhausen a. d. Dosse

Ufa- Theater Alfe Promenade IIa
IIIILIDMDDCCCCECCEECCCECXILXIIxxIIZILIXIIxtMI3Ix;xX33IXI3XIIII3IxIIIIIxGBDDDGBDDBBIE

Ah morgen, Froitag, den 8. Mal 1925:

2.

Wege 2u Kraft
und Schönhejft

Der Ufa-Fllm über moderne Körperkultur.

Musikalische Leitung: Kapellmeister Richter

Jugendliche haben Zutritt.
Herr Direktor G. Rosenthal, I. Vorsitzender des Halleschen Ausschusses
für Leidesübungen e. V (Zentral Vereinigung von 115 Turn-, Sport
Wander-, jugend- und Spiel- Vereinen der Stadt Halle), Ortsgruppe des
deutschen Relchsausschusses für Leibesübungen, hat uns folgendes für

uns äußerst ehrenvollie Schreiben zugesandt:

An die

Diroktion des Astorſia-Lichtespiel- Theaters

lch danke Ihnen, daß Sie mir Gelegenheit gegeben haben,
das Filmwerk „Kraft und Schönheit ansenen und studieren zukönnen. Das Resuitat meiner Betrachtungen möchte ich Ihnen
in den nachfolgenden Auslassungen zum Ausdruck bringen

„Kraft und Schönheit ist ein Filmwerk, welches alle Turner
und Sportler sich ansehen sollten, noch vielmehr aber die leider

5 Zahl der Jugendlichen und Erwachsenen, die dem
Turn- und Sport

v B. e abe rös ück,es un t ist r das gröste Erdengl und wer, diesesGlück erlangen vwill, treibe T ePerbbungen“

Besonders unsere reifere weibliche gend muß dieses
h ehe hen on Meinen Betraentaagesstelle erg von meinenGebrauch zu machen.

Beginn: Sonntags 3 Uhr, Werktags v Uhr.

Sämtliohe Damenrollem werden
von Herren dargestell.

Am Flügel: Kapellmeister Kurt Sanke.

ingtrumente
sehall platten

luder, S.

Aotegteo Handlung
am PIlatae.

Beginn: Sonntags 3 Uhr,
Werktags 8

Woche 2.

Halle a. S., den Mal 1923.

Halle a. d. S.

danken noch voljständig fernstehen, denn Turnen
raft, Schönheit des Körpers und Gesundheſt.

Hochachtungsvoll

er. G. Rogenthal,
I. Vorsitgender.

Trixol,ein neues Mittel gegen Haaraustall un s
Kopfjucken als Folgen von Schuppendbildung,

hervorragend in Wirkung
glänzend bhegutachtet.

Schon eine Flasche genügt fast immen,
das Leiden zu beseitigen. Preis M. G
Hauptdepot: Engelapothekoe. Halle.

Harnröhren-
Blasenleiden, Ausfluß usw.

„Voßo verstärßtseit Jahr. boet bewuhrt, ärztl. glänz. begutachs
erbaitl. in all. gr. Apotheken und Drogerier,
Haiio (S.) b. N. Waitagott Naceht., Gr. U
etr., u. Rngel-Apotheke. KLleingchmieden
Gr. Steinztraße. Versand diskret, auch n. aus
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